beſtändiger Austausch n 5 
tauſch wird zerſtört, wenn eine andauernde Vertrauensloſigkeit ſich gel⸗ 


Erregtheit, wie fie damals herrſchte, läßt ſich unter 


N, irrt nicht allein, er frevelt. 


— 


Ne, 13._ Morgen-Hsgae 


Napoleons Neujahrsgruß. 


Es iſt ein zwar keineswegs neuer, aber trotzdem beherzigenswerther, 
weil wahrer Saß, daß die Todesfurcht ein ſchlimmeres nebel ift, ih 
der Tod ſelbſt. Dem entſprechend dürfen wir auch behaupten, daß die 
Kriegsfurcht ein größeres Uebel iſt, als der Krieg ſelbſt. Wir reden 
nicht von der gerechten frommen Scheu, 
res Unglück und Aden ein dem heutigen Culturzuſtande der Menſch⸗ 
heit kaum noch en krrechendes unrecht erkennt, und demſelben mit allen 
ehrlichen Mitteln 4 gegenarbeitet, fondern von der bleichen, zähneklap⸗ 
pernden Angſt, 15 che den Blick trübt, den Willen lähmt, und dem 
Unglück, vor we Be fie ſchaudert. doch nicht vorzubeugen weiß. Das 
Jahr 1866 war ein Jahr des Krieges, das Jahr 1867 ein Jahr des 

riedens, aber ſteter Kriegesangſt, und wir follen doch wohl nicht erſt 
mit dürren erg welches dieſer beiden Jahre den Verkehr 
ſchwerer geſchädigt, 5 Nationalwohlſtand tiefere Wunden geſchlagen 

„Ez if nachgerade zur Mannespflicht geworden, der thörichten 
Kriegsangſt mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten. b 


Napoleons Neujahrsgruß lautet friedlich, viel friedlicher als Jemand 
zu hoffen gewagt zn Wenn es kein Königsgrätz und kein Nicols⸗ 
burg, kein Arme wig und kein Luxemburg gäbe, fo hätte der Be⸗ 

ertſcher des franz ſiſchen Staates ſich nicht mit größerer Wärme und 
erzlichteit über Preußen ausſprechen können, als Napoleon es dem 
Geſandten ge: dem nunmehrigen Geſandten des norddeutſchen 
Bundes gegen er, dem Manne gegenüber gethan hat, in welchem ihm 
die neu erworbene Macht Preußens, die neu errungene Einheit Deutſch⸗ 
lands zum erſten Male verſonifeirt, gewiſſermaßen ſomboliſch entgegen⸗ 
trat. Wir ſind nicht gewohnt, auf das Wort eines Imperators Häuſer 
zu bauen,, und wir würden es begreifen, wenn Jemand gerade aus 
dem oftenfiblen Friedenseifer, den der Kaiſer an den Tag legte, Kriegs⸗ 
beſorgniſſe ſchöpfte. Und dennoch bekennen wir, wir glauben an die 
Friedensabſichten des Kaiſers, nicht weil, ſondern obgleich er fie be: 
theuert hat; wir glauben daran, daß er diesmal aufrichtig geweſen iſt, 
nicht aus innerem Drange, ſondern aus äußerer Nothwendigkeit. 

In Folge der dauernden Kriegsfurcht iſt ein gedrückter Zuſtand des 
Verkehrs entſtanden, der ſelbſt ſolchen Regierungen Schwierigkeiten ver: 
urſacht, welche feſtere Wurzel gefaßt haben, als die der Napoleoniden. 
Arbeitslosigkeit, Theuerung, durch Mißernten noch erhöht, haben überall 
einen gewiſſen Nothſtand hervorgerufen, der eine bedenkliche Gährung 


der Gemüther verurſacht. Nichts aber beeinträchtigt den Wohlſtand fo 


ſchwer, als andauernder Mangel des Vertrauens. In dem Vertrauen, 
welches wir genießen, ſteckt ja bei den heutigen Zuſſänden unſerer Ge: 
ſellſchaft der größte Theil unſeres Reichthums. Der Einzelne vermag 
wenig für ſich und feine Bedürfniſſe zu ſorgen; mit unzähligen Fäden 
iſt jedes einzeine Daſein an fremde Leiſtungen geknüpft. Die Theilung 
der Arbeit, in welcher wir den wirkſamſten Motor des Nationalreich⸗ 
thums erkennen, iſt ein Unding, iſt ein Verderben, wenn ihr nicht ein 
der Leiſtungen zur Seite geht. Und dieſer Aus⸗ 


tend macht. Cs entſtehen dadurch Calamitäten, die ſehr wohl einen 
Monarchen, zumal von jo prekärer Stellung, zu dem Entſchluſſe trei⸗ 
ben können, Alles, was in ſeiner perſönlichen Macht liegt, daran 15 
ſetzen, um das Vertrauen wieder herzuſtellen. Je reicher ein Volk i 7 
ev ſchwerer verträgt es einen Krieg, denn defto mehr hat es zu verlie⸗ 
*. Aber ſchwerer noch als den Krieg verträgt es die Kriegesfurcht, 


die den größeren Theil ſeines Reichthums, das Vertrauen, auf welchem 


der Verkehr beruht, aufzehrt. Die Regierungen, welche durch unüber⸗ 
legtes Säbelgeraſſel die Kriegsfurcht heraufbeſchworen haben, haben wohl 
Veranlassung, derſelben jetzt entgegenzuarbeiten; ſie haben mit derſelben 


Ln ſchweres materielles Uebel heraufbeſchworen, welches nun gewaltig 


auf fie ſelbſt zurückfällt. 

ährend ſolchergeſtalt die Antriebe, welche zum Frieden mahnen, 
5 ſtärker e die entgegengeſetzten Antriebe, welche 
zum Kriege drängen, schwächer und ſchwächer. Wir ſelbſt haben zur 
Zeit, als die Luremburger Frage brannte, an den bevorſtehenden Krieg 
geglaubt, und daß wir uns damals geirrt, giebt uns Veranlaſſung zu 
einer von jedem Beiſab freien Freude. Wir haben aber auch ſchon 


damals die Anſicht ausgedrückt, daß zum Kriege Nichts anderes dränge, 


als die augenblickliche Erregtheit der Franzoſen und ihre unbeſieglichen 


Vorurthelle Gelang es damals, den Anlaß zum Kriege zu beſeitigen, 


unte es nicht ſchwer w ; n zu erſticken. Eine 
ſo ko erden, auch die Urſache or rate von 
Prätorianern in jedem Augenblicke wieder herstellen, aber nicht in der 
Menge der Steuerzahler, die doch auch ein Wort mitzuſprechen haben, 
und die in Mexico die Schattenſeite der gloire hinreichend kennen lern⸗ 
ten. Und wenn im vergangenen Jahre das Vorurtheil mächtig werden 
konnte, als ſeien die verſpotteten deutſchen Metaphyſiker mit einem 
Schlage ein Eroberervolk von unbändigem Thatendrang geworden, fo 
hat doch der ftille, fait idylliſche Verlauf der Reichstagsarbeiten in jedem 

ranzoſen, der des Denkens nicht ganz entwohnt if, dieſe vorgefaßte 
Anſicht berichtigen müſſen. . 

Wir find keineswegs durchdrungen von der völligen Sicherheit des 
Friedens. Wie der Menſch dr 125 ernſt jederzeit auf den Tod gefaßt 
fein ſoll, fo mögen wir auch die Moglichkeit im Auge behalten, daß 
wir früher oder ſpäter gezwungen fein konnen, mit den Waffen in der 
Hand den Franzoſen die Lebensfähigkeit des geeinten Deutſchlands darzu⸗ 
un. Allein eine nahe Kriegsgefahr, die uns veranlaſſen könnte, uns 


in den gewohnten Arbeiten des Friedens ſtören zu laſſen. liegt nicht 


vor. Wer eine ſolche Gefahr behauptet und dadurch die blaſſe Angſt 
Am tollſten aber wird eine ſolche 


amung, wenn ſie ſich auf die Anſchauung ſtützt, daß Napoleon der 


— on ſei, der Jahre lang über unheimlichen Plänen brütet, und ſie 


Mehr genau nach einem feſgeſtellten Programm, in das Leben führt. 
laſſen, und gend ein anderer hat er ſich von den Ereigniſſen treiben 
daß man ist über den treibenden Ereigniſſen fo ſchwankend geworden, 
eines prämen ihm die auf einen beſtimmten Termin firirte Ausführnng 
Blind fein, zarten Planes am wenigſten erwarten kann. Man muß 
eine immer Inh nicht zu erkennen, daß die Stellung des Caſarismus 
er W allbarere wird, und daß es vielleicht zuletzt nicht einmal 
— ei n bedürfen wird, um Europa von ihm zu befreien, 
ein Wörtlein zann ihn fällen 0 


— — — 


welche im Kriege ein ſchwe⸗ 0 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


O Beleuchtung des vom preußiſchen Generalſtabe edirten 
Werkes: „Der Feldzug des Jahres 1866 in Deutſchland.“ 


(Zweites Heft.) 
XIV. 

Gefecht von Podol: Die Jäger⸗Compagnie „Michalowski“ er⸗ 
ielt in der Mitte des Dorfes von einer Barrikade Feuer und nahm 
dieſelbe durch entſchloſſenen Angriff. Während des Kampfes um noch 
drei andere Barrikaden drang die Jäger⸗Compagnie „Mertens“ von 
der Weſtſeite ins Dorf. Eine Compagnie des Regiments Martini 
hatte letzteres beſetzt und zog ſich jetzt über die Iſerbrücken bis auf die 
Chauſſee zurück; die Jäger gingen nach und empfingen nun heftiges 
Feuer aus den Chauſſeegräben. Michalowski fiel und feine Compagnie 
ging zurück. Ebenſo die andere. Um 8 ½ Uhr trafen 2 Flüſilier⸗ 
Compagnien des Regiments 72 als Unterſtützung ein, dieſe gingen 
wieder über die Iſer, eroberten ein ſtark beſetztes Haus daſelbſt und 
behaupteten ſich dort. 

Der Diviſionsgeneral v. Horn hörte gegen 9% Uhr in feinem 
Bivouac kein Feuer mehr und zog deshalb 2 Compagnien des Regi⸗ 
ments Nr. 71, die eben im Anmarſch waren, wieder zurück, dagegen 
trafen die beiden andern Compagnien Füfiliere des Regiments Nr. 72 
im Dorfe ein. Unterdeß ſammelte ſich, dem früher mitgetheilten Be: 
fehle gemäß, die Brigade Poſchacher, um die Höhe von Swigan, 
jenſeits Podol, zu beſezen. Als das ganze Regiment Martini 
und das 18. Jäger-Bataillon verſammelt, gingen fie zum um: 
faſſenden Angriff vor und warfen die vorderſten Füſilier⸗Compagnien 
über die Brücken zurück. Ein Vorſtoß der nächſten Füſilier⸗Compagnie 
wurde abgewieſen, indeß verhinderte das dieſſeitige Schützenfeuer das 
weitere Avanciren des Feindes. Bei der vorgerückten Dunkelheit, dem 
Mangel jeder Ueberſicht entſchloß ſich jetzt der commandirende Major, 
Podol zu räumen (11 Uhr). 

Um 10 Uhr hörte in dem „ Meile entfernten Bivouac bei Preper 
General v. Boſe heftiges Schießen und ging deshalb eigenmächtig 
mit 2 Bataillonen der Regimenter 31 und 71 vor, kaum 1300 Mann, 
da die Leute vom Waſſerholen noch nicht zurück waren. Helme und 
Torniſter blieben zurück. Trotz der Meldung der zurückkehrenden Ab⸗ 
theilungen von der weit überwiegenden Stärke des Feindes entſchloß ſich 
der General zum Angriffe, indem er erwog, daß der Iſerüber⸗ 
gang zu wichtig war, bei Zeitverluſt derſelbe noch größere 
Opfer koſten würde. Die 7ler gingen von Weſten her gegen die 
Brücken, das Bataillon 31er auf der Chauſſee gegen das Dorf vor. 
Letzteres empfing bald aus Häuſern Feuer und wurde von einer Co⸗ 
lonne attaquirt. Das Bataillon machte Halt. Der Major ließ 
die beiden vorderſten Glieder niederknieen und erſt auf 
30 Schritt, als der helle Mondſchein den Feind genau 
erkennen ließ, eommandirte er Feuer mit viergliedrigen 
Salven und nahm dann ſofort das Gewehr zur Attaque. 
Eine große Zahl Todte zurücklaſſend, ging die feindliche Colonne bis 
hinter eine Barrikade zurück. Unterdeß ertönten viele feindliche Horn⸗ 
ſignale. Ein neuer Vorſtoß des Feindes erfolgte, und wies ihn jetzt 
eine Compagnie allein in derſelben Weiſe zurück. Inzwiſchen war das 
andere Bataillon (71er) auch in das Dorf eingedrungen, hatte einzelne 
Gehöfte erſtürmt und zahlreiche Gefangene gemacht. Alle feindlichen 
Verſuche, ſie wiederzunehmen, mißlangen. 

Unterdeß langten die beiden Füſilier⸗Bataillone der Regimenter 31 
und 71 am nördlichen Eingang von Podol an. (Nach „Hiltl“ führte 
fie Oberſt v. Avemann.) General v. Boſe zog Erſteres vor, um die 
Brücken zu erobern und ſetzte ſich dann ſelbſt an die Spitze deſſelben. 
Es wurde verboten, zu ſchießen. Als die Colonne dem Feinde 
auf 60 Schritt nahe war (an der Iſer), empfing fie vor ſich eine Salve 
und flankirendes Feuer, fie ſtockte, einzelne Leute ſchoſſen; doch gelang 
es den Bemühungen der Offiziere, das Bataillon bald vorwärts zu 
führen. Der General, zu Fuß, hatte ſelbſt ein Gewehr ergriffen und 
ſchritt dem Bataillon voran, das Oberſtlieutenant von Drygalski 
führte. Es kam nun zu einem wirklichen Zuſammenſtoß 
und Handgemenge, in dem der Gegner zurückgedrängt 
wurde. Drygalski fiel; von mehreren Kugeln tödtlich getroffen, Boſe 
führte das Bataillon perſönlich über die Iſerbrücke, ſtellte jenſeits drei 
Compagnien auf, die 4. rechts am Eiſenbahndamm; unterdeß beſetzte 
das Füſilier⸗Bataillon Nr. 71 dahinter die beiden Brücken. — Graf 
Clam war gegenüber perſönlich zur Stelle. Er hatte außer der zu⸗ 
rückgeſchlagenen Brigade Poſchacher noch Theile der Brigaden 
Piret und Abele an ſich gezogen, doch blieben deren Verſuche vor⸗ 
zudringen, erfolglos. Um 1 Uhr Nachts endete das Gefecht. 

Um den Beſitz feiner eroberten Stellung zu ſichern, ritt jezt Gene: 
ral v. Boſe nach dem Diviſionsſtabe zurück und kehrte noch vor Ta: 
gesanbruch mit einer ihm bewilligten Batterie zurück. Dieſer General 
hatte die ganze ſtrategiſche Bedeutung des gewonnenen Ueberganges 
über die Iſer mit richtigem Blicke erkannt: derſelbe öffnete die kürzeſte 
Linie auf Gitſchin und bedrohte die Verbindung des ſächſiſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Corps mit der Haupt⸗Armee. Die projectirte Offenſive 
des Grafen Clam auf Turnau mußte jetzt von ſelbſt un⸗ 
terbleiben. — Verluſte des Kampfes: Preußen 12 Offiziere, 
118 Mann, darunter 2 Offiziere, 30 Mann todt, 17 Mann vermißt. 
In Betreff der Oeſterreicher wird vom Generalſtabe Folgendes be⸗ 
merkt: Die Angaben des Hirtenfeld'ſchen Kalenders widerſprechen den 
notoriſchen Thatſachen, deshalb wird hier bemerkt: „Am 27. wurden 
von preußiſchen Händen begraben: 3 Offiziere, 107 Mann Oeſter⸗ 
reicher, abgeholt 1 Offizier; in Gefangenſchaft fielen 2 Offiziere, 240 
Mann, verwundet, 5 Offiziere, 504 Mann unverwundet. Nach Aus: 
jagen eines Parlamentairs hatten die Oeſterreicher mitgenommen: 190 
Verwundete. Mithin Totalverluſt: 11 Offiziere, 1041 Mann.“ (We: 
niger Offiziere als die Preußen, aber zehn Mal mehr Mannſchaften.) 

Es hatte alſo die Elb⸗Armee am 26. Juni durch das Gefecht 
bei Hühnerwaſſer ſich den Weg nach Münchengrätz gebahnt, die 
J. Armee durch das Gefecht bei Podol am ſelbigen Tage ſich den 
Paß von Podol und den Beſitz von Turnau geſichert. Eben jo 
hatte aber auch die Schleſiſche Armee heut einen weiteren Schritt 
zu der heabſichtigten Vereinigung vorwärts gethan. Das Corps Bon in 
ſtand bei Liebau und Schömberg, um die Grenze zu überſchreiten. 
Das Garde⸗Corps war herüber, die Avantgarde bei Weckels dorf 


und Politz; das. Corps Steinmetz hatte Reinerz, die Cavallerie⸗ 


Diviſion Waldenburg erreicht. Das Corps Mutius war bei 
Landeck und Glatz angelangt und hatte die Brigade Hoffmann 
(51. und 38. Regiment) und das 8. Dragoner⸗Regiment zum 


Corps Steinmetz detachirt, um deſſen Flanke zu decken. 
goner kamen zum Gros des N 
nach in der Mitte, nur 4 Meilen von Bonin, eben ſo weit nur von 
Steinmetz und konnten das Debouchiren des Einen wie des 
Andern unterſtützen. . x 


eitun 


e Be. 20. Außerdem 8 pie Seh 1 , . 
Ne 5 re 
einmal, an den held: Mayen Wut 


Donnerstag, den 9. Januar 1508. 5 


Die Dra’ 
Corps. — Die Garden ſtanden dem 


Im Laufe des Tages (des 26.) meldeten die öſterreichiſchen vorge⸗ 


ſchobenen Cavalleriepoſtirungen nach Joſephſtadt an Benedek den 
Anmarſch der ſchleſiſchen Armee und daß ſie zum Theil die Grenze 
ſchon überſchritten, wobei unbedeutende Scharmützel vorgekommen. — 
Die Avantgarde des Corps Steinmetz (General Löwenfeld) 
ſollte am Mittag noch bis zur Grenze an die Metau rücken. 
General ritt perfönlicy zur Recognoscirung vor, fand die Metaubrücke 
abgebrochen, das Zollhaus vom Feinde beſetzt; einige Granatſchüſſe fielen 
gegen den General und Umgebung, dann zog der Feind, 70 Mann 
Infanterie, 2% Escadron und 2 Geſchütze Hark, bis hinter Nachod 
zurück, als er die Stärke der Preußen gewahrte. 
vallerie gehörte zur Reſerve⸗Diviſion Holſtein, welche Dol an 
und Skalitz beſetzt und halbkreisförmig Abtheilungen vordetachirt hatten. 


Der 


Die feindliche Ca- 


— 


Nachdem die Metau⸗Brücke durch Infanterie⸗Pioniere gangbar gemacht, 
ging das 3. Bataillon des Regiments 37, 2 Jäger⸗Compagnieen und 
das 2. Bataillon jenes Regiments unter „Oberſt v. Below“ über die 
Grenze. Die Jäger beſetzten Nachod, dahinter als Soutien ein Halb: 
Bataillon, das andere Halb⸗Bataillon die Höhen nördlich der Stadt, 
ein drittes die Höhen füdlich derſelben, ein viertes blieb am Zollhauſe. 
Die 2. Pionier⸗Compagnie ſchritt zum Ausbau der Brücke und brachte 
außerdem bis 3 Uhr zwei neue Uebergänge fertig. 
der Avantgarde“ rückte auf der Chauſſee bis Schlaney (4 Meile 
hinter Nachod), 1 Bataillon beſetzte den Metau⸗Uebergang. | x 
des Tages (d. 26.) waren hiernach beide preußiſche Heere noch 
auf etwa 10 Meilen auseinander, in ſich aber eng verſammelt, wäh⸗ 
rend die öͤſterreichiſche Hauptmacht auf ebenfalls 10 Meilen Ausdehnung 


Das „Gros 
Am Abend 


vertheilt war. f 


Der 27. Juni: Die Avantgarde der Elbarmee hielt in 5 


Hühnerwaſſer, die Diviſion Canſtein in Plauſchnitz, die Diviſion ä 
Münſter ging nach Böhmiſch⸗Aicha vor. 
rückte nach Barzdorf, dicht dahinter nach Wartenberg die Garde⸗ 

Landwehr⸗Diviſion; den Polzenfluß in der rechten Flanke beſetzten 
Detachements. 
(Franſecki und Horn,) bei Turnau und Podol ſtehen, die Di⸗ 
viſion Manſtein rückte dicht an Franſecki heran, die Brigade des 
Prinzen von Mecklenburg hinter Manſtein über Liebenau hinaus, 
die Diviſion Tümpling deckte die linke Flanke von Gablonz 
bis Eiſenbrot. € 
Concentrirung an der Iſer. 


Die Diviſion Etzel 


Bei der I. Armee blieben die 7. und 8. Diviſion 


Es war das Ganze nur ein Aufrücken behufs engerer 


Breslau, 8. Januar. et 2 
In Uebereinſtimmung mit dem obigen Leitartikel iſt auch unſer wohl: 


unterrichteter Berliner 2 ⸗Correſpondent der Anſicht, daß das Jahr 1868 
aller Vorausſicht nach ein Jahr des Friedens fein wird. Er ſchreibt uns: 


2 Berlin, 7. Jan. Mit dem Jahreswechſel iſt augenſcheinlich eine 
beruhigtere Stimmung in die politiſche Welt gekommen. Man kann nicht 


läugnen, daß dieſe Wendung in Paris ihren Urſprung hat; aber es wird 


wohl kein unbefangener Beobachter dem Glauben huldigen, daß ein paar 
friedliche Worte aus dem Munde Napoleons III. hinreichen, um die Welt⸗ 

lage mit hellem Sonnenglanz zu füllen, nachdem ſie noch vor Kurzem von 
drohenden Gewitterwolken beſchattet war. Der Eindruck der Napoleoni⸗ 

ſchen Friedensverſicherungen war in jüngſter Zeit, wie ſelbſt der neueſte 

Beruhigungs⸗Artikel des „Conſtitutionnel“ beſtätigt, überaus problematisch 

geworden. Nach der Salzburger Zuſammenkunft machte der Kaiſer Napo⸗ 
leon wiederholte Verſuche, um durch Betheuerung ſeiner friedlichen Abſich⸗ 

ten eine beſchwichtigende Wirkung auf die Gemüther hervorzubringen. 
Alle dieſe Verſuche blieben ohne den erwarteten Erfolg. Wenn gegen⸗ 

wärtig die aus dem Tuilerienpalaſt kommenden Friedensworte mehr Glau⸗ 

ben und mehr Wiederhall finden, ſo müſſen ſich in den politiſchen Ver⸗ 
hältniſſen Momente nachweiſen laſſen, welche jenen Kundgebungen zur 
Stütze dienen. Unter den Beſorgniſſen, durch welche die Gemüther in 
Spannung erhalten wurden, ſtand unſtreitig die Eventualität eines 

Zuſammenſtoßes zwiſchen Frankreich und Deutſchland im 
Vordergrunde. Es hat ſich gewiß Niemand dem Wahne hingegeben, daß 
Frankreich fo haſtig die Verſtärkung feiner Militärmacht betreibt, um ger 
gen Italien loszugehen, oder für die Löfung der orientaliſchen Frage ge⸗ 
rüſtet zu fein. Als leitendes Motiv für die franzöſiſche Politik mußte 
man wohl die ſogenannten „patriotiſchen Beklemmungen“ anſehen, welche 
in Sadowa ihren Urſprung gefunden hatten. Glücklicher Weiſe hat 
man dieſſeits des Rheines noch rechtzeitig das Hauptmittel erkannt, 
welches den Gefahren der franzöſiſchen Nachbarſchaft die Spitze abe 
brechen konnte, nämlich die ſchleunige Conſolidation des nord⸗ 
deutſchen Bundes und die Zuſammenfaſſung der Wehrkräfte 
des geſammten Deutſchlands. Man wird ſchwerlich fehlgehen, wenn 
man zwiſchen den Erfolgen auf dieſem Gebiete und den ſich verſtärkenden | 
Friedensbetheurungen des Kaiſers der Franzoſen einen ſehr innigen Bu 
ſammenhang annimmt. Noch andere Momente kommen hinzu, um die 
friedliche Wendung der Tuilerien⸗Politik zu befeſtigen und den Horizont 
der nächſten Zukunft aufzuhellen: den Friedenshoffnungen kommt 
eben ſo ſehr die zweideutige Haltung Rußlands, als die { 
augenſcheinliche Reſignation Oeſter reichs zu Statten. Die 
napoleoniſche Politik ift nicht verwegen genug, einen ernſten Kampf auf- 
zunehmen, wenn fie nicht auf die Bundesgenoſſenſchaft des ſudöſtlichen 
Nachbars und mindeſtens auf die Paſſivität der großen nordiſchen Macht 
rechnen kann. Daß dieſe Vorbedingungen für den Erfolg eines franzöſiſchen 
Kriegsunternehmens zur Zeit fehlen, darüber hat man in den Tuilerien 
vollkommene Klarheit, und aus denſelben Gründen iſt die öffentliche 
Meinung in Europa geneigt, den gegenwärtigen Friedensbetheurungen 
Napoleons den Charakter der Glaubwürdigkeit beizumeſſen. af 
Das Gerücht, daß die Erſetzung des Herrn v. Werther durch 
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anderen Diplomaten in nächſter Zukunft bevorſtehe und von Wien ber 
eifrigſt betrieben werde, findet, wie uns derſelbe Correſpondent ſchreibt, leinen 
Glauben. Herr v. Werther war und it am öfterreichiihen Hofe persona 
gratissima. Daß ſeine Abberufung in nächſter Zeit nicht beabſichtigt wird, ö 4 
dafür ſpricht ſchon hinlänglich die einfache Thatſache, daß er eben erſt noch 
als Vertreter des norddeutſchen Bundes beglaubigt worden iſt. 


7 


Wahrhaft ſchamlos iſt die Art und Weiſe, wie die furchtbare Noth in 


Ostpreußen, die überall die Herzen zur Mildthätigkeit aufruft, von einem 
feudalen Blatte zu ſchlechten Witzen benutzt wird. Wir meinen die Be 
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Correſp.“, die in ihrer heutige 
derzuſchreiben: 3 N 
Aeußerem Vernehmen nach hat der bekannte Gutsbeſitzer Reitenbach⸗ 

Plicken ſeinen hiſtoriſchen Siegelring jetzt zum Beſten der Nothleidenden 
in 8 1 tbietend verkauft. 


Wenn man weiß, daß gerade Hr. Reitenbach⸗Plicken“ im höͤchſten Grade 
aufopfernd ſich der Nothleidenden im Gumbinner Kreiſe thatkräftig annimmt, 
ſo tritt die Niedrigkeit der Geſinnung, die ſich in dieſen Worten des feuda⸗ 
len Blattes kundgiebt, noch mehr hervor. Und dieſes Schmutzblatt weiß ſich 
den Anſchein zu geben, als ſtehe es zur Regierung in näheren Beziehungen. 

Anſere unten folgende Wiener „ Correſpondenz weiſt auf die Schwie⸗ 
rigkeiten hin, mit denen das neue öſterreichiſche Miniſterium, insbeſon⸗ 
dere die Miniſter des Innern und des Unterrichts zu kämpfen haben. 

Aus der Schweiz meldet man, daß der Bundesrath beſchloſſen hat, dem 

Schweizer Generaleonſul in Mexico ein neues Creditiv auszustellen und den⸗ 
ſelben damit in Stand zu ſetzen, mit der neuen republikaniſchen Regierung 
den gewohnten Verkehr wieder aufzunehmen. Der Bundesrath bemerkt da⸗ 
bei dem Generalconſul, daß die Schweiz es jedem Lande überlaſſe, ſeine 
Verfaſſungs⸗ und Regierungsform ſelbſt zu beſtimmen, daß ſie ſich ihrerſeits 
grundſätzlich von den ſogenannten Legitimitätsſtreitigkeiten fernhalte und 
keinen Anſtand nehme, mit den jeweilen beſtehenden Landesbehörden in Ver: 
kehr zu treten. Dabei ſeien ſelbſtverſtändlich ihre Sympathien mehr auf 
Seite der republikaniſchen Staatsformen auch in Amerika. 

In Italien treten die Kammern am 11. d. M. zuſammen und das neue 
Miniſterium, welches man faſt ebenſo gut das „alte“ nennen könnte, wird 
alsdann ſeine parlamentariſche Feuerprobe zu beſtehen haben. Als Pro⸗ 

gramm derſelben kann einſtweilen ein Artikel der offictöfen „Italien. Correſp.“ 
angeſehen werden, in welchem die römiſche Frage berührt wird. Es wird 
in demſelben beſonders betont, daß die Löſung dieſer Frage früher oder 
ſpäter im Geiſte der Lebensintereſſen und der unbeſtreitbaren Rechte Italiens 
erfolgen, deren ſofortige Inangriffnahme jedoch nicht als eine Exiſtenzbedin⸗ 
gung für Italien angeſehen werden müſſe. Ueber die Stimmung des Volkes in 
Italien täuſcht man ſich ſchwerlich, wenn man glaubt, daß daſſelbe im Allgemeinen 
der franzöſiſchen Allianz noch feindſeliger iſt, als das Parlament. Eben des: 
halb glaubt man, daß ſich das Miniſterium auch nur ſehr ſchwer zu einer 
Auflöſung der Kammer entſchließen würde. Will doch ſelbſt die Conſorteria, 
welche ſelbſt zu Opfern geneigt wäre, um das Zuſammengehen mit Frank⸗ 
reich möglich zu machen, ſich nicht zu einem Verzicht auf Rom als Haupt: 
ſtädt entſchließen. Daß die ganze Lage Italiens den Finanzen höchſt ums 
günſtig iſt, braucht kaum bemerkt zu werden. Indeß gehört es zu den Ueber⸗ 
treibungen, deren ſich manche franzöſiſche Blätter gern ſchuldig machen, wenn 
behauptet wurde, daß im Süden Italiens und in Piemont außerordentliche 
Aufregung herrſche. Im Gegentheil befindet ſich die ganze Halbinſel ruhig, 
und wenn etwa einige Symptome von Aufregung ſich im Süden zeigen 
ſollten, ſo kennt die Regierung die Anſtifter dieſer Wühlereien ſehr gut und 
hat alle Anſtalten getroffen, ſich derſelben zu rechter Zeit zu bemächtigen. 
Diagegen ſcheint man ſich in Rom keineswegs ſicher zu fühlen. Der 
franzöſiſche Genie⸗General Prudhon, der noch immer in Rom weilt, hat ge⸗ 
meinſam mit dem päpſtlichen Ingenieur⸗Oberſten Lana ein Syſtem zur Ver⸗ 
theidigung der ewigen Stadt aufgeſtellt, das hauptſächlich auf etwaige An: 
griffe von den umliegenden Höhenzügen, wie vom Monte Mario aus, auf 
dem ja die Vorpoſten der Inſurgenten bereits geſtanden, Bedacht nimmt. 
Danach werden die Gärten des Vaticans terraſſirt und mit Bruſtwehren 
für Infanterie und Artillerie verſehen; gleichzeitig aber ſoll die Engelsburg 
durch Anlegung von Defileen in den Stand geſetzt werden, ſich mit weniger 
Mannſchaft zu vertheidigen. Zur Charakteriſirung des unter dem Zuaven⸗ 
Corps herrſchenden Geiſtes theilt die „Unitä Cattolica“, alſo ein ultra⸗katho⸗ 
liſches Organ, die folgenden Details mit: „Unter den jüngſt im Corps der 
päpſtlichen Zuaven vorgekommenen Beförderungen will ich die des jungen 
Grafen Ponziano Tarabini von Modena nicht verſchweigen, welcher zum 
Offizier ernannt und vom heiligen Vater mit einem Ritterorden geſchmückt 
wurde für die Beweiſe der größten Tapferkeit, welche er zu Farneſe, zu 
Bagnorea und zu Mentana an den Tag legte. Es iſt dies derſelbe Zuave, 
welcher bei Mentana ſich ſeines braven Hundes bediente, um auf die flüch⸗ 
tigen Garibaldianer Jagd zu machen, von denen drei, Dank dem Hunde, 
unter ſeinem Bajonnet fielen, welches am Abende des Schlachttages von 
Blut ganz geſchwärzt war.“ 
In Frankreich hat es gerechtes Aufſehen erregt, daß, während der 
„Conſtitutionnel“ ſich über das Mißtrauen beklagte, welches den Friedens⸗ 


Hannoverſche Photographien 
von Dr. Haus . 
(Fortſetzung.) 

Zu Zeiten des alten Ernſt Auguſt war der hannoverſche Hof einer 
der vornehmſten und eleganteſten in Deutſchland. Die Feſte drängten 
ſich und Herr v. Malortie, bekannt geworden durch ſein Buch „Der 
Hofmarſchall“, zeigte ſich als Chef der Hofhaltung in feiner ganzen 
Glorie. Auch nach dem Tode der Königin Friederike war deren Hof⸗ 
ſtaat beibehalten und Staatsdamen wie Hofdamen hatten bei dem alten 
Herrn nach wie vor ihren Dienſt. Die bekannteſte Dame am Hofe 
Ernſt Auguſts war die noch lebende Staatsdame Gräfin Grote, der 
man einen unbedingten Einfluß auf den König zuſchrieb. Sie iſt eine 
geborene Baroneß von und zu Schachten aus dem Heſſiſchen, vermählte 
ſich mit dem Grafen Grote, Maſoratsherrn auf Breſe, und hat mit 
ihm eine Zeit lang in Paris gelebt, wo er als hannoverſcher Geſandte 
fungirte, und wo fie — berühmt als „la belle Allemande“ — in 
den diplomatiſchen und Hofkreiſen Furore machte. Noch jetzt gilt die 
Gräfin für eine ſchöne und hinreißend liebenswürdige Frau und dem 
charme ihrer Converſation ſoll ſich Niemand entziehen können. Ihre 
Stellung zu Ernſt Auguſt hat vielfach Anlaß zu Verläumdung und 
Mediſance gegeben — allein man hat nie gehört, daß ſie von ihrer 
Macht üblen Gebrauch gemacht hätte. In der That war die Gräfin dem 
alten Könige Alles, fie fungirte als fein Geheim⸗Seeretär, fie war ferne 
Vertraute, ſie erheiterte ihn in trüben Stunden, ſie las ihm vor, — 
und ihr Dienſt war eben ſo angreifend wie er ihre ganze Zeit aus⸗ 
ſchließlich in Anſpruch nahm. Nach dem Tode des Königs fiel die 
Gräfin in Ungnade und erſchien lange nicht bei Hofe. Ihr kluges, 
tactvolles Benehmen bewirkte indeß, daß ſie nach einiger Zeit vollſtän⸗ 
dig die Abneigung des Königs Georg und der Königin Marie beſiegte 
und wiederum in Gnaden aufgenommen als Staatsdame fungirte. 
unter Ernſt Anguſt galt bei Hofe die ſtrengſte Etiquette — es 
war undenkbar, daß Jemand in die ercluſiven Kreiſe zugelaſſen wurde, 
der nicht nach ſeiner Geburt oder Stellung darauf einen Anſpruch 
hatte. Hoffähig waren nur Perſonen von altem Adel Offiziere und 
Ritter des Guelphen⸗Ordens. Die Frau theilte nicht den Rang des 
Mannes, wenn ſie nicht aus altem Adel, wie denn Damen nur auf 
Grund ihrer altadeligen Geburt Zutritt bei Hofe hatten. — Eiae 
„Mesalliance“ — Verheirathung von Bürgerlichen und Adeligen war 
dem alten Könige ein Greuel. So kam es denn, daß die Frau eines 
Generals oder Miniſters, wenn ſie nicht aus altadeligem Hauſe, nicht 
bei Hofe erſcheinen konnte, während die Frau des jüngſten Lieutenants 
oder Aſſeſſors, wenn ſie den Erforderniſſen genügte — das wichtige 
Recht hatte, mit Schleppe und wallenden Federn auf dem Kopfe bei 
Couren den Majeſtäten ihren Knix zu machen. 
Als König Georg den Thron feines Vaters beſtieg, wurde das Hof⸗ 
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verſicherungen des Kaiſers noch immer entgegengeſetzt werde, die Regierung 
durch die Provinzialpreſſe Correſpondenzen verbreiten läßt, welche als die 
gehäffigften Manöver des Parteigeiſtes angeſehen werden müſſen (ſiehe 
„Paris“). Entweder, ſagt man daher mit vollem Rechte, fehlt in den Re⸗ 
gierungskreiſen jede einheitliche Leitung, ſo daß in dem Bureau „für den 
offentlichen Geiſt“ die vollſtändigſte Anarchie herrſcht, oder man treibt wiſ⸗ 
ſentlich ein höͤchſt klägliches Doppelſpiel, das jeden Reſt, nicht nur von Treue 
und Glauben, ſondern auch etwa noch gewohntem Reſpect vernichten muß. 
Uebrigens ſetzt auch die „France“ dem Friedensartikel des „Conſtitutionnel“ 
gegenüber ihre Alarmpolitik fort, indem ſie zugleich alle Schuld für die 
problematiſche Lage und für den militäriſchen Wetteifer der Regierungen 
dem Unitarismus zuſchreibt. Sie borgt Herrn Thiers eine Reihe weiterer 
Ausfälle auf Italien und Preußen ab. Die ſchönen Ideen, mit denen Frank⸗ 
reich über die Alpen zog, ſind durch jenes Mißgeſchöpf, den Unitarismus, 
gefälſcht worden; dieſer Auswuchs des revolutionären Princips, der 
ſich nur durch die Gewalt und die Militärdictatur behaupten kann, 
iſt an die Stelle des Selbſtbeſtimmungsrechtes getreten, welches Frank⸗ 
reich ſtets ſo ſehr liebte und vertheidigte. Von Italien drang dieſe 
unitariſche Epidemie dann nach Deutſchland hinüber, wo ſie nur 
Unheil ſtiftete, und von dort aus hat ſie bereits Rußland ergriffen. 
So iſt es vorbei mit dem europäiſchen Gleichgewicht, welches die Kriege 
Frankreichs und die edlen Bemühungen ſeiner Diplomatie geſchaffen hatten, 
und es kündigt ſich die Wiederkehr jener großen Reiche des Alterthums an, 
welche das Chriſtenthum und die moderne Freiheit in das Gebiet der ge⸗ 
ſchichtlichen Erinnerungen verwieſen hatte. — Zeigt ſich hiernach in den 
officibſen Blättern noch manches von der früheren Animoſität gegen Preu⸗ 
ßen, ſo verſichert man dagegen, daß man auf dem auswärtigen Amte ſich 
ungemein freundlich gegen das letztere bezeige, und daß ſich Herr v. Mouſtier 
einen Theil der Verdienſte bei der Beſſerung der Beziehungen beider Mächte 
inſofern zuſchreibe, als er das Möͤglichſte gethan habe, um die Anerkennung 
des norddeutſchen Bundes herbeizuführen. Zugleich behauptet man in amt⸗ 
lichen Kreiſen, daß Frankreich die Initiative ergriffen und Preußen erſucht 
habe, ſeinen Einfluß auf Rußland geltend zu machen und eine Ueberſtür⸗ 
zung der Dinge im Orient zu verhindern. Ich theile Ihnen, bemerkt ein 
Correſpondent der „K. Z.“ hierbei, dieſe Nachricht unter allem Vorbehalte 
mit; unläugbar iſt es, daß man mit nicht geringer Scheu auf Rußland 
blickt, und hier ſowohl wie in Wien nicht ohne Sorge iſt. Fürſt Gortſcha⸗ 
koff hat mit der Veröffentlichung der ruſſiſchen Noten jedenfalls Eindruck 
hervorgebracht. 

Von den Kriegsrüſtungen, mit denen Frankreich ſchon ſeit längerer Zeit 
ununterbrochen vorgegangen iſt, ſchweigen die Berichte auch jetzt nicht. An 
den Grenzfeſtungen in Norden und Oſten, ſchreibt man der „K. Z.“, wird 
fortwährend aufs Eifrigſte gearbeitet. So erhält das Fort des Rouſſes im 
Jura hundert Kanonen von neuem Kaliber. In den Seehäfen iſt man auch 
ſehr geſchäftig. Schiffe und Munition gehen dieſer Tage von Toulon ab, 
ohne daß man ihren Beſtimmungsort kennt. 

Hinſichtlich des belgiſchen Miniſterwechſels befindet ſich die Welt noch 
immer nicht recht im Klaren. Das „Echo du Parlement“ ſucht darzuſtellen, 
als ſei derſelbe lediglich durch perſönliche Urſachen herbeigeführt und würde 
in dem Gange der Regierung nichts ändern; die Befürchtungen der liberalen 
Blätter vor den reactionären Neigungen des neuen Miniſters des Innern, 
ſagt das officibſe Blatt, ſeien ohne Grund, im Gegentheil beweiſe der Ein: 
tritt des Herrn Pirmez in das Cabinet, daß derſelbe zu den Anſichten der 
Herren Frere und Bara übergegangenſei Man glaubt übrigens allgemein, daß 
das neue Miniſterium höchſtens bis zu den Wahlen ſein Daſein friſten wird. 


Deut ſchla nd. 
= Berlin, 7. Jan. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 
Der Nothſtand in Oſtpreußen.] Das Abgeordnetenhaus hat 
heute ſeine Thätigkeit wieder aufgenommen; der Saal war namentli 
auf den Bänken der rechten Seite noch lückenhaft beſetzt, es mögen 
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ſchwerlich mehr, als 200 Mitglieder zugegen geweſen ſein und es war 
jedenfalls gut, daß es nicht zu einer Zählung kam, eine ſolche würde 
wohl herausgeſtellt haben, daß das Haus nicht beſchlußfähig war. Es 
handelte ſich indeſſen auch nicht um Gegenſtände von beſonderem Be⸗ 
lang, die Petitionen, welche das Haus beſchäftigten, wurden nach d 
Anträgen der Commiſſion erledigt. Für Morgen ſieht man dem Ei 
treffen einer größeren Zahl von Abgeordneten entgegen, ſoweit nicht 
die Unregelmäßigkeit der Eifenbahnzüge durch Witterungseinflüffe dieſe 
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leben ein gänzlich verändertes. Die alten Etiquettevorſchriften wurden 
zwar nicht officiel abgeſchafft, ſondern behielten ihre Geltung — allei 
man ließ ihnen die Kraft nur für Feſte, welche in dem alten Reſidenz⸗ 
ſchloſſe abgehalten wurden und deren gab es möglichit wenige. Außer⸗ 
dem wurde die Hoffähigkeit häufig mittelſt ordentlichen Patents an Da⸗ 
men verliehen, die als Töchter reicher Kaufleute und Induſtrieller — 
irgend ein altes Wappenſchild zu neuem Glanze vergoldeten. Dabei 
war es in neuerer Zeit nicht ſelten, daß zum größten Kummer der 
Damen mit untadelhaftem Stammbaum, Kaufmannstöchter vor gebo⸗ 
renen Gräfinnen und Baroneſſen rangirten und der alte Ernſt Auguſt 
würde ſich im Grabe umdrehen, wenn er hätte ſehen können, was für 
Damen einfuhren in das Portal des Schloſſes. rt 

König Georg, wie Königin Marie waren überall dem Adel un 
den hoffähigen Kreiſen nicht hold. Sie führten ein häusliches, fa 
bürgerliches Leben und in der Wahl der Perſonen, mit welchen jie ver: 
kehrten, waren fie nicht ſehr ſerupulös. Man behauptete, daß die Köni: 
gin ſich viel lieber mit ihrer Kammerfrau unterhielte, als mit ihren 
Damen und der Friſeur des Königs Herr Lübrecht iſt eine faſt hiſto! 
riſche Perſon geworden. Wenn ſich Jemand die wenig angenehme 
Mühe geben wollte, eine Gallerie zuſammenzuſtellen von den Porträt 
der Leute, die am Horizonte des hannoverſchen Hofes in den Regierungs: 
jahren des Königs Georg erſchienen und wie Sternſchnuppen wieder 
verſchwunden find — fo würde die Welt auf einen Haufen Schmarotzer, 
hoher und niedriger, Schauſpieler, Gaukler, Muſiker, Literaten u. ſ. w. 
blicken, wie man ihn ſonſt kaum irgendwo finden möchte. Einzeln 
Skandale ſind ſo ſehr in die Oeffentlichkeit gedrungen, daß ſie in Allet 
Erinnerung leben, z. B. die Unterſchlagungen des Generals v. Hede⸗ 
mann, deſſen Familie übrigens nicht, wie Herr Moritz Buſch in ſeinem 
Buche „das Uebergangsjahr in Hannover“ behauptet, durch feine Be! 
trügereien reich geworden. Im Gegentheil, Hr. v. Hedemann hat das 
bedeutende Vermögen ſeiner Frau verbracht und beim Ausbruch der 
entſetzlichen Geſchichte fand ſich Frau v. Hedemann mit ihren Kindern 
in der drückendſten Lage, aus welcher ſie erſt durch die Großmuth des 
Königs gerettet wurde. 

Ein beſonderer Günſtling des Königs war lange Zeit hindurch der 
Schauspieler v. Lehmann, der häufig — wie überhaupt manche ſeiner 
Collegen, in kleinen intimen Cirkeln bei Hofe empfangen wurde und 
fi) den jeweiligen Stimmungen vorirefflich anzupaſſen wußte Nicht 
immer war die koͤnigliche Gunſt aber von Dauer und mancher, der 
ſich ganz feſt und ſicher auf der Höhe des Glückes glaubte, ſah ſich 
plotzlich über einer neuen Erſcheinung vergeſſen und bei Seite geſcho⸗ 
ben. Bedeutende Künſtler haben es erlebt, daß ſie um eines Charla⸗ 
tans Willens vernachläſſigt wurden, und ſo iſt es kein Wunder, daß 
— obgleich Künſtler in Hannover mit Geld und Ehren überſchüttet, 
obgleich fie auf's Aeußerſte verzogen wurden — Niemand unter ihnen 
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Erwartung beeinträchtigt. Außer der zweiten e 
Antrages hat der Präſident den Juſtiz⸗Etat auf die Tagesorvnung ge⸗ 
ſetzt, weil man erwartet, daß eine entgegenkommende Erklärung des 
Juſtizminiſters die Debatten über den erſtgedachten Gegenſtand abkürzen 
möchte. In den Kreiſen der Herrenhausmitglieder äußert ſich jetzt eine 
dem Laskerſchen Antrage günſtigere Stimmung, man will dort den 
Antrag nicht verwerfen, ſondern ſo amendiren, daß dem Präſidenten 
eine erweiterte Diseiplinargewalt eingeräumt wird. — Die Etatsbe⸗ 
rathungen ſollen in den letzten Tagen des Januar beendet ſein; den 
Schluß wird der Etat des Cultus miniſteriums machen, da man zunächſt 
die völlige Geneſung des Cultusminiſters abwarten will. Man ſieht 
übrigens thatſächlich einer ziemlich großen Anzahl von weiteren Vorla⸗ 
gen entgegen und iſt allgemein darauf vorbereitet, daß die Seſſion min⸗ 
deſtens bis Ende Februar währen wird, zumal da bei der Schlußbe⸗ 
rathung über den Etat noch über mehrere Punkte, z. B. über das 
Fortbeſtehen der Lotterien in den neuen Provinzen ꝛc. umfaſſende De⸗ 
batten bevorſtehen. — Die Abgeordneten aus Oſtpreußen, welche aus 
ihrer Heimath ziemlich zahlreich wieder zurückgekehrt waren, wurden 
heute von ihren Collegen von allen Seiten des Abgeordnetenhauſes viel⸗ 
ſach um Mittheilungen über ihre directen Wahrnehmungen des Noth⸗ 
ſtandes befragt und gaben dieſelben in weiteſtem Umfange, welcher al⸗ 
lerdings das Elend in herzzerreißender Weiſe ſchildert. Es erhellte dar⸗ 
aus, daß indirecte Hilfe, alſo die Beſchaffung von Arbeit, die Eroff⸗ 
nung von Nahrungsquellen für den Augenblick gar nichts, und ſelbſt 
die Geldſendungen nur wenig nützen, denn es fehlt eben an Nahrungs⸗ 
mitteln auch gegen Zahlung. Erforderlich ſeien daher vor Allem Sen⸗ 
dungen von Lebensmitteln: Mehl, Hülfenfrüchte, Speck, ſowie von 
warmen Kleidungsſtücken. Arbeiten im Freien verbieten ſich durch die 
ganz unerhörte Kälte, Spinnereien ze. find von den Frauen eben jo 
wenig zu ſchaffen, da deren Arbeitskraft durch Froſt und Hunger ge⸗ 
lähmt if; die Meiſten befanden ſich in ungeheizten Zimmern. In den 
Städten Oſt⸗ und Weſtpreußens (und die Noth iſt eben über die ganze 
Provinz verbreitet) überſteige die Zahl der Hausbettler jedes Maß und 
belaufe ſich in den erſten Morgenſtunden jedes Tages auf weit über 
100 Köpfe. In Danzig, Elbing, Königsberg werden täglich Tauſende 
von Portionen Suppe, von Broten, ſowie von Holzkloben von den 
Bemittelteren vertheilt. Die Abgeordneten wollen von hier aus Sen⸗ 
dungen von Brennmaterial und Lebensmitteln anregen und eine gleich⸗ 
mäßigere Vertheilung der Spenden ermöglichen. 

** Berlin, 7. Jan. [Oſtpreußiſche Abgeordnete über 
den Nothſtand. — Unzureichende Regierungs⸗ Maßregeln. 
— Die Landräthe und der officielle Bericht. — Vor⸗ 
ſchläge zur Abhilfe. — Graf Bismarck und die Beziehun⸗ 
gen zu Rußland. — Herr d' Oubril und General Kutu⸗ 
ſoff. — Das Parteigezänke in der Nothſache. — Journal: 
Sammlungen.] Die oſtpreu ßiſchen Abgeordneten, liberale wie con⸗ 
ſervative, beſtätigen in ihrem ganzen Umfange die erſchütternden Mit⸗ 
theilungen, welche die Journale über die traurige Lage der ſchwer heim: 
geſuchten Provinz brachten. Ihre Urtheile ſind darüber einig, daß die 
von der Regierung ergriffenen Unterſtützungs⸗Maßregeln nicht die augen⸗ 
blickliche große Noth zu lindern vermögen. Darüber ſcheint auch die 
Regierung heute ſchon im Klaren zu ſein, wie wir aus der Mitthei⸗ 
lung eines oſtpreußiſchen Landrathes entnehmen, der ebenſo wie ſeine 
Collegen zur ſchleunigen Berichterſtattung über die Details des Noth⸗ 
ſtandes veranlaßt wurde. Im Staatsminiſterium dürften in dieſem 
Momente ſchon alle Materialien zu einem officiellen Berichte zuſammen⸗ 
geſtellt worden ſein, woraus zunächſt die Haupterforderniſſe für die ſo⸗ 
fortige Abhilfe des ausgedehnten Elends unter den Losleuten zu erſehen 
ſein werden. Nach der Anſicht unſerer oſtpreußiſchen Abgeordneten 
beſtehen dieſe in erſter Linie in der augenblicklichen Zufuhr von Mehl, 
Reis und Brennmaterial; Hunger und Kälte ſeien zuerſt zu bewältigen. 
Die Regierung möge zunächſt die Mehlvorräthe in den Feſtungen, gtö: 
ßeren Garniſonſtädten ꝛc. ſofort nach Ostpreußen ſenden; Kartoffeln find 
der Gefahr des Erfrierens ausgeſetzt. Schwieriger ſei zwar der Trans⸗ 
port von Brennmaterial, aber auch dies laſſe ſich dewältigen. Die 
Privathilfe komme zu langſam mit ihren Sammlungen; eine gewaltige 
Summe aus Staatsmitteln müſſe in den nächſten Tagen dorthin ge⸗ 
worfen werden, wo die hungernde und frierende Bevölkerung nach 
Stunden ihr Daſein friſtet. So die competenten Stimmen über die 
Tagesfrage. — In der Umgebung der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft 


in der Welfenſtadt ſich recht heimiſch fühlte und die Kunſt immer nur 
wie eine Treibhauspflanze gedieh. 


Eine der übelſten Erfahrungen mit Künſtlern hat König Georg 
noch im letzten Jahre ſeiner Herrſchaft gemacht. Ein Dr. Satter, der 
nach echt amerikaniſcher Weiſe in den öffentlichen Blättern gehörig Res 
clame gemacht hatte — gab mehrere Concerte, in welchen er vorzüg⸗ 
lich als Improviſator auf dem Claviere ſich zeigte. Die Kritik verhielt 
ſich ziemlich kühl gegen Herrn Satter, der aber verſtanden hatte, ſich 
bei dem Prinzen Georg Solms bekannt zu machen. Er ſpielte in 
einer kleinen Soiree bei dem Prinzen, der ſehr entzückt über das „emi⸗ 
nente Talent“ war und das Bedürfniß empfand, daſſelbe allerhöͤchſſen 
Orts zu empfehlen. Dr. Satter wurde nach Herrenhauſen befohlen, 
um den königlichen Herrſchaften vorzuſpielen. Er hatte ſich dazu die 
Compoſitionen des Königs verſchafft und als dieſer nun wünſchte, von 
ihm etwas phantaſirt zu hören, war Herr Satter fo ſchlau, feinen 
Phantaſien nur Motive aus den königlichen Compoſitionen unterzulegen. 
Der allergnädigſte Herr ſtutzte! Das waren ja feine muſikaliſchen Ge⸗ 
danken und wie kam Herr Satter, der, wie männiglich bekannt, erſt 
vor Kurzem aus Amerika zurückkehrte, zu ſeinen Werken? Er forſcht 
nach und Herr Satter erzählt mit dem unbefangenſten Tone der Welt, 
er wiſſe nicht, von wem dieſe Compoſitionen ſeien, er kenne nicht den 
Schöpfer jener göttlichen Melodien, an denen er ſich fo oft erfriſche 
und erquicke. In Amerika habe er jene Töne auf allen Straßen 
gehört — es ſei die populärſte Muſik dort — was ihm auch vollkom⸗ 
men begreiflich. Daß der König entzückt war, daß Herr Satter der 
Held des Tages, iſt ſelbſtverſtändlich. Satter wurde zum Kapellmeiſter 
ernannt und beauftragt, im Sommer ein großartiges Muſikfeſt zu diri⸗ 
giren, wonach ſich Joachim und Fiſcher ſeit langer Zeit vergeblich 
geſehnt hatten. Bei den erſten Proben indeß trat die vollſtändige Un⸗ 
fähigkeit Satter's eclatant zu Tage und eines ſchönen Morgens erfuhr 
man, daß der edle Herr verſchwunden ſei mit Hinterlaſſung bedeuten⸗ 
der Schulden. Die officielle „Neue Hannov. Ztg.“ verkündete dem er⸗ 
ſtaunten Publikum, daß Herrn Satter der Titel Kapellmeiſter wieder 
entzogen ſei und „Kladderadatſch“ ſang: 

i Mit Pauken und Trompeten durchgefallen 
t in der großen Welfenſtadt er! 
att hatt ich manchen, doch von allen 

Elenden Muſikanten keinen — ſatter! 85 
Seit mehreren Jahren lebte der Hof Winter und Sommer im 
Schloſſe zu Herrenhauſen, was ſo beſchränkt, daß nicht einmal ein 

Zimmer für die Hofdame der Königin vorhanden war. Der Die 
der Cavaliere und Damen, ſowie aller Perſonen, die Vorträge beim 
Könige zu halten hatten, wurde durch die Entfernung von der Stadt 
ſehr beſchwerlich und ſtundenlang haben die Miniſter im Vorzimmer 
bei Sr. Majeftät oft gewartet, da Präcifion keine feiner Tugenden ift, 


iſt man 


7 


Aeußerlich 


dus ermuthigend für das Petersbur binet lauten. Ob die in di⸗ 
ger Cabinet lauten ie in di⸗ 
plomatiſchen Kreiſen circulirenden Gerüchte ſich beſtätigen, zufolge deren 


der General Kutuſoff beauftragt geweſen wäre, über den Leiter unferer 


auswärtigen Politik hinweg an maßgebendem Orte direct zu vermitteln, 
iſt uns nicht bekannt. Wohl aber ift zu bezweifeln, daß Graf Bis⸗ 
marck auf gewiſſe Propoſitionen des ruſſiſchen Cabinets mit einer fo 
kategoriſchen Ablehnung geantwortet, wie ſie ihm imputirt wird. Un⸗ 
fere Beziehungen zu Rußland find nach den uns zugehenden Informa⸗ 
tionen nicht danach angethan, um die franzöſiſch⸗ öſterreichiſchen Prä⸗ 
tenfionen in den orientaliſchen Angelegenheiten zu fördern; es genügte, 
daß Graf Bismarck ſich der directen Theilnahme an den ruſſiſchen 
Plänen entzog, ohne u 21 Natur der beſtehenden Verhältniſſe zu 
berühren. — Das geh ige ezänke der Partei⸗Organe über die Noth⸗ 
ſtandsangelegenheit . 5 vielfache Unzufriedenheit. Man iſt na⸗ 
mentlich in der nalccnalliberalen Partei daran, gegen die Ausſchrei⸗ 
tungen Front zu machen. In dieſem Falle wird man ſich wohl zu⸗ 
nächſt gegen DIE „Zell. Correſp.“ zu kehren haben, die heute die con- 
ervative Preſſe auffordert . 1 
— directer und verſtä t, „den demokratiſchen Wühlern und Aufhetzern 
das feudale Or andlicher Weiſe zu Leibe zu gehen.“ Dann fragt 
Demagogen ihren „Was haben denn eigentlich dieſe gewiſſenloſen 
Die Antwort i zur Linderung des Nothſtandes gethan?“ 
wenn man d Ha nicht zu Gunſten der canſervativen Organe aus, 
Oſpreußen 2 berg du der Sammlungen für die Nothleidendeu in 
So notirt 5 0 1 Regierungs- und Oppofitiond: Blättern vergleicht. 
21 Sgr. 4 pf. iR «akt eine Geſammtſumme von 1938 Thlr. 
124 Thir, ausw ei 50 Franes, während die „Nordd. Allg. Ztg.“ — 
Berlin . Jan 1 R ü 1 
d . Der Hilfsverein.] Es iſt erfreulich, 
ie As e für Ostpreußen ſich nur die eine Aufgabe geſtellt 
lohnen ai ausgebreiteſtem Maße zu geben und nach Kräften zu 
aſertro ; ie beigeſteuerten Geldmittel würden ja doch nur wie 
nicht, an ne im großen Meer der Hungersnoth vergehen, wenn fie 
deren Prod 9 und Weber und Strickerinnen für ihre Arbeit und 
do häuft dukte gezahlt, immer wieder in die Kaſſe zurückſtöſſen, und 
lauf 2 ihre woblthätige Wirkung hervorbrächten, als ihr raſcher Um- 
0 irgend geſtattet. In der Eröffnungsſitzung des Hilfsvereins 
eines ar v. M. konnte Herr v. Saucken⸗Julienfelde auf die Erfahrung 
1840 10 917 Mitgliedes hinweiſen, dem es während der Nothjahre 
200 Abl 1847 gelungen war, mit einem kleinen Hilfscapital von 
2000 > durch raſche Vertheilung und Verwerthung der Arbeit 
ad hir. für die Armen auszugeben. Alſo: man reicht länger 
Zulu eim Almoſen. Allein eben ſo wichtig, und im Hinblick auf die 
5 vielleicht noch wichtiger, iſt der andere Geſichtspunkt: daß 
. die alleräußerſten Fälle abgerechnet, wo die Erhaltung 
Unterfi enſchenlebens zur unabweislichen Pflicht wird — die direcke 
DRG ohne alle Gegenleiſtung, anſtatt zu nützen, nur Scha⸗ 


den bri 
d [ ach ‘ . 
ür d einer Ueberſicht über den Verbrauch von Rüben 
ln Hel Suderfadtifation n 1. September 1866 bis 31, Auguſt 1867 
wovon Rn betrug die Zahl der im Betrieb befindlichen Fabriken 296, 
erarbei eußen mit Einſchluß der neuen Provinzen und Anhalt 256 beſaß. 
Lentner et wurden vom 1. September bis 31. December 1866 30,455,450 
58822 Guben, m 1. Quartal 1807 19 5, 104 Er, im 2. Duart 
— tr. im Juli und Auguſt 214,633 Ctr., alſo im Ganzen 50,712,7 
— der odon auf Preußen 42,886,902 Ctr,. lommen. Im Vorfahre 95 
80,154,873 Glammte Rübenconſum 43,452,773 Etr. und der preußiſche 


— 


S. 


größte ahl und auf das landwi 


de größten Conti . 1 
tingente auf die Provinzen 
44 und 43 dann "ie 920 2 — waren nur mit je 6 Studi⸗ 


renden vertreten. | 

[Die Beerdigung Waligorski's.] Sonntag Nachmittag 
bend auf dem Friedhofe der St. Hedwigs⸗Gemeinde die Beerdigung 
es hierſelbſt verſtorbenen Abgeordneten Miecislaw v. Waligorski ſtatt. 


in zahlreiches Leichengefolge, meiſt polniſcher Nationalität und vo 


e pflegte die königliche Familie ein bis zwei Monate des Som⸗ 
halt in Norderney zuzubringen, doch liebte die Königin den Aufent⸗ 
gew dort nicht und ſo wurde denn, ſobald die Marienburg bewohnbar 
auf orden, an jenem wirklich entzückenden Punkte die Sommer⸗Reſidenz 
daldeſchlagen. Schloß Marienburg, Eigenthum der Königin Marie, 
le er Station Nordſtemmen, unweit Hildesheim, iſt ganz reizend ge⸗ 
* Auf einem mit prachtvollen Buchen beſtandenen Hügel erhebt 
0 der ſtolze gothiſche Bau im edelſten reinſten Stile und ſchaut hin⸗ 
dus auf die fruchtbare kornreiche Ebene, durch welche ſich an zahlreichen 
Örfern und Städtchen vorüber das Silberband der Leine ſchlängelt. 
ach der einen Seite erblickt man Hildesheim mit ſeinen vielen Kirchen 
d Thürmen, nach der andern Hannover, deſſen berühmter Markt⸗ 
urm, der Stolz und die Freude aller hannoverſchen Stadtkinder — 
weit über dem Häuſermeere hervorragt. Der innere Bau der Burg 
noch immer nicht vollendet. Bis in die neueſte Zeit ſind Maler 
und Bildhauer mit ihrer Ausſchmückung beſchäftigt. Alles bis x 
kleinſte Detail wurde nach den Angaben der Königin angefertigt. Au 
der Marienburg war fie ganz Hausfrau. Mit dem Schlüſſelbunde hat 
man fie oft umhergehend geſehen und ein nettes Geſchichtchen wird er: 


zählt, wie ſie einen Bauersmann umherführt und ihm das ganz 


Schloß zeigt, zum Schluſſe auch eröffnet, daß es die Königin ſei, welch 
bn geführt, Der biedere Bauersmann hat fie aber ausgelacht und 
gemeint, jo dumm ſei er nicht, daß er das glaube — da moͤge fie ſich 
einen andern ſuchen, der ſich ſolche Geſchichten aufbinden laſſe. 

Von der Marienburg ab beſuchten die königlichen Herrſchaften dfter 
die Gutsbeſitzer der Umgegend oder erſchienen plötzlich Sonntags beim 
Gottesdienſt in einer Dorfkirche; von dort machten fie weite Prome⸗ 
Naden in Wald und Feld, kurz fie vergaßen ganz die Laſt und den 

ang ihrer Stellung. 

(Schluß folgt.) 


Vunftes Abonnements Concert des Breslauer 2 
Quvert unter Leitung des Herrn Dr, Leopold Damroſch. Fe 
(E-moii) oe Me Corel, von Beethoven. — Concert für Violine 
den Raon Mendelsſohn. — Adagietto aus der Suite für Orcheſter 
Schumah. Romanze un) bon Werther und Abendlied von 
N "+ beides für Bin ine mit Begleitung des Orcheſters. — Sinfonie 
Die Wied abe d. aus B-dur von Beethoven. ’ 
leiſtung des aug e der 05 Ouverture dürfen wir als eine Muſter⸗ 
ſchien das Wert in enden Muſikkörpers bezeichnen in ihrer Ausführung er⸗ 
wahrhaft erſchütternder ganzen Größe feines in e Pathos und wirkte 
und Ueberzeugungsſcher Die Ouverture iſt ein Beleg, mit welcher Klarheit 
Gefublsäußerungen daigteit des Ausdrucks der erhabene Meiſter ſelbſt Kaner 
ch 


es Zornes gem 


Beziehung auf die 1 
ones wohl etwas spd 


tionsheften finden ſich chi iſche Worte: „Bon, Sie 


ar ER 


auf den Grafen Bismarck weniger gut als ſonſt zu prechen. 
2 wird nur bemerkt, daß Herr d Oubril das auswärtige Amt 
ßig freguentirt, während dem Grafen Bismarck über die orientaliſche 
Polttit Rußlands Worte in den Mund gelegt werden, die nichts weniger 


componiren alſo nächſtens eine zornige Sonate“. — Wir bemerken übrigens 


ch 

f 
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Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes u. Ad. die Herren v. Hoverbeck, 
Dr. Koh, Dr. Löwe, Dr. Becker, Fr. Duncker, Harkort, gab dem 
Dahingeſchiedenen das Geleite zur Ruheſtätte. Nach Einſegnung der 
Leiche hielt an die Verſammlung der Abg. Straniecki in polniſcher 
Sprache eine kurze Anrede, deren Wärme und tiefes Gefühl der Feier 
einen würdigen Abſchluß gab. 

Gumbinnen, 1. Jan. [Maßregeln gegen den Hunger⸗ 
typhus.] In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung am 28. 
v. M. wurde ein Bericht des Dr. Hoogeweg mitgetheilt, nach welchem 
bereits vier Fälle des Hungertyphus vorgekommen ſeien. Auf Grund 
dieſes Berichtes beſchloß die Verſammlung, für den Fall, daß die 
Krankheit epidemiſch werden ſollte, dem Magiſtrat einen unbeſchränkten 
Credit zur Erweiterung der Krankenanſtalten zu gewähren. In der⸗ 
ſelben Sitzung wird noch beſchloſſen, den Magiſtrat zu autoriſiren, auf 
dem nächſten Kreistage den Antrag auf ein ſolches Darlehn zu ſtellen, 
das bis zum 1. December 1870 zurückgezahlt ſein müſſe. Erhält die 
Stadt das Darlehn, ſo wird der Magiſtrat erſucht, über die Verwen⸗ 
dung deſſelben der Verſammlung Vorſchläge zu machen. Zugleich 
autoriſirt die Verſammlung den Magiſtrat, von dem Verein zur Be: 
ſchaffung billiger Lebensmittel ein zinsfreies Darlehen von 400 Thlr. 
zu beſchaffen, das zum Ankaufe von Flachs und Heede dienen ſoll, um 
Spinnereien einzurichten. HR) 

Danzig, 7. Januar. [Mangel an Arbeit.] Wie wir hören, 
war geſtern und heute eine Deputation von Arbeitern, welche ohne 
Beſchäftigung ſind, auf dem Rathhauſe, um den Magiſtrat um Schaffung 
von Arbeitsgelegenheit zu erſuchen. Der Hr. Oberbürgermeiſter konnte 
ſelbſtverſtändlich eine zuſagende Antwort nicht ertheilen, da die Com⸗ 
mune augenblicklich, zumal bei den gegenwärtigen Witterungsver⸗ 
hältniſſen, nicht in der Lage iſt, Arbeit zu vergeben. So viel Arbeiter 
bei den ſtädtiſchen Bauten irgend verwandt werden könn en, ſollen an⸗ 
geftellt werden, einer größern Anzahl von Arbeitern Beſchäftigung zu 
gewähren, it die Stadt für jetzt außer Stande. Bei der k. Werft, 
wohin ſich die Arbeiter ebenfalls gewandt hatten, iſt eine ablehnende 
Antwort erfolgt. Vielleicht wird es den hieſigen Militärbehörden 
möglich, eine größere Anzahl von Arbeitern für die Feſtungsbauten 
anzuſtellen. Es wäre jedenfalls ſehr wünſchenswerth, wenn die 
Staatsbehoͤrden diejenigen Arbeiten, welche in dieſem Jahre ausgeführt 
werden ſollen, ſo weit es angänglich iſt, ſofort in Angriff nehmen 
ließen. (Danz. Z.) 

Hannover, 6. Jan. [Tagesbericht.] Aus Göttingen wird 
berichtet, daß am 4. daſelbſt die Wahl eines neuen Bürgermeiſters voll⸗ 
zogen worden if. Die Spannung, in der man dem Wahlacte ent 
gegenſah, iſt durch den Ausfall nicht gehoben worden. Der Wahl⸗ 
körper beſtand aus vier Mitgliedern des Magiſtrats und eben fo vielen 
Mitgliedern des Bürgervorſteher⸗Collegs. Von dieſen acht Votanten 
ſtimmten vier für den Stadtſyndikus Wunderlich und ebenfalls vier 
für den Obergerichts⸗Rath Köhler. Nach den Beſtimmungen der 
Städteordnung hat die höhere Regiminalbehoͤrde durch Auswahl eines 
der Gewählten die Differenz auszugleichen. — Wie aus Goslar ge: 
meldet wird, hat der daſelbſt vom Magiſtrat zum Prediger an der 
Marktkirche erwählte Paſtor Topf aus Schmiedefeld die höhere Beſtä⸗ 
tigung nicht erhalten. Der „Gosl. Anz.“ berichtet darüber woͤrtlich: 
„Der Grund der Nichtbeſtätigung ſoll darin liegen, daß Paſtor Topf 
der unirten Kirche angehöre und zur Bekleidung des fraglichen Pre⸗ 
digeramts das Bekenntniß der evangeliſch-lutheriſchen Kirche gefordert 
wird.“ — Der im Jahre 1866 Kränklichkeit halber in den Ruheſtand 
getretene Ober⸗Appellations⸗Rath Dr. Wachsmuth, bekannt beſonders 
in den Zeiten der früheren hannoverſchen Verfaſſungskämpfe, iſt in dieſen 
Tagen geſtorben. . 

Osnabrück, 3. Jan. [Preßproceß.] Der kleine Senat des hieſigen 
ee nn am letzten December über die Anklage gegen den 
katholiſchen „Kirchen⸗ und Volksboten“ Nr. 38. Dieſe (confiscirte) Nummer 
ſoll enthalten: 1 leidigungen gegen das Abgeordnetenhaus, die jedoch, da 
ein Antrag vom Hauſe nicht vorliegt, nicht verfolgt werden, 2) Beleidigun⸗ 

en gegen die Heereseinrichtungen, 3) Beleidigungen gegen den König, (Der 

taatsanwalt erklärte auf Anfrage, daß gegen den Verleger Buchhändler 
Overwetter noch eine beſondere Anlage werde erhoben werden.) Der Ge⸗ 
richtshof erkannte, daß dem Antrage der Staatsanwaltſchaft auf Vernichtung 
der betr. Nummer nicht ſtattgegeben werden könne, weil 1) die vorgenom⸗ 
mene Confiscation an und für ſich ſchon eine Strafe ſei, 2) weil eine Ent⸗ 
ſcheidung über die Vernichtungsfrage nicht abgegeben werden könne, bevor 


hierbei, daß Beethoden die Anregung zur Schöpfung dieſer Tondichkung 
nicht durch Shaleſpeare's Meiſterwerk erhalten, dieſelbe vielmehr zu einem 
— uns unbekannten — Trauerſpiel „Coriolan“ von Kollin componirt hat. 
Die weiteren Leiſtungen des treff ichen Orcheſters beſtanden in der gra⸗ 
iöfen Wiedergabe des anmuthigen Einzelſatzes aus Raffs hier ſchon wieder⸗ 
olt ganz aufgeführten Suite, ſowie der echt Tünftleriihen Ausführung der 
Sinfonie, welche Robert Schumann die „griechiſch ſchlanke“ nannte, und er⸗ 
ranch ſich die lebhafte Anerkennung der Zuhörer. 
it Freude ſtimmten wir in den allgemeinen Applaus ein, als der ver⸗ 
Leopold Damroſch als Interpret des Soloſpiels 
hervortrat, und zwar mit deſto größerer Freude, als die enorme Ausdehnung 
a muſikaliſchen Wirkungskreiſes uns in dem häufigeren Genuß jeines 
chönen Spieles in letzter Zeit gar ſehr beſchränkt hat. Sein Vortrag des 


ehrte Dirigeut, Herr Dr, 


Concerts, der Romanze und des Abendliedes war in d ehe auf Gefühls⸗ 
wärme von hinreißender Wirkung, und daß ſeine Technik noch eine Steigung 
erfahren, bewieſen die mit hoͤchſter Eleganz und Unfehlbarkeit geſpielten Ca⸗ 
denzen und brillanten Stellen. öͤchten wir nicht wieder jo lange warten 
müllen, um uns an dem Spiele des Künſtlers, das eben fo viel tiefite Em: 
pfindung als geiſtige Friſche ziert, zu erlaben. — Unſere Meinung ſprach 
ſich in dem rauſchenden Beifalle der Anweſenden aus. 
err Muſik⸗ Director Blecha leitete die Begleitung der Soloſtücke in 
vortrefflich anſchmiegender Weiſe. 

Einen beſonderen Dank ſtatten wir dem Dirigenten ſchließlich für das 
wahrhaft ſchöͤne Programm dieſes Abends ab. a 


** [Robinſon) hat in Wien auf's Neue einen glänzenden Triumph 
gefeiert und zwar in der auch in Breslau von ihm mit außergewöhnlichem 
Erfolge gegebenen Rolle des „Zampa“. Die Wiener „Preſſe“ ſchreibt darüber: 
„Der Held der Oper und des Abends war Hr. Robinſon, der den Zampa 
zu ſeinen Glanzpartien zählt und in den energiſchen Theilen der Rolle, ſo 
wie hauptſächlich im Spiele feinen Rivalen im (kaiſerl.) Operntheater nicht 
blos vergeſſen ließ, ſondern mitunter ſogar verdunkelte. Herr Robinſon 
wurde nach allen Actſchlüſſen und Scenen mehrmals gerufen; das reizend 
vorgetragene Lied im zweiten Acte mußte er auf ſtürmiſches Verlangen 
wiederholen.“ 3 
Aus Laube’3 Memoiren] Heinrich Laube N jetzt eine 
172 ichte des Burgtheaters in Wien von 18481867. us dem Jahre 
1853 erzählt er nun folgende Begegnung: Ich ſaß zur Sommerszeit in 
Karlsbad in meinem Erkerzimmer des „Polarſterns“, da trat eine 5 
me ein. Sie war ſchlank, hatte das Haar von der Couleur Cardoville 
Sue ſcher Erfindung, hatte ein entſprechendes und ſprechendes blaues Auge 
und ein ſehr angenehmes Organ. Sie war Schauſpielerin und wollte für 
„Was ſpielen Sie?“ — „Luſtſpielfiguren, 
Soubretten.“ s 


Ich bat fie, mir zu erzählen, was fie bis daher erlebt hätte. Bei folder 
17 5 8 man michl Gelegenheit, das Weſen der neuen Bekanntſchaft 
zu beobachten. 0 8 

Sie dc let zuweilen mit haſtiger Leidenſchaftlichkeit, und als ſie 
auch in dieſer Erzählung bis auf mein Zimmer im „Polarſtern“ gekommen 
war und die Pauſe der Entſcheidung eintrat, ſagte ich langſam: Ihr Vor⸗ 


die Burg engagirt ſein. — 
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nicht das Urtheil gegen den Verfaſſer ſelbſt, als welchen ſich der Buchhändler 
Overwetter genannt, geſprochen ſei. . 5 DENE 
Düſſeldorf, 4. Jan. [Bur fademie] Die „Duſſeld. Ztg.“ 1 a 
Das Inſpectorat der königl. Kunſt⸗Akademie iſt dem Maler Holt ee 3 
übertragen worden, an Stele des ausgeſchiedenen Profeſſors Mücke. Die 
erledigten Stellen des Directors Bendemann und des Profeſſors Sohn wer⸗ 
den interimiſtiſch durch die Profeſſoren Deger, Karl Müller und Gieſe ver⸗ 
ſehen werden, und zwar die Directorial⸗Geſchäfte, mit Ausſchluß des admi⸗ 
hiſtrativen Theiles derſelben, ſowie die Leitung der oberſten Malklaſſe, Nur * 
den Proſeſor Degerz; die Lehrſtelle des verſtorbenen Profeſſors Sohn dur 
den Profeſſor Karl Müller; der adminiſtrative Theil durch den Profeſſor 
Gieſe. Den Vorſitz in den Lehrer⸗Conferenzen nebſt der höheren Leitung 
der Verwaltungsgeſchäfte, ſo weit ſolche nicht dem Curatorium anheimfällt, 
übernimmt der Geh. Regierungsrath Altgelt. Wegen der definitiven Be⸗ 
N der erledigten Stellen ſind bereits die erforderlichen Einleitungen 
getroffen. 3 3 
Biebrich, 8. Januar. [Herzog Adolf] hat beſtimmt, daß ein 
Theil feiner Bedienſteten nach engliſchem Muſter uniformirt werde. 
Ein Pariſer Haus it mit der Effectuirung dieſes Auftrages betraut. 
Sämmtliche herzogl. Diener erhalten übrigens von Neufahr ab eine 
nicht unbedeutende Gehaltszulage. (N Se 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 6. Jan. [Das Miniſterium, die Clericalen 
und die Nationalen.] Die beiden Cabinetsmitglieder, an welche 
das „hie Rhodus, hic salta“ zunächſt herantreten wird, find die Me 
niſter des Innern Dr. Giskra und der Unterrichtsminiſter Profeſſor 
v. Hasner. Die Elemente, die ihnen am feindlichſten gegenübertreten, 
ſind der Clerus und die „intereſſanten Nationalitäten“. Hasner zwar 
wird es zunächſt eigentlich nur mit den Ultramontanen zu thun haben, 
aber da deren Allianz mit den „Nationalen“ immer noch in vollſter 
Blüthe ſteht, wird er ſich, ganz eben ſo wie fein College, bald genung 
beiden Feinden gleichzeitig gegenübergeſtellt ſehen. Der öͤſterreichiſche 
Volkshumor hat für dieſe Wahlverwandtſchaft den ganz richtigen Aus⸗ 
druck gefunden, indem er die „Glaubenseinheitlichen“ in Tirol, die 
unter Beleredi bei jeder Gelegenheit mit den böhmiſchen Feudalen und 
deren ſlaviſchen Troſſe an Einem Strange zogen, als die „Schwarzen 
Czechen“ bezeichnet. Zur Charakteriſirung des Augiasſtalles, den Has⸗ 
ner auszuräumen findet, will ich nur Eine Thatſache anführen, die lauter 
ſpricht, als alles Raiſonnement. Unter Bach und Goluchowski, ſo gut 
wie unter Schmerling — unter Beleredi ſo gut wie unter Beuſt figu⸗ 
rirte und figurirt noch bis auf den heutigen Tag als vortragender Miniſte⸗ 
rialrath in allen Unterrichts-Angelegenheiten Weihbiſchof Kutſchker, der vor 
einem Vierteljahre keinen Anſtand nahm, ſeinen Namen unter das famoſe 
Pronunciamiento der 25 Biſchöfe zu ſetzen. Dieſes Prälaten Stimme gab 
und giebt in allen Schulſachen — einerlei, ob es ſich um eine katho⸗ 
liſche oder proteſtantiſche Unterrichtsanſtalt handelt — allein und unbe⸗ 
dingt den Ausſchlag. Sobald durch ſeinen Mund Cardinal Rauſcher 
und das fürſterzbiſchofliche Conſiſtorium ihr Votum abgegeben haben, 
heißt es: Roma locuta est .... und dann konnten der Unterrichts⸗ 
rath, eventuell der evangeliſche Ober-Kirchenrath, ja vorkommenden Falls 
auch der Staatsminiſter ſelber ſich den Mund müde reden — die Sache 
war abgethan. Wie ich höre, wird nun der neue Miniſter Kutſchker 
beſeitigen, indem er den hieſigen juriſtiſchen Profeſſor Unger zu ſeinem 
Unter⸗Staatsſecretär ernennt, einen namhaften Gelehrten, der fi Anno 
1848 als Demokrat hervorgethan, nachher aber bis zu dem Punkte 
klein beigegeben hat, daß er ſich unter Thun durch eine byzantiniſch⸗ 
reactionäre Broſchüre eine Anſtellung an der Wiener Univerſität er⸗ 
worben haben ſoll. Einen noch viel härteren Stand als Hasner wird 
indeſſen jedenfalls Giskra haben; in den Reihen der Statthalter giebt 
es unterſchiedliche Kutſchker's, mit denen er nothwendig reinen Tiſch 
machen muß, wenn die neuen Staatsgrundgeſetze nur irgendwie in 
Blut und Saft der Bevölkerung übergehen und nicht ein todter Buch⸗ 
ſiabe bleiben ſollen. Obenan in dieſer Richtung ſteht Tirol, wo ſich 
noch Alles auf demſelben Fuße befindet, wie unter der Siſtirungswirth⸗ 
ſchaft, da in Innsbruck immer noch der von Belcredi eingeſetzte Jeſuit 
Graf Toggenburg als Statthalter ſein Weſen treibt. Jetzt iſt in dieſem 
Alpenlande der Unfug ſo üppig in die Halme geſchoſſen, daß die Pfarrer 
von der Kanzel herab unverholen die Bauern aufreizen, zu ihren Stutzen 
zu greifen, wenn die „Wiener Herren“ ſich unterfangen ſollten, wie in 
Böhmen und Mähren, ſo auch in Tirol die Prieſter anzurühren! Ja, 
Fürſtbiſchof v. Gaſſer zu Brixen ſchreibt in ſeinem Organ, den „Tiroler 
Stimmen“, einen offenen Drohbrief an „die Advokaten und Profeſſoren, 
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trag, mein Fräulein, hat mich auf andere Gedanken gebracht, als die An⸗ 
kündigung Ihres Faches erwarten ließ. So erzählt keine Luſtſpielſigur, keine 
Soubrette! — „Wie das?“ — Ich will ſagen, daß Sie mannigfache Faͤhig⸗ 7 
keiten entwickelt haben, aber nicht gerade humoriſtiſche. Sie haben vorzugs⸗ 
weiſe einen ungemein rührenden Ton angeſchlagen, welcher auf Schauspiel 
und Tragödie Dinmeift. „Haben Sie nicht Neigung zum Tragiſchen? — „O. 
ja!“ — Das ſollten Sie verſuchen. Gretchen ſollten Sie ſpielen. aben 
Sie dazu keine Gelegenheit? — „O ja. Ich habe einen Engagements⸗Antrag 
nach Hamburg.“ — Nehmen Sie ihn an und trachten Sie tragiſche Rollen, 
namentlich Gretchen, zu ſpielen. Ueber's Jahr werd' ich nach Hamburg 
kommen, und wenn ſich meine Vormeinung beſtätigt, ſo werde ich Sie 
engagiren. x g . sa 
1854 reiſte ich nach Hamburg, um jene junge Dame von Karlsbad tragiſch A 
fpielen zu ſehen. Sie ſpielte wirklich das Gretchen und fpielte es bortreil: 
lich. Die — 5 aus dem „Polarſtern“ war glüglich eingetroffen, und 
das Gretchen lam an's Burgtheater noch im Laufe des Vierundfünfziger 5 
Jahres. Das Gretchen war Fräul. Seebach, jetzt Frau Niemann⸗Seebach. 2 


Berlin. [Eine hohe populäre Militärperjon] erhielt am Neu⸗ 
jahrstage aus Königsberg eine zehn Pfund ſchwere, mit militäriſchen Em 9 
blemen verzierte Marzipan⸗Torte zum Geſchenk und nahm dieſelbe mit den x 
huldvollen Worten: „Ich darf ihm nich eſſen, aber es freut mir!“ entgegen. 
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IInduſtrielles.] Wir entnehmen der „Kölniſchen Zeitung“ nach: 
ſtehenden Bericht über die vielgerühmten Stollwerckſchen Fabriken, welchen 
wir, da zweifelsohne viele unſerer Leſer zu den Conſumenten dieſer Fabri⸗ 
kate * im aAusguge mittheilen, ‚ 2 
„Seit Anfang December hat die Dampf⸗Chocoladen⸗, Bonbons⸗, Dragse⸗ 
und Zuckerwaaren⸗Fabrik von Franz Stollwerck in Köln ihre neuen ga- 
ine eröffnet, welche an Großartigkeit alles bisher Geſehene übertreffen! 
Vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abende find die 9 Wee ter 
pon Zuſchauern belagert! Die ganze Parterrefronte des palaſtartigen Ge⸗ 
bäudes it in drei Haupträume, das Detail, das Engros⸗Lager und den 
Maſchinenraum abgetheilt. Man hat Gelegenheit, in denſelben die Süßig: 
keiten direct aus den Rohprodukten durch zahlreiche Hände, welche mit dem 
Fabriciren, Verwiegen, Emballiren, Verpacken, Herbeiſchaffen und Expediren 
der Waaren beſchäftigt ſind, in den Fonſum übergehen zu ſehen. Das 
größte Intereſſe bietet der prächtige Maſchinenraum! Line e [ee 
äußerft elegant ausgeführte Dampfmaſchine treibt hier 6 Chocoladen⸗Maſchi⸗ 
nen, wovon ſich zwei durch ihre coloſſalen Dimenſſonen ganz beſonders aus» 
eichnen; dieſelben fertigen unter den Augen der Paſſanten täglich ca. 8000 
Pfund Chocoladen, — nachdem ſie im Souterrain getafelt, auf den 
umfaſſenden Galerien von einer Anzahl Mädchen ſichtbar in Staniol ge- 


hüllt werden. { 127% 
Hinter dem Haupthauſe liegt die “Bonbons: und Zuderwaarenfabril, 
aſchinen 240 Arbeiter beſchäftigt ind, und 


1 


worin außer allen erdenklichen! 
werden unter andern bier täglich 9—10,000 Packete der berühmten Bruſt⸗ 


Bonbons gefertigt. A 12 
Die Se 1 Stollwerck verdankt die ungeheuere Ausdehnung ihres 


Etabliſſements nur der Vorzuglichteit und Reellität ihrer Waaren; die Cho⸗ 
coladen dieſes Hauſes werden in Folge ihrer ſorgfältigen Verarbeitung und 


Zuſammenſtellung der Rohſtoffe als die beiten des Zollvereins anerkannt, 
And werden bald die franzöſiſchen Fabrikate vollſtändig von dem deutſchen 
Markte verdrängt haben.“ a 
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die jetzt in Wien das Ruder führen“, falls ſie das Land durch einen 
Statthalterwechſel etwa ſollten zahm machen wollen. Die Czechen aber 
haben wieder die wohlüberlegte Abſicht, durch rückſichtsloſen Mißbrauch 
des Vereins⸗ und Verſammlungsrechtes in panſlaviſtiſch⸗ruſſiſchem Sinne 
deſſen Suspenſion zu erzwingen. Denn das begreifen unſere Moskau⸗ 
Pilger wohl, daß eine ruhige, freiheitliche, conſtitutionelle Entwickelung 
des öͤſterreichiſchen Verfaſſungslebens „die czechiſche Frage“ binnen kür⸗ 
zeſter Friſt aus der Welt ſchafft. Deshalb bieten Prag und Peters⸗ 
burg einander die Hände, um jener Entfaltung alle erſinnlichen Hinder⸗ 
niſſe zu bereiten. 
s Prag, 6. Januar. [Emeute.] In unterrichteten Kreiſen ver⸗ 
lautet, in der Strafanſtalt Karthaus ſei eine Emeute ausgebrochen; 
das Militär ſoll von den Waffen Gebrauch gemacht haben und ſoll 
es Todte und Verwundete gegeben haben. 
lien. 0 
Florenz, 3. Jan. [Garibaldil beſchäftigt ſich der „Medical Times“ 
ufolge in ſeiner jetzigen Zuruckgezogenheit zu ſeiner Zerſtreuung mit der 
125 über ſchmerzloſe Ppecationen und Experimenten an niedrig organi⸗ 
irten Thieren. Er hat ſich dem Vernehmen nach an den endlichen ro⸗ 
feſſor Partridge gewendet, um durch deſſen Vermittelung von Dr. Richardſon 
5 Details und die letzten Reſultate wiſſenſchaftlicher Unterſuchung in 
etreff der Herbeiführung von Angeſtheſie zu erhalten. Sein Verlangen 


wurde von London aus mit der größten Zuvorkommenheit erfüllt. Seit der 
alte Krieger auf dieſe Weiſe eine Beſchäftigung für ſeine freie Zeit gefunden, 
beſſert ſich ſeine heine wie jeine Geſundheit zuſehends, und Appetit 
und Schlaf entſprachen den beſten Erwartungen. 
om, 2. Jan. [Eine myſteriöſe Krankheit] iſt dem „Mo⸗ 
vimento“ zufolge in den hieſigen Gefängniſſen urplötzlich zum Aus⸗ 
bruch gekommen, welche unter der Menge junger und kräftiger Ge⸗ 
fangenen, die in denſelben zuſammengedrängt ſind, ſchreckliche Verhee⸗ 
rungen anrichtet. Die Regierung behauptet, es ſei weder Cholera noch 
Typhus. Sie fürchtet, daß man ihr die Schuld gebe, weil die Ge: 
fangenen ohne jegliche Vorſichtsmaßregel in unreinen und ungeſunden 
Räumen angehäuft find. Die Aerzte bleiben ſtumm und die Bevöl- 
kerung giebt ſich Conjecturen hin, die der Regierung keineswegs 
günſtig ſind. 

[Blätter mit dem päpſtlichen Segen.] Die Redaction der „Corre⸗ 
ſpondance de Rome“ hat eine Aufſtellung der für den heiligen Stuhl käm⸗ 
pfenden Blätter in einer Adreſſe mit der Bitte dem heiligen Vater vorge⸗ 

legt, dieſen Blättern ſeinen beſonderen Segen zu ertheilen. Pius IX. that 
dies, indem er an den Rand der Adreſſe die Worte ſchrieb: „die 10. Dec. 67, 
Dominus vos benedicat et dirigat corda et verba vestra ad majorem Dei 
gloriam et bonum animarum, Pius P. P. IX.“ Von Blättern in deutſcher 
Sprache finden ſich in dieſem Woh, Nut Das „Vaterland“ (Wien), der 
„Weſtfäliſche Merkur“ . die „Poſtzeitung“ (Au e Nach das „Mainzer 
ournal“, der „Volksbote“ ( . das „ zütliſche Katholiſche Kirchen⸗ 
latt“ (Berlin), das „Kirchenblatt“ (Culm in Oſtpreußen), das „Katholiſche 
Kirchenblatt“ (Luzern), der „Volksfreund“ (Hagenau) und der „Tyroler Bote“ 


Innspruch). 
Frankreich. a 
* Paris, 4. Januar. [Zur orientaliſchen Frage.] Die 
Veröffentlichung der auf die Türkei Bezug nehmenden diplomatiſchen 
Aktenſtücke von Seiten des Petersburger Cabinets ſchreibt man der 
„N. 3.“ hat nicht verfehlt, die Aufmerkſamkeit Englands und Frank⸗ 
reichs auf ſich zu ziehen. Die häufigen Conferenzen, die in letzter Zeit 
zwiſchen dem Marquis von Mouſtier und Lord Lyons ſtattfanden, 
hatten ausſchließlich die orientaliſche Frage zum Gegenſtande. Die 
Initiative, die vom franzöſiſchen Cabinette ergriffen wurde, um Unter⸗ 
handlungen über die bedrohliche Politik Rußlands zu eröffnen, fand in 
England das bereitwilligſte Entgegenkommen. Eine ziemliche Anzahl 
von Depeſchen ſollen in dieſer Angelegenheit gewechſelt worden ſein; 
England erklärte, auf die von Frankreich entwickelten Reformvorſchläge, 
wie ſie in der nach Konſtantinopel gerichteten Note des Marquis von 
Mouſtier vom 22. Februar 1867 entwickelt wurden, eingehen zu 
wollen. Die Zuſtimmung Englands zu dieſen der Pforte nahe gelegten 
Reformen kann als Beweis dienen, wie ernſte Abſichten dem Peters⸗ 
burger Cabinette zugetraut werden. Auch Oeſterreich iſt dann zu den 
Berathungen zugezogen worden und hat ſich den Schritten angeſchloſſen, 
welche in Konſtantinopel gemeinſchaftlich zu thun beſchloſſen worden 
ſind, und deren weſentliches Ziel die Erhaltung des europäiſchen Frie⸗ 
dens iſt. 
Ri [Zur römiſchen Frage.] Der „Monde“ fährt fort, die Re⸗ 
gierung zur ſofortigen Zerſtückelung Italiens aufzufordern. 

„Rom Hauptſtadt, ſagt er neuerdings, iſt der bedrohte Katholicismus; 
das einige Italien iſt der Satellit Bismarck's. gegen Wenn 
Bismarck den Leuten in Florenz Savoyen und Nizza anbietet, wird er ſie 

gegen uns mitſchleppen, wie er ſie gegen Oeſterreich mitgeſchleppt hat. Wir 
werden ſie niederſchmettern, wie es die Oeſterreicher gethan haben; aber die 
Truppen, welche Italien zu ſäubern haben, können nicht am Rheine ſein, 
eben jo wenig wie die, welche bei Cuſtozza ſiegten, zu Sadowa waren. €: 
end eute feſt, daß die Niederlagen Oeſterreichs aus der Nothwendigleit 

erborgingen, daß es feine Kräfte theilen mußte. Nun hat aber Herr von 

Bismarck nicht weniger due unſere Kräfte zu theilen. Die Einheit iſt 
ſomit eine ſtehende Drohung, welche wie ein Damoklesſchwert über dem 
aupte von Frankreich ſchwebt, eine Waffe in den Händen unſerer Feinde. 

5 as einige Falten iſt nicht nur ein Mittelpunkt der Unordnung und der 
Anarchie, ſondern auch ein Heerd für alle Anſchläge, welche gegen Frankreich 
1 werden. Seine Geſandten klopfen an die Thüren aller Canzleien; 


rankreich. 


ww 
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te beugen den Rücken bis auf die Erde zu London, St. Petersburg und 
Italia farà da se! 
Es ſind Bettler, welche ihre Ohnmacht an den Meiſtbietenden zu verkaufen 
bereit find, Die Regierung, ohne Zweifel wohl unterrichtet über die In⸗ 
triguen der Florentiner Leute, wird loszuſchlagen wiſſen, ehe das Connu⸗ 
bium Menabrea⸗Bismarck eine Thatſache geworden iſt. Das Land wird 
weder mit Menſchen noch mit Gelde geizen, damit ſie bald dem Unitaris⸗ 
mus ein Ende mache. Es iſt die Sache von vierzehn Tagen, und dann 
werden wir frei ſein, 400,000 Mann an den Rhein zu ſchicken, wenn es 
n ithi 17 kan verlangt heute 800,000 Mann von Frankreich, um den 
Möglich eiten der Zukunft vorzubauen und den Ehrgeiz von Berlin in 
Neſpect zu halten. Aber dort liegt nicht die Gefahr, ſte liegt in Italien. 
Wir haben gegen Preußen eine ſchreckliche Waffe, unſere ſchöne und mächtige 
Marine. er im Falle einer preußiſch⸗italieniſchen Coalition können wir 
nur einen Theil derſelben in die ) 1 
wendig im Mittelmeere bleiben. So aljo Theilung unſerer Flotte, Theilung 
unſerer Armee gegenüber einem einigen und compacten Feinde. Da iſt die 
Gefahr, und ſie wird ſo lange bleiben, als jemand in Florenz den Titel 
König von Italien trägt.“ 2 EWR 
1 Offieisſe Hetzereien. — Eine chauviniſtiſche Grab: 
rede.] Die officiöſen Provinzialblätter bringen folgende gleichlautende 
Pariſer Correſpondenz: 
Jedes Jahr ſchreibt einen neuen Erfolg des Herrn p. Bismarck ein; 
im Jahre 1866 Sadowa, 1867 den deutſchen Nordbund. Der me: des 
Königs Wilhelm iſt nicht der Mann, auf ſo gutem Wege ſtill zu ſtehen; er 
wird daher bald in die dritte Etappe eintreten, welche ſich die deutſche Ein⸗ 
heit nennt, wenn .... aber man hat hier wenig Glauben an den Erfolg 
dieſer dritten Campagne, und Herr v. Bismarck thäte im Intereſſe ſeines 
5 errn wohl daran, ſich fach Einhalt zu thun. Aber der Main iſt ſo ſchmal, 
daß ihm doch die Verſuchung überkommen dürfte, ihn zu überſchreiten. 
Sie haben bemerkt, daß die Antwort des Kaiſers an den Grafen d. d. Goltz 
ziemlich kalt lautete. In den diplomatiſchen Kreiſen commentirt man allge⸗ 
mein die ceremonidje und faſt zweifelhafte Phraſe, welche Bezug auf die 
7 u de. de des Königs von Preußen hat, als dem guten 
Einverſtändniſſe der beiden Cabinette wenig günſtig, wie auch die Schluß 
RER 17 55 in welcher der Kaiſer in der jeh ziemlich klar es auszuſprechen 
72 5 eint, daß die Faden guten Beziehungen namentlich von dem Ver⸗ 
halten Preußens abhange. Konnte Graf v. d. Goltz, offen geſagt, Anderes 
erwarten? Hier glaubt dies Niemand.“ u 
A.uch an anderen ähnlichen Demonſtrationen fehlt es nicht, und 
ſo ſagte der Senator Baron Dupin am Grabe des Generals Poncelet 
Folgendes: 0 
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erlin, um Hilfe und Beiſtand gegen uns zu erlangen. 
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TÜRE ee bene Victor Poncelet wurde 1788 am Vorabende un⸗ 
ſerer großen politi t J 
gleich Wiſſenſchaft und Krieg asc el einem der Hauptpunkte . Ver⸗ 
theidigungsmacht, gegen die ſich einſt die Bemühungen Karl's V. wien 
terten, und gegen die auch noch die Bemühungen irgend eines improviſirten 
Kaiſers an den Ufern des Aheines und der Moſel zerſchellen würden, wenn 
die großen Kämpfe des ſechszehnten Jahrhunderts 5 in unſeren Tagen er⸗ 
neuern ſollten.“ 

[Das neue preußiſche Schulgeſetz], deſſen Entwurf dem 
Herrenhauſe vorliegt, hat das Unglück, ſich des beſonderen Wohlgefal⸗ 
lens des „Monde“ zu erfreuen. Das ultramontane Blatt lobt nament⸗ 
lich die Ausdehnung, welche in dem Entwurf dem Religionsunterricht 
eingeräumt wird und findet darin gerade einen Grund, warum fo 
viele gute Katholiken es Preußen verzeihen, daß es den Schulzwang 
ſtreng aufrecht erhält und den Eltern für jede Schulverſäumniß des 
Kindes eine Geldbuße von 10 Sgr. auferlegt. Nicht minder erhebend 
iſt für den „Monde“ die Erkenntniß, daß das preußiſche Volksſchul⸗ 
weſen einen fo ſtreng ausprägten confeffionellen Charakter trägt und 
daß die Geiſtlichkeit eine beinahe abſolute Herrſchaft über die Schule 
ausübt. Ja mit unverhohlener Genugthuung und mit geſperrten Let⸗ 
tern verkündet der „Monde“, „daß in keinem anderen Lande Deutſch⸗ 
lands der Einfluß der Kirche auf die Schule ausgedehnter und maß⸗ 
gebender iſt, als in Preußen“. = 

[dene in, Frankreich.]. Das „Avenir National“ bringt heute die 
Nachricht, daß die engliſche Regierung jetzt entdeckt habe, daß die Fenier 
Verbindungen in Frankreich haben. Dies iſt in ſo fern nicht begründet, 
als die engliſche Regierung ſchon längſt weiß, daß die geheime Fenier⸗Re⸗ 

ierung in Frankreich reſidirt, wo fie dieſelbe überwachen läßt. Einer der 
Haupt Agenten derſelben iſt ein gewiſſer Hamilton (nicht zur herzoglichen 

amilie dieſes Namens, ſondern zu den iriſchen Hamiltons Enden 
Bberſt Kelly war auch lange Zeit in Paris, und als den Ober⸗Comman⸗ 
danten der Fenier, im ger daß es denſelben gelingt, einen N Auf⸗ 
ſtand zu Stande zu bringen, nennt man Cluzeret, der früher franzöſiſcher 
Offizier war, 1851 nach Amerika ging und während des Bürgerkrieges ame⸗ 
rikaniſcher Genergl wurde. Unter den zahlreichen Agenten der Fenier, die 
ſich ſeit anderthalb Jahr in Paris aufhielten, befand ſich auch ein . 
Orſini, der ſich für den Bruder des bekannten Bomben⸗Orſini ausgab. Die 
4 — waren beſonders zahlreich in Paris im Januar 1867 vertreten. Es 
ollte nämlich damals der allgememe Aufſtand in Irland verſucht werden, 
der aber in einen unbedeutenden Putſch ausartete. Cluzeret begab ſich da⸗ 
mals auch nach London, kehrte aber ſpäter wieder nach Paris zurück und 
wohnt ſeit jener Zeit in der Normandie, wo er geboren wurde. Die engliſche 
Regierung hatte damals jo große Beſorgniſſe, daß fie alle franzöſiſchen Häfen 
von Agenten ſtreng überwachen ließ. 0 

[In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Korpers! 
legte Herr Guillaumin ſeinen Bericht über den Geſetzentwurf betreffs 
eines Credits von drei Millionen für die Vicinalwege vor. Beth: 
mont verlangte, daß der Bericht ſofort vorgeleſen werde, damit der 
Discuſſton in der Kammer eine Beſprechung dieſes Gegenſtandes durch 
die Zeitungen vorhergehe. Dieſes Verlangen erregte das Murren der 
Majorität, welche ſchon bei der einfachen Erwähnung des Wortes 
„Preſſe“ ganz außer ſich kam. Greſſier iſt mit ſeinem Supple⸗ 
mentar⸗Bericht zu dem Armeegeſetz noch nicht zu Ende. Die 
Commiſſion ſoll ſich betreffs des Zollmaßes der Soldaten noch nicht 
mit der Regierung geeinigt haben. Dagegen ſoll letztere das Verbot, 
ſich vom Dienſte in der mobilen Nationalgarde loszukaufen, gut ge⸗ 
heißen haben. Man glaubt, daß die Abſtimmung über das Militär⸗ 
geſetz nächſten Donnerstag ſtattfinden wird. 

[Preisvertheilung.] Der Kaiſer hat heute, wie angekündigt, 
in den Tuilerien die Preiſe für die landwirthſchaftlichen Ausſteller von 
Billancourt vertheilt. Die herrſchende Kälte geftattete nicht, die 
Feierlichkeit in dem Induſtriepalaſte abzuhalten. Die Feierlichkeit nahm 
um 2 Uhr ihren Anfang. Der Kaiſer in Generals-Uniform, zu feiner 
Rechten den kaiſerlichen Prinzen und von ſeinem ganzen Hofe um⸗ 
geben, hatte ſeinen Platz auf dem Throne genommen, der ſich im Mar⸗ 
ſchallsſaale befindet. Das diplomatiſche Corps, die Minifter, mehrere 
Staatswürdenträger, ſowie die fremden Ausſtellungs⸗Commiſſare, welche 
ſich noch in Paris befinden, wohnten der Feierlichkeit an. Nachdem 
die Verſammlung den Kaiſer begrüßt, erhob ſich derſelbe und gab dem 
Miniſter des Ackerbaues, des Handels und der öffentlichen Bauten, 
Herrn Forcade de la Roquette, das Wort, welcher eine längere Rede 
ablas. Hierauf ergriff der Kaiſer ſelbſt das Wort und hielt an die 
Verſammlung eine (bereits telegraphiſch mitgetheilte) Anſprache. Nach 
der Rede des Kaiſers rief der Staatsminiſter Rouher die Preiögefrönten 
namentlich auf. Die erſten Preiſe erhielten die Kaiſer von Oeſterreich 
und von Rußland für die Verbeſſerung der Pferderace, und der Kaiſer 
Napoleon für feine landwirthſchaftlichen Schöpfungen und Verbeſſe⸗ 
rungen. Decorirt wurden zwanzig Ausſteller; ſie erhielten ein Com⸗ 
mandeurkreuz, ſieben Offizier- und zwölf Ritterkreuze. Unter den Deco- 
rirten befinden ſich auch mehrere landwirthſchaftliche Arbeiter. Die 
Preisgekrönten waren anweſend und empfingen die Kreuze aus den 
Händen des Kaiſers. 

[Zur Preſſe.] Die „Liberts“ und die „France“ erklären, daß fie die 
Notizen über die Kammer⸗Debatten Arge fort 8 werden, bis ein Spruch 
erfolgt iſt: es ſei dies ihr gutes Recht. Das „Journal des Debats“ führt 
beute eine lange Stelle aus dem „Moniteur“ an, in welcher dieſer ſich in 
einer ausführlichen Lobpreiſung einer Kammerrede des Herrn Rouher ergeht 
und es dabei nicht an Ausfällen „gegen die anarchiſchen und revolutionären 
Leidenſchaften“ fehlen läßt. Das amtliche Blatt habe alſo das Beiſpiel zu 
dem angeblichen Bruche des Preßgeſetzes gegeben. 8 

ne c i Der „Moniteur“ veröffentlich den von Herrn Devinck 
abgefaßten Bericht über die finanzielle 5595 der Stadt Paris. Die 
Einnahmen wie die Ausgaben für das Jahr 1868 werden auf 245,196,059 
Francs 98 Cent. angeſchlagen. Herr Debind weiſt darau hin, wie ſchon 
von früher her die Municipal⸗Commiſſion der Anſicht — 7 digt habe, die 
Ueberſchüſſe der Einnahme, welche von der gegenwärtigen Generation auf⸗ 
gebracht werden müßten, nicht ausſchließlich auf Arbeiten zu verwenden, 
deren Genuß zum größeren Theile erſt den nachfolgenden Geſchlechtern zu 
Theil werde. Aus dieſem Grunde habe auch die Municipal⸗Commiſſion dem 
neuerdings mit dem Credit Foncier abgeſchloſſenen Vertrage, dem zufolge 
die innerhalb einer kurzen Reihe von Jahren dieſer Anſtalt zu leiſtenden 
Zahlungen gegen einen Gh gate und Amortiſation in ſich begreifenden 

ins von 5,47 pCt. auf 60 Jahre hinaus vertheilt werden ſollen, ihre Zus 
ſtimmung ertheilt, und es jei jetzt dieſer Vertrag der Genehmigung des 
eſetzgebenden Körpers zu unterbreiten. Dabei habe ſich aber die Stadt das 
echt vorbehalten, zu jeder Zeit dieſe Operation ganz oder theilweiſe ruͤck⸗ 
gängig, zu machen und bei einem niedrigen Zinsſtande die Rückzahlungen zu 
anticipiren. 

[Michel Chevalier gegen Haußmann.] Michel Chevalier, der Se: 
nator und Vertrauensmann des Kaijers in Sachen des Freihandels, erhebt 
in den „Debats“ heute wieder die ſchwerſten nllagen gegen die feitherige 
Finanzwirthſchaft des Herrn Seine⸗Präfekten. Die abſolute Regierung dieſes 
Darm hat die Schuld der Stadt Paris auf die ſchwindelnde Höhe einer 

illiarde gebracht. Denn die en welche ſeine Macht zu controliren 
hat, wird jedes Jahr neu ernannt, kann alſo auch nicht wieder ernannt 
werden. Bei der gegenwärtigen Stimmung der Geiſter glaubt M. Chevalier 
kaum, daß ein ſolches Syſtem noch fortbeſtehen könne. Die Sprache, welche 
der Präfekt kürzlich in ſeiner Denkſchrift und in ſeiner Tiſchrede gegen ſeine 
Gegner geführt, hat offenbar den edlen Senator ſehr gereizt, und er glaubt 
um ſo nachdrücklicher vorgehen zu müſſen, als er in den neueren 
des Präfekten gegen die Fabritänten der annectirten Stadttheile und ſelbſt 
in den Conceſſtonen, zu welchen Herr Haußmann ſich wohl oder übel ver⸗ 
— 0 wird, eine tiefgreifende Beeinträchtigung des Freihandelsſyſtems er⸗ 
lickt, für deſſen Einbürgerung in Frankreich M. Chevalier ſeit längeren 
Jahren unermüdet thätig iſt. M. Chevalier iſt, wie er am Schluſſe ſagt, 
überzeugt, daß der nn a und dene re Ag daran denken, die Prin⸗ 
cipien zu verleugnen, deren ſichere Wirkung die Stärkung der franzöſiſchen 
n nut und die Vermehrung des Reichthums und der Macht des Landes 
ein muß. „Mit welchem Hochmuth auch der Kae ſein Syſtem verthei⸗ 
digen und mit welcher Zuverſicht er es in offictellen Schriftſtücken vertheidi⸗ 


gen mag, er wird es nicht durchſetzen; denn dieſes Syſtem iſt die Verneinung 
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en Stürme in jener Stadt Metz geboren, wo alles zu⸗ 
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aller volkswirthſchaftlichen Verbeſſerungen, die ſeit 1860, dem Datum des 
Handelsvertrages, vollbracht wurden. Es beruht auf einer veralteten Doctrin, 
welche durch den Staatsrat verdammt und von ganz Europa verworfen 
Beet iſt, es iſt das Willkürſyſtem, von dem heute Niemand mehr etwas 
ren will.“ 5 
[Verſchiedenes.] Der Erzbiſchof von Algier wird auch einen Aufruf 
an die 1 Chriſtenheit in Europa erlaſſen, um Spenden für die 
Opfer der in Algerien herrſchenden „Bungerännth zu erflehen. Die reli- 
giöſen Blätter eröffneten bereits Subſcriptionen und der Staat will beim 
geſetzgebenden Körper einen Supplementar⸗Credit zu dieſem Zwecke von 
400,000 Francs beantragen. — Zu den beiden Namen Lemoinne u Elias 
Regnault, welche bereits auf der Todtenliſte ftehen, dürfte binnen Kurzem, 
vielleicht ſchon in * Augenblick, der Name Emile de Girardin treten. 
Der Director der „Liberté“ iſt vom Schlaganfalle betroffen und, wie man 
ſagt, von den Aerzten aufgegeben worden. So wenig Girardin's Anſichten 
populär ſind, ſo wäre doch ſein Verluſt in dieſem Augenblicke ſchwer zu be⸗ 
klagen: denn Girardin allein hat den Muth, mit ſcharfer Dialektik und an⸗ 
erkennenswerther Offenheit der Regierung die ungeſchminkteſte Wahrheit zu 
ſagen. In dankbarer Erinnerung an die bei der Brafidentenmabl und nach 
dem Staatsſtreiche erhaltene Unterſtützung hat der Kaiſer einen feiner Adju⸗ 
tanten nach der Rue Pauquet geſendet, nach dem Befinden Girardin's ſich 
erkundigen zu laſſen. Frau von Girardin, früher Gräfin von Tiefenbach, 
iſt bekanntlich eine Tante des Herzogs Nikolaus von Naſſau. — Der 
Schlittſchuhläufer⸗Club ſeierte geſtern ein Nachtfeſt auf dem kleinen, 
an die Avenue de Madrid grenzenden See des Boulogner Wäldchens. Der 
Schauplatz war durch elektriſches Licht beleuchtet, außerdem waren die Stubl- 
ſchlitten mit Laternen verſehen und die Schlittſchuhläufer trugen ſolche am 
Knopfloch oder an dem Hute. An einem 8 ſpielte die Muſikbande 
eines Linienregiments. Der Andrang des Publikums war beträchtlich. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie der kaiſerliche ‚being Murben vergebens er: 
wartet, was einigermaßen bemerkt wurde, da die en im Vorjahre 
dei gleichem Anlaß erſchienen und das Wetter geſtern Abend nicht eben una 
freundlich war. Unter den Schlittſchuhläuferinnen bemerkte man die Herzo⸗ 
gin von Morny, Fuͤrſtin Metternich, Gräfin Pourtales, Marquiſe Galiſſet 
und ſo weiter. kan nennt einen Attaché der ſpaniſchen Geſandtſchaft, 
welcher ſo unglücklich fiel, daß er ſogleich nach ſeinem Wagen gebracht wer⸗ 
den mußte. Zum Schluß wurde ein Feuerwerk abgebrannt. Der Club hat 
die Abſicht, wenn die Kälte anhält, auf dem großen See eine Schlitten⸗Wett⸗ 
fahrt zu organiſiren. 2 77 


F cc . 
. Provinzial - Beitung. 
Breslau, 8. Januar. [Tagesberidht.] 
l Gründung eines Comite's zur Linderung der Noth 
in Ostpreußen.] Eine auf heut Nachmittag 6 Uhr anberaumte 
Verſammlung im Stadtverordnetenſaale war von ca. 120 Perſonen 
beſucht, unter denen Vertreter fait aller Behörden, ſowie eine große 
Anzahl Bürger der verſchiedenſten Berufsklaſſen. Herr Juſtizrakhh 
Bouneß begrüßte die Anweſenden im Namen des interimiſtiſchen Co» 
mite's und ſprach den Dank für das zahlreiche Erſcheinen aus. 


Vorſitzenden wurde Herr Oberbürgermeiſter Hobrecht gewählt. j 


Der 
Vorſitzende theilt zunächſt mit, daß Se. Excellenz der Herr Ober⸗ 
Präſident von Schleinitz dem beſtehenden Damencomite die Geneh⸗ 
migung zu einer Haus Collecte ertheit habe, es würde ſich daher fra⸗ 
gen, ob es zweckmäßig ſei, noch ein Comite zu gründen. Dem Herrn 
Vorſitzenden ſind bereits zahlreiche Beiträge zugefloſſen, in einigen Ta⸗ 
gen gedenkt ſich Herr Stadtrath v. Yſſelſtein in die von dem Noth⸗ 
ſtande betroffenen Kreiſe zu begeben und Geld und Victualien zu 
vertheilen; es komme hauptſächlich darauf an, ſchnell zu ſammeln und 
auszutheilen, da oft große Capitalien geſammelt würden, die dann nutz⸗ 

los dalägen, wenn die Noth vorüber iſt und ihre Opfer gefordert hat. 
Gegen Bildung eines Comite's ſprechen die Herren Kämmerer Pläſchke 
und Stadto. Grund, für dieſelbe die Herren Dr. Eger, Dr. Elsner, 
Dr. Stein, Prof. Förſter, Juſtizrath Bouneß, Juſtizrath Fiſcher, 
Zimmermeiſter Rogge und Rechtsanwalt Lent. Hr. Apotheker Hede⸗ 
mann wünſcht die Unterſtützung der Petition der Oſtpreußen im Ab⸗ 
geordnetenhauſe. Viel Anklang fand ein Vorſchlag, Expeditionen mit 
Nahrungsmitteln und Kleidungsſtücken ꝛc. zu veranlaſſen. Nachdem mit 
großer Majorität die Gründung eines Comite's beſchloſſen worden war, wur: 
den in daſſelbe zunächſt die von dem interim. Comite vorgeſchlagenen Herren ! 
Graf Burgbauß, Stadtrath J. Friedenthal, Bankdirector 
Fromberg, Stadtrath Korn, Kaufmann L. Cohn, Kaufmann | 
Molinari, Pfarrer Wick, Dr. M. Elsner, Paſtor Heſſe, 
Rabbiner Dr. Joel, Oberbürgermeiſter Hobrecht, Commerz.⸗Rath 
J. A. Frank, Juſtizrath Bouneß, Appell.⸗Gerichts⸗Präſident Dr. 
v. Möller, Partik. Burghart, Rechtsanwalt Lent, Dr. Aſch, 
Polizei⸗Präſ. v. Ende, Dr. Stein, Gen⸗⸗Lieut. v. Bojanowski, 
Sanitäts⸗Rath Dr. Grätzer, Rect. Magn. Prof. Dr. Roepell, 
Sattlermeiſter Pracht, Graf Ulrich Schaffgotſch, Schornſteinfeger⸗ 
meifter Hüllebrandt, Präſident v. Schellwitz, Regierungs⸗Präſi⸗ 
dent Graf Poninski, gewählt und ihnen die Befugniß ertheilt, fich 
zu cooptiren. Nach dem Schluß der Verſammlung traten die Gewähl⸗ 
ten ſofort zu einer Sitzung zuſammen. 

„[Ein Jubiläum] Aus Berlin meldet die „Trib.“: Das 25 jährige 
Buchhändler⸗Jubilaum des Heren Otto Janke wurde am 5. Jan. in der 
herzlichſten Weiſe begangen. Der „Verein jüngerer Berliner Buchhändler“ 
ſprach dem Genannten durch eine aus acht Herren beſtehende Deputation, 
deren Sprecher Herr A. Hofmann war, ſeinen Glückwunſch aus und über⸗ 
reichte dem Jubilar einen ſilbernen Pokal, welcher die Namen der Vereins⸗ 
mitglieder trug. ee mit dieſen Gratulanten waren die Vorſteher 
der Buchhändlercorporation, ſowie der des Börſenvereins der deutſchen Buch⸗ 
händler, die Herren Kaiſer und Springer, erſchienen, den Jubilar zu 
beglückwdünſchen. Seitens ſeines Perſonals wurde ihm eine glänzend aus⸗ 
geſtattete Adreſſe, von ſeinen Freunden ein mit . geſchmüctes 
bbotographie⸗Album überreicht. Es würde nicht leicht ſein, eine genaue 
Aufzeichnung all der Ovationen zu bringen, deren Gegenſtand Herr Janke 
ın jeinem Chrentage eworden war. Pal jei nur noch, daß ein Kreis 
der mit ihm in Verbindun ſtehenden Schriftſteller zur Gratulation erſchienen 
war, der Herzog von Sa He oburg⸗Gotha ihm das Ritterkreuz des Haus: | 
ordens verlieh und Herr Dr. Rudolph Löwenſte in während der Tafel 
einen humorgewürzten Toaſt ſprach, der jubelnd aufgenommen wurde. Als 
Stoff zu ſeiner Rede diente dem geiſtreichen Dichter das Verzeichniß der im 
Verlage Janke's erſchienenen Werke. Eine überaus liebenswürdige und dem 
Tage entſprechende Ueberraſchung hatte der Buchhändler Herr Trewendt 
aus Breslau vorbereitet, indem er eine Extra⸗Ausgabe feiner „Bres⸗ 
92 5 ee veranſtaltet hatte, deren Inhalt ſpeciell auf das ſchöne 
Feſt Bezug nahm. 2 N 

S [Communaled.] Die Uebergabe der Schriſtſtücke, Rechnun⸗ 
gen, ſowie der den Gemeinden gehörigen Grundſtücke von den zur Stabt 
Breslau zugeſchlagenen Dorfſchaften iſt heute erfolgt. Als magiſtratua⸗ 
liſche Commiſſarien fungirten für Alt⸗Scheitnig und Fiſcherau Herr 
Stadtrath Becker, für Gabitz und Höfchen⸗Commende Hr. Stadtrath 
und Syndicus Dickhuth, für Neudorf⸗Commende Hr. Stadtrath Alt⸗ 
mann und für Lehmgruben und Huben Hr. Stadtrath v. Yſſelſtein. 

§§ In Scheitnig und auf der Kleinburger⸗Straße für Huben, Neudorf ꝛc. 
ſind ereits Polizei-Aemter eingerichtet. Pas erſtere iſt dem Polizeiſergean⸗ 
ten Kloſe interimiſtiſch übertragen worden. 

+ ([Bauliches.] Die Vorarbeiten zum Bau der neuen W 
Kaſerne in dem eine Viertelmeile von Breslau belegenen Dorfe Klein⸗ 
vg haben bereits ſeit 3 Wochen ihren Anfang genommen. Das dom 
Milikärfiscus zu dieſem Behufe vom W. Commercienrathe Hrn. Landau 
angekaufte, aus 45%, Morgen beſtehende Territorium iſt an der rechten Seite 
der A Chaufſee, gegenüber dem Schliebs ſchen Kaffeehauſe, belegen 
und a ſich daſſelbe von dort bis dicht an die Baron Ledomwihe, jezt 
gene Ihe Villa in einer Länge von ca. 1000 Fuß, während es in feiner 

reitſeite bis dicht an die Landau ' ſche Ziegelfabrik reicht. An der Chaufiee 
entlang wird gegenwärtig von 50 Arbeitern der Grund zum Bau der Av 
ferne in einer Breite von 72 Fuß gegraben. Leider verhindert die jetzt herr⸗ 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer- Beilage, 


— m 


ee Beilage zu Nr. 13 der Breslauer 3 „ — Donnerstag, den 9. Jaunar 1868. 


8 (Fortſetzung.) > 

ſchende Kälte das Ausſchachten der ran Erdſchichten umſomehr, als 
in einer Tiefe von kaum 3 Fuß ſchon Grundwaſſer zum Vorſchein kommt, 
das beim Hervorquellen ſofort gefriert. Beim Eintritt der milden Witte⸗ 
rung wird hier eine Locomobile aufgeſtellt werden, vermittelſt deren man 
die hervortretenden Grundwäſſer auszupumpen gedenkt. Schon in der Mitte 
des Monats December konnten hier während einiger milden Tage 5 
90, Arbeiter mit lohnendem Verdienſt beſchäftigt werden, welche Anzahl auch 
wi ser bei nur einigermaßen günftiger Witterung angeſtellt werden ſoll. Der 
königliche Baumeiſter Bernhard aus Berlin bat bis jetzt die nöthigen Anz 
ordnungen zur Anlage der Ausgrabungsarbeiten getroffen, welche letzteren dem 
Schachtmeiſter Neumann von hier in ntrepriſe übergeben wurden, und 
die bis zum 1. Mai beendet fein müſſen, zu welcher Zeit dann die Maurer: 
arbeiten beginnen ſollen. Das Erdreich wird bis zu einer Tiefe von 7 Fuß 
ausgeſchachtet, und dann ſpäter mit, einer Sandbettung ausgefüllt, worauf 
die Fundamentirung der Mauern erfolgt. Der zu dieſem Zmwed erforderliche 
Sand befindet ſich zufällig e Hügeln dicht hinter der Friebe ſchen 
Beſitzung, alſo ganz in der o endes Baues, von wo er weggeholt und be⸗ 
nutzt werden kann. Das e Gebäude wird eine Länge von ca. 1000 
Fuß, und eine Breite von * Fuß, und an beiden Seiten Flügelanbaue von 
150 Fuß Länge erhalten, 7 5 5 — Letzteren in der einen Offtzierswohnun⸗ 
gen, und an der en ern das Lazareth und die Kaſernenverwaltung 
untergebracht werden ſo f ehe demſelben erſtrecken ſich rechts und links 
die Stallungen für die 1 0 die wiederum durch ein großes Rauhfourage⸗ 
und ein Hafer Magazin fend nden werden. Inmitten dieſes von Gebäuden 
eingeſchloſſenen Raumes ſind die Anlagen mehrerer Reitbahnen leine Som⸗ 
mer und Winterreitbahn projectizt Entsprechende Gartenanlagen an beiden 
Seiten der Gebäude oa nicht verfehlen zur Verſchönerung des in rieſi⸗ 
en Dimenſionen err! 1 en Baues beizutragen. Jedenfalls wird dieſer Ka⸗ 
ernenbau eine große 2 0 lichkeit mit der gegenwärtig am Schweidnitzerſtadt⸗ 
graben belegenen Jef weite naſerae haben, nur mit dem Unterſchiede, daß 
die neuzubauende bel weitem größer ausfallen wird. In Folge der Neuge⸗ 
ſtaltung des hier arMNonirenden Schleſiſchen Leib⸗Küraſſter⸗Regts. Nr. 1 
beſteht daſſelbe 1 K 2, Schwadronen, deren fünfte gegenwärtig wegen Mangel 
an Raum in der 12 nicht untergebracht werden kann, und die daher in 
den zur Stadt 4 fol en Ortſchaften Huben und Gabitz im Qartier liegt. 
Dieſem Umftande. Age wird daher der Neubau zur Aufnahme von fünf 
Escadrons eh ee Schließlich möge der Umitand noch hier Erwäh: 
nung finden, Tborbe im Rohbau vollendete Steueraccifehaus, die ſogenannte 
Sahpeprter e — . ebenfalls an der Kleinburger Chauſſee, ohnge⸗ 
ahr 500 Schritt por dem Schliebs' ſchen Kaffeehauſe, erbaut worden iſt. Die 


ö terkaſerne wird ſich daher art N 3 9 ; S 
und les Eteuerbesirkes befinden Je anffig außerhalb des Bereiches der Stadt 


[Ernte und Getreidepreiſe. 


; ten beiden Ernten waren 
mittelmäßig 5 Nest, Roggen und! ran le Ait pr meiſten 
mißrathen. Ern leberſicht des landwirthſchaftlichen Miniſteriums über die 
die fahre lundwirttichenfen iſt aus 1090 Specialberichten von Privatper⸗ 
— mit Einf lug des nder 8 legere danach hat 
0 ; 5 uen Provinzen in Weizen und Roggen gegen 
— 3 Hm Mn Kartoffeln 23 pCt., alſo in u dreien 
a et, was in den letzten 10 Jahren niemals vor⸗ 
3 15 Dal man nun, daß ſchon die vorletzte Ernte nicht viel 
sich lber de eigen Hein a keine Vorräthe hinterlaſſen hat, ſo wird man 
0 fall. Posen und Braid Preiſe nicht wundern. Schleſien hatte nur „ 
25 fehlt weit über J eabugg ungefahr , der armen Propin Preufen 
Mense f 85 in Pommern, 55 Roggen und über die Hälfte an Kartoffeln; 
. weile find. in Breslau di 15 dieſe Provinz wohlhabend. — Merkwür⸗ 
ige = ber der Wispel ie illigſten Preiſe der Monarchie, es galten 
per ener 96. SR 2000 Zollpfund Weizen: in Köln 100, Bre⸗ 
Doe und Nia 10 bi 908 — a oment, 94, — . 91, 
5 3 9 tin 86, Breslau 85 Thlr.; Roggen: in 
Ae Bean 155 Stel 72 Na 82, Magdeburg 78, Königsberg 76, Leipzig 
hier alle Leute über kleines Brot 68, Breslau 67½ Thlr. Und doch klagen 
„Der Jahres⸗Berſchtf : h 
zs Jahres Bericht] des B : 2 ken⸗In⸗ 
ba it b de ie Rennen mike 
des Standes Ahr ff nftalt unentgeltlich, ohne Unterſchied der Religion und 
Sage it dere im Den eu ene ls derbe ee de 
im Druck erſchienen. us demſelben entlehnen wir 
lügendes Es warden in der Anftalt a * 
: K ufgenommen: 2951 Kranke, von den⸗ 
157. mic Ned 129 erleichtert und 48 ungeheilt entlaſſen; es ſtarben 
ter Anderem gene perle 147. RN Laufe den ne 57 un⸗ 
; N t ationen vollzogen: ie Amputation größerer 
des an al, die B von Fingern und Zehen 13 mal, die Operation 
: ruches 2mal, die Repoſition deſſelben 2 mal, die Reſec⸗ 
V 
ich 6 mal, der Blaſenſtich Imal, die 2 15 
die En durch Meißel, Säge und Trepan 6 mal, die 
Apen den 2951 aufgenommenen Kranken waren 
1371 katholisch, 1571 evangeliſch, 9 jüdiſch. Die Verpflegungstage betrugen 
49,370, wonach täglich 138 Kranke verpflegt wurden, und jeder Kranke 16%, 
Tage in Behandlung war. Ab⸗ und Zugehende oder ambulante Kranke er⸗ 
— ae Pe. u eee zum HH u re 8 
ath ꝛc. 18,250, ie Speiſung der Kranken im Hoſpital erfolgte Z mal am 
age und wurden dabei an dieſelben vertheilt täglich: 138 Seübftähportionen 
„(affe nebſt Semmel), jo wie zum Mittage und Abendtiſch, je: 85 Ganze: 
Soſchteſh, 20 Dreiviertel⸗, 15 Halbe⸗ und 18 Einviertel⸗Portionen, in 
Drei durch das ganze Sabr, 49870 Ce je en Ganze⸗, 7 
Breidiertel⸗, 5475 Halbe⸗ und 65 inviertel⸗Portionen. Hierzu treten noch 
> —— welche den Kranken bei ihrer Aufnahme gereicht 
wurden. Bei dieſen Speiſungen find verbraucht worden, an Fleiſch, 6 ma 
8 der Woche, täglich 42¼ Pfund, 1 . Big 1 je 
tot täglich 98 Pfund, im Jahre 3577,, Centner, an Semmel tägli % 
und, 155 Jahre 72 Centner 397, Pfund, an Bier täglich 35 Quart, im 
ahre 12,775 Quart, an Gegräupe, Gemüſe, Kartoffeln, Eier, Mehl, Butter 
X. eine entſprechend große Menge. Der Verbrauch an Medicamenten, ſowie 
die Extra⸗Diät, welche nach Verordnung des Arztes gereicht wurde, als: Wein, 
Milch, Gierbrübe, Pflaumen ꝛc. waren durch die erhöhte Krankenzahl ebenfalls 
gegen frühere Jahre bedeutender geworden. 39 5 
M. [Ein neues Inſtituth, wie es Breslau noch fehlt, wird in Kurzem 
von einem unferer Mitbürger, dem durch feine Leiſtungen in der Kalligraphie 
und der Zeichnenkunſt bekannten Lithographen Herrn Kretſchmar eröffnet 
werden Seine eine Schreib: und Zeichnen⸗Akademie. Wir wollen 
uns nicht in Auseinanderſetzungen ergehen über die Vortheile einer ir 
andſchrift und einiger Kenntniß im Zeichnen, eben ſo wenig über die künſt⸗ 
Pa eiſtungen N eg Abreſſen (abt . 7 a 
träts, Lithographien, Adreſſen (jelbft an mehrere gekrönte 
Sauplen Ehrerpplohn, Vergebe ꝛc. dargethanen Kunſtgeſchmack, aber 
wir wollen die Aufmerkſamkeit auf dieſes Intitnt hinlenken, deſſen Leiter 
durch feine langjährigen Erfahrungen allen Schülern einen ſicheren Erfolg 


garantiren wird. j ar ae 
e [die Schlittſchuhbahn auf der Oder! iſt je t wieder eine 
vorzügliche, da durch das allnächtlich friſche Begießen der Bahn ſich eine 
tie Fläche bis Zedlitz, Sansſouei und den zoologiſchen Garten ge: 
bildet hat. Bei der Abfahrtsſtelle, an der Paulinenbrücke, iſt eine Reſtaura⸗ 
tion und eine Bude, wo man die beim Schlittſchuhlaufen, läjtige Garderobe 
ablegen kann, errichtet. — Seit heute iſt auch aden een 
auf der Oder ausgeſteckt und wird en eröffnet Werben. ll ejeni: 
gen, welche per Pidſchlitten eine Tour auf der Oder machen I en, it an 
— ein Tarif angeheftet, welcher ſie vor Uebervortheilung 
en ſoll. f 
s Geſtern Mittag wurde auf dem Stadtgraben zwiſchen der Taſchen⸗ 
A Öplaeridr ee eine Suaprille von Pffieren der Garde BR ihren 
nennen aufgeführt. Während eine Militärtapelle auf der rn 1 
gelten N au improviſirtem Orcheſter ſpielte, bewegten ſich die 10 R eilüge 2 
der Baer und Tänzerinnen in allerlei Touren und das na 9 15 
er Eile zu üpichnell gegeneinander, um ſich eben ſo ſchnell . — 52 
trennen. — Am Abend fand für die Jugend ein 2 = 
Perſonen e durch farbige Ballons ftatt, woran auch einzelne Ey e 
Faſchin gab, nahmen und dadurch dem winterlichen Feſte einen nſtrich von 
+ Aurioſu . - Sieben⸗ 
zener⸗Straße um.] Die Ehefrau eines zu ebener Erde auf der Sieben⸗ 
user chebllalen eu denden Hbofeſtonſten kam geſtern Abend unter, Beulen 
Mann ſie auf eine fung Wohnſtube auf die Straße, vorgebend, 1 ki g 
Menſchen verſammeltechtbare Weiſe gemißhandelt habe, Viele mi 2 90 
uſprachen un ich ihrer ich bald um die arme Frau, indem ſie ihr Troſt 
R 15 ſo tief Gekrängzanehmen wollten, doch wollte es Niemanden ge⸗ 
1 em jo böjen Che beruhigen. Sie beſtand 11 5 darauf, 
ſich don ein Chemann zu trennen, doch möchten die Anweſenden 


12 


„ 


J Thlr., feine 15—15% Thlr., bochſeine 15% —15% Thlr. Die Vorlage bezweckt eine Vereinfachung der Wahlbezirke, wobei je ein 


N zwanzig mehr vor dem Hunger und feinen Folgen geſchützt Liſſabon, 7. Januar. Die „Seine“ traf Nachmittags in Folge 


ihr in dieſem . beiſtehen und die ihr gehörigen Sachen ſchnell weg⸗] meinem Hauſe täglich in Gebrauch, und wird von mir und meinen 
1 euer eiagt, get ro ale gri ar oel an . Angehörigen und Gäſten mit Vorliebe gegeſſen. Wer es nicht kennt, 
im Zimmer andenen wenigen Gegenjtände, jd uf einen ib a : je for 

8 Wagen verpackt. Ploßlich änderte ſich jedoch die Scene, denn aich dos ie ee 1 — aue Pa ur 

eide Ehegatten waren auf einmal ein Herz und ein Sinn, als die geringen [oe eienbrot iſt; von dem groben „ 
Habseligkeiten auf dem Wagen geborgen waren und fortgezogen wurden. nichts, und ſeine unſchätzbare Wirkung auf Perſonen mit träger Ver⸗ 

Beide enten fi bes „daß fie das rechte Mittel gefunden hatten, dauung ift den Aerzten wohl bekannt. 8 * 
wodurch ſie ihr Hab und Gut ſchnell und umſonſt aus dem Hauſe geſchafft Die Beziehung auf den größeren Nährwerth des Kleienbrotes, der 


%% TN 


+ Unglücksfall] Geſtern Mittag um 1 Uhr wurden vier junge, daß im Krimkriege die ruſſiſchen Gefangenen, die daran gewöhnt war 
ſehr werthvolle, dem Herzog von Ujeſt gehörige Pferde, die mit der Ober⸗ ren, mit der Soldatenration von dem fo gerühmten franzöſiſchen Wei⸗ FR 
ſchleſiſchen Eifenbahn angekommen waren, durch die Teichſtraße die Tauen⸗ zenbrot nicht auskamen, es mußte ihnen ein Supplement bewilligt 
z ihren 1 55 a einer SR. die 1 ar ge — — Berben i 4 
tenden Dr. en un ohlenwagen verſperrt war, ſo wurden die muthigen * F Br 
Pferde zwiſchen den Wagen durch den 5 vorhandenen Raum Formen Die Mittel, um Brot ohne Gährung zu bereiten, ſind bekannt, und A 
führt, wobei leider eines derſelben ſich bäumte, und mit den Hinterfüßen in England, namentlich auf Schiffen, ſowie in Nordamerika allgemein 
ausſchlug. Ein bei dem Kohlenwagen ftebender Arbeiter wurde von dem im Gebrauche. Ein Pfund doppelkohlenſaures Natron, welches 8 bis 
wilden Pferde mit ſolcher Gewalt an die Bruſt geſchlagen, daß er beſin⸗ 8% Kr. koſtet, fowie ein Aequivalent Säure zu deſſen Sättigung (ar⸗ 
nungslos zuſammenſank, und nach feiner Behauſung in Neudorf geſchafft] 5 15 Weinſtein) genügt 100 Mehl 
werden mußte. g eier ae 10 auch Wein genügt für Pfund! ehl 
= n tot. 1 

5 Aus dem Kreiſe Neumarkt, 7. Januar. [Niederlegung eines Als ein Erſatzmittel des Fleiſches ift ſeit langem ſchon der Weizen⸗ 
Theiles der Stadtmauer. — Verldoſung. — Unglücksfall. —ffleber en der als Nebenproduct in der Fabrikation des 


Erwiderung .] Unſere Kreisſtadt wird gegenwärtig noch von Mauern um⸗ f = 
geben, welche 1 ein Aan üngliches Viereck bilden. Dieſe Stärkmehls abfällt, und bis jetzt keine Verwerthung gefunden hat. 3 
e 


waren 1580 15 Fuß hoch und 4 Fuß breit, es wurden aber im Jahre 1818] Ein Verſuch zu ſeiner Anwendung wäre nicht bloß für die Gegenwart 
drei Fuß Höhe 19 An der Mauer waren ringsum! Thürme und von hoher Wichtigkeit. 5 5 
5 


runde Balteien; von erſteren 8 Hauptthürme und von lezteren 46. Im] Mit feinem gleichen Gewichte Mehl gemiſcht kann der Weizenkleber, 
17. Jahrhundert wurde davon ein Theil, 1765 davon der Ueberreſt auf Lo⸗ 8 : aue a 
niglichen Befehl niedergeriſſen und 8 Stadtmauer 5 weshalb nach der Vorſchrift von Veron leicht bearbeitet und gekörnt werden, 


außer dieſer keine Befeſtigungswerke mehr aus alter Zeit zu ſehen ſind. und giebt in dieſer Form, mit etwas Fett, Reis, Kartoffeln, grünem 

Wie wir hören, ſoll der ſüdweſtliche Theil der Stadtmauer eingeriſſen und Gemüfe ꝛc., die in Fleiſchbrühe weich gekocht, eine wohlſchmeckende ſehr 

Dur Mi ee 0b ie er mit 8 Lie en nahrhafte Suppe. 1 
ergeſte erden. Dieſelbe beſteht wohl für änger, aber ni r Fuhr⸗ iebi 

werke. Der Abzugskanal ſoll überwölbt IE dle Paſſage hergeftellt wer.] München, 5. Januar 1868. Lee 
den. — Den Alterthumsfreunden wird die Niederlegung der Stadtmauer 1 
leid ſein; doch iſt andrerſeits eine Ausdehnung und Erweiterung der Stadt Abend: P 0 ſt. 8 ER 

wünſchenswerth. — Zum Beſten der Kreis⸗Invaliden⸗Stiftung wird von dem 4 


Herrn Landrath eine Verlooſung vorbereitet, zu welchem Zwecke ihm ein 
goldenes Etui in antiker Fee euer goldene und vergoldete Gegenſtande] Oderberg den Anſchluß an den 5 
1 7 erf 5 en geſtellt worden iſt. 5 970 155 an anden za 

nglüd widerfuhr am Sonntage einem jungen Rittergutsbeſitzer in unſerem i 5 
Kreiſe dadurch, daß beim Puten des 94 Gewehres daſſelbe ſich ploͤtz⸗ Tele raphiſche d ereihen 15 
lich entlud und der Schuß der gegenüberſitzenden jungen Frau den Ober⸗ x aus dem Wolff ſchen i grapden⸗Buteau. Bar 
arm total zerſchmetterte. Geſtern ſoll die Amputation des Armes dicht! Berlin, 8. Jan. In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
unter der Achſel ſtattgefunden haben. Am Sonnabend vorher waren dem hauſes fand die zweite Berathung des Declarationsantrages von Lasker 


betreffenden Rittergutsbeſitzer die Pferde mit dem Schlitten in Neumarkt : 8 3 
burhgegangen und hatten denſelben theilweiſe zertrümmert. — Auf die Be⸗ ſatt. Nachdem Simon, Zaſtrow und Weſtarp gegen den Antrag, 


merkung Ihres A Correſpondenten aus Dyhernfurth, das Einfrieren der Windhorſt (Meppen) und Schulze (Berlin) für denſelben geſprochen, er⸗ 2 

Oder betreffend (Nr. 9 d. Ztg.) e 2 daß wir bei unſerer Meinung, klärt der Juſtizminiſter Leonhardt: Die Staatsregierung hat zur Zeit 3 
wie fie in Nr. 4 dieſer Zeitung von uns 1 ſtehen bleiben, und keinen Beſchluß darüber gefaßt, fie konnte es auch nicht, wird es aber 

daß wir bereit ſind, dies wiſſenſchaftlich zu erhärten. thun, 0 0 Antrag an ſie gelangt; ſie wird die Angelegenheit 
FEC g dann ſorgfältig prüfen, wenn ein ſolcher Antrag nicht an fie ge⸗ 

Ohlau, 6. N nißvolles Neujahrsge— au a . ; x 7 

ſch = Di der eee Theil ee Wer un langt. Meine perſönliche Meinung hier auszuſprechen, finde ich mich 
1. mit Beginn des Gottesdienstes die Kirche beſucht hat, bemerkte an Allen, nicht veranlaßt, noch berufen, da ich hier nicht als Mitglied des Hau 

welche in den erſten Stunden des neuen Jahres ihre Gemüther zu Gott ſes, ſondern als Vertreter der Regierung ſtehe. (Anhaltende Serke e 


erheben wollten und nach kurzem Gebet nach den Liedertafeln blickten, un⸗ Das Abgeordnetenhaus nahm den Lasker'ſchen Antrag in nament⸗ 
zweideutige Zeichen von Unwillen und Aerger, der ſich mehrfach durch Worte 5 . F 5 ? 
äußerte. . de Doppelreihe von Liedernummern bewies —— was die licher Abſtimmung mit 174 Stimmen gegegen 144 Stimmen an. Me 
Meiften vorher nicht ahnten oder glauben wollten, daß man mit der Ein: Der Antrag v. Hoverbeck's auf motivirte Tagesordnung wurde abge⸗ 5 
führung eines neuen Geſangsbuchs ohne jeden Wunſch und Gemeinde: lehnt. 0 
beſchluß borgegangen jei. Der Hergang wird kurz aljo erzählt: Am 19.) Nach Annahme des Lasker'ſchen Antrages fand die Berathung des 


December, bei Gelegenheit der Inſtallation eines neuen Superintendenten, Juſff ; ; R 
ließ der Generalſuperintendent den Kirchenrath zu einer Conferenz einladen, Juſtizetats flatt. Nachdem Lasker die frühere Juftigerwaltung eins 


ohne jede vorherige Andeutung über un und Gegenſtand f gehend kritiſtrt, die Dringlichkeit von Reformen hervorgehoben und dm 
der Berathung, wie fie naturgemäß jedem wichtigem Beſchluſſe voraus- neuen Juſtizminiſter das Vertrauen des Hauſes ausgeſprochen, erklärt 
gehen müßte. Der Kirchenrath willigte in den gleichzeitigen Gebrauch] der Juſtizminiſter, daß er geſonnen ſei, der ſchwierigen Aufgabe mit 


des Kirchen⸗ und Hausgeſangbuchs neben dem neuen Breslauer. Im höchſten ; 
Grade beunruhigt, erklärten drei Mitglieder des Kirchenrathb3 (die Herren allen ſeinen Kräften nachzukommen. Der Redner erkennt gern die 


4 
Puſch, Otto Nabel und Kranich) ſchon am nädjten Morgen (die Con, | vertrauensvollen Worte Lasker's an, findet jedoch in der Rede deſſelben 
7 endete Abends), alſo innerhalb 24 Stunden, ſchriftlich, daß ſie durch] nicht genug Unbefangenheit, und glaubt, die preußiſche Juſtizverwaltung, 
Ihr Deu ESF Are e R 4 rde cle zurüchögen, welche er ſtets als unparteiiſch rühmen hörte, vor der Behauptung des 1 
eee e e der Müden acht veihuhlte er Mißtrauens entſchieden verwahren müſſen. Der Vorredner habe die 
Dieſe Nn 0 ſofort ab; ſcheint aber keine Beachtung gefunden zu Verhaltniſſe jedenfalls übertrieben dargeſtellt. Der Juſtizminiſter ver⸗ 
haben, da ein Conſiſtorial⸗Reſcript dom 28. December jenen Doppelgebrauch] weiſt bezüglich der Reformen auf die bevorſtehende neue Proceßordnung. 
ſanctionirt und dem Kirchenrathe ob ſeiner Bereitwilligkeit Anerkennung] Darauf erfolgt die Vertagung der Sitzung. Br 
ſpendet. — Es iſt begreiflich, daß tiefer Aerger und Unwille die Gemüther Berli ; 75 2 
erfüllt. Die Männer von Oblau, die ſich A thatkräktig und energiſch erlin, 8. Jan. Die „Prov.⸗Correſp.“ dementirt nach amtlicher 
erwieſen, werden gewiß ihr gutes Recht, ungeſtörte Andacht im Gotteshauſe Ermittelung auf das Entſchiedenſte den Ausbruch des Hungertyphus 
ee Derlleh mit allen geſetznäßigen Waffen ehrlich und offen in Ostpreußen. Der Minifter des Innern richtete einen Erlaß an die 


— n pteußen. In den nächſten Tagen wird ein Geſetzentwurf vorgelegt 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. werden, betreffend die fernere Geltung der Wahlverordnung von 1849 
Breslau, 8. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] in den neuen Landestheilen ſo wie ein Geſetzentwurf, betreffend die 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 12—13 a mittle 13% —14% anderweitige Feſtſtellung der Wahlbezirke in der Geſammtmonarchie. 


Breslau, 8. 8525 De 8 aus Wien] hat in 


chnellzug nach Breslau nicht erreicht. 


i (pr. 2000 Pfd.) höher, gel. — Ctr., pr. 5 : . 2 

KH Wahr Wache ar? in 2 5 5 0 8 Abgeordneter auf einen Wahlkreis zu wählen ſein wird. — 
3 72 —72½ Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 73% Zt bezahlt 9 Dir, 8. 1 . 45 „N. Pr. Ztg.“ hält die Beſeitigung 
und Br. es mecklenburgiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages nicht für nahe bee 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Januar 95% Thlr. Br. 1 
Gerſte (pr. 2000 a) 1 anuar 55 an. Br, vorſtehend. 7 


Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. a 54% Thlr. Br. München, 8. Januar. Die Ratificationsurkunde über die a 
Ra: 3 5 get. — Ctr., pr. Januar 89 Thlr. Br. ſchlüſſe der hieſigen ſüddeutſchen Militärconferenz wurde heute im Mi⸗ 


etwas matter, get. — Ctr., loco 9% Thlr. Br., ' 7 
b. Jaun und June heben 9% Tit koch Ei 3% Bu niſterium des Aeußern zwiſchen dem Fürſten Hohenlohe und dem | 


N) 
Br. 9% Thlr. Gld., März April —, April-P \ 3 
Paris, 8. Januar. Graf v. d. Goltz, der heute hierher zurüde 


Spiritus etwas niedriger, gel. 5000 Quart, loco 183 lr. bezahlt i . 
uud Br, 187 Shir 0b. > d eat 3 ir 80, — b : kehrt, wird in den nächſten Tagen ſich einer Operation durch Nelaton 


Thlr. bezahlt, Februar⸗März 19% Thlr. Gld., 1954 Thlr. Br., Marz⸗April— unterwerfen. Seine beſchleunigte Rückreiſe ſoll hiermit zuſammenhängen. 

ls lt. aris, 8. Jan. Der „Moniteur“ ſchreibt: Die Unterſuchun 
5 Ser ben Lieferung in großen Poſten 6 Thlr. 12 2 und 6 Thlr.] betreffend den Vorfall im Theater St. Martin, ergiebt, daß die Mur 
3 Sgr. bezahlt. Die Börjen-Commiffion. cipalgarde auf Requifition eines im Theater beſchäftigten Beamten ei 
geſchritten iſt. Der Polizeipräfect erinnert die Chefs der Munieipo 
Sp re ch faa l. garden und die Theaterdirectoren, daß die Municipalgarden das Inne 
Die Noth in Oſtpreußen. des Theaters nur auf Requiſition eines bürgerlichen Beamten betrete 


A dürfen, deſſen Anordnungen Jeder vorläufig zu gehorchen hat. 
Im Angeſicht der Bedrängniß der bedürftigen Bewohner Oſtpreu⸗ 8 
ßens iſt es vielleicht nicht ohne Nutzen, die Aufmerkſamkeit darauf zu die n . e 9 eee 
lenken, daß das Korn durch 1 Verwandlung in Mehl an Rom, 8. Jan. Das „Giornale di Roma“ ſchreibt: Der Papſt 5 
e Roggenkorn 10 Procent, hat dem Cardinal Andrea Retrattation zuftellen laſſen. Ueber den In⸗ 
f 5 1 EN halt der Schriftſtücke meldet das Journal Folgendes: Der Cardinal 
Ein Getreidekorn ift ähnlich dem Ei geftaltet; ſowie in dieſem der] bittet dena ben Papſt um e > des Ungehorſams, 
fettreiche, eiweißarme Dotter umgeben iſt von einer Schicht Eiweiß, ſo den er durch die Reife nach Neapel begangen; er beklagt das Aerger⸗ 3 
ift in dem Getreidekorn der ſtärkmehlreiche Kern eingehüllt in eine ig, welches er veranlaßt durch fein Benehmen gegen den Papſt u 
Schicht eines eiweiß reichen Körpers, der beim Mahlen zum Theil in die geiſliche Congregation in Rom, vermitteft ‚feiner Schriften und 
die Kleie übergeht; für die Blutbildung if dieſer am wichtigsten. Beziehungen zu dem Journale „Eſtimatore“; er mißbilligt ferner alle 
Durch Umgehung der Gährung in der Brotbereitung konnen ferner Handlungen gegen das Breve vom 12. Juni 1866, bittet den Papſt 
2 bis 3 Procent Brot mehr gewonnen werden. demüthig um Verzeihung und bittet gleichzeitig den Cardinälen und 
Wenn es fi um die Ernährung einer ganzen Bevölkerung han. anderen Perſonen, welche er beleidigt hal, ab. Das Schrifſſück trägt _ 
beit, jo iſ von der richtigen Derwendung der zu ihrer Erhaltung er. die Unterschrift Andrea z. Der Pabſt empfing den itufienifen Depu⸗ 
forderlichen Mittel das Leben von Tauſenden abhängig, und die Beach- tirten Maſſari, welcher in beſonderer Miſſton nach Rom gekommen 
tung wiſſenſchaftlicher Grundſätze wohl an ihrem Platze. Mit Brot iſt. Man verſichert, die Erzbiſchöfe Lucian Bonaparte, Darboy und 
und Getreideſchrot können auf je 1000 Individuen einhundert und Ledochowski, werden demnächſt zu Cardinälen ernannt werden. - 
werden, als mit Brot und Mehl, von welchem die Kleie abgeſondert ,; ubenwellenbruchs verſpät a e | 
iſt, bei gleichem Kornverbrauch. Das ohne Gährung bereitete en 9, es Be ae 20%, Kaffe: Steigerung 200 z 
Kleienbrot (aus 2 Theilen Roggen: und 1 Theil Weizenſchrot) ift in] Reis, Fracht 41%, Totalverſchiffung: 15000, Vorrath: 120,009. 
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atte“ erfährt, daß den Schritten] [Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Perſonen- Guüter⸗ Extra- Summa der schon früher Gelegenheit hatte die Verhältniſſe des Reg.⸗Bez. Gumbinnen ken⸗ 
ande bei der e een 5 Im Monat December b 590 Verkehr. Batch a. Ar. nen zu lernen, hat ſch ure e Mufſete bereitertlärt und wirdzu die⸗ 

%% aud Preußen id an-| "genen nbakaten Rrupfbain Benerten sur Oentlien Reunnih, wie 19 sınchnd, Dep ee Sclenigen 
. * 2 g 3 . ß, wi an e, da tejen > 
ſchloß, während Italien und Ruland fernblieben. Die „Debatte“ er- > Ohren mn O denen ele zu obigen Zwecke Beiträge an wich entweder in meiner Bebauung, 


ureau des Rathhauſes beim Herrn Kanz⸗ 


1867 nach vorläufigem Abſchluß "41,651 343,514 63,410 448,575 Königsplatz 1, oder im General: 
i mit der angegebenen Art der Verwendung 


im Januar bis December 593,826 4,446,789 562,588 5,603,203 lei Director Buchwald) einzahlen, 
1866 nach definitiver Feſtſtellung 45,054 393,466 76,142 514,662 einverſtanden find. 
im Januar bis December 718,228 3,505,562 420,507 4,644,297 Der Bericht des Herrn von Yſſelſtein über die Art der Vertheilung wird 
Eh demnächſt veröffentlicht werden. 
Breslau, den 8. N 1868, 
er Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht. 


ü fer u f. 

Auf Anregung Ihrer Majeſtät der Königin wird Ende dieſes Mo⸗ 
nats im Königlichen Schloſſe zu Berlin „ein Bazar zum Beſten 
der Nothleidenden Oſtpreußens“ errichtet. 

Von der Vorſitzenden des Comite s, Frau Ida von Patow, bin 
ich ermächtigt worden, hierorts Gaben in Empfang zu nehmen und 
bitte ich alle Diejenigen, welche ein theilnehmendes Herz hierfür haben, 
mich moͤglichſt bald durch Geſchenke jeder Art zu unterſtützen. 


5 blickt in dem Anſchluſſe Preußens ein bedeutungsvolles Ereigniß. 
Wiederholt.) wn | 


2 

ER Telegraphi 1 5 5 bn Peel Nachkichten. 
N, olff's Telegr. Bureau. 

Berliner Börſe vom 8. Januar m. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe. ; 

Bergi ſch⸗Märk. a! Brit eh 5 119%, Nei . alege 9 1180 867 nach 56 8 0 7 Abſchluß — 5,782 3830 9.612 

Locle derberg 74 /. Galizier 85. Köln⸗Minden 1364. Lombarden 92%. „im Januar bis December — 101,366 6843 108,209 

Mainz⸗Ludwigshafen 123%. b ee 95. Oberſchleſ. 1866 nach definitiver Feſtſtellung — 8,863 342 9,205 
Lin. 186. 1 Staats 135%, Oppeln⸗Tarnowitz 72%, Rechte⸗ im Januar bis December — 95,929 2672 98,601 

A Dper-Ufer-Stamm- Wersten 70 e tan Brioridin 8514.13) Bei der F 

| einiſche 1154. u⸗Wien 5944. Darmſt Credi „Minerva enbahn: 3 

55 ee Gerdil Ketten 77 A Schleſ. Bank-Verein 111. öproc.] 1867 nach vorläufigem Abſchluß 25,400 82,794 6,229 114,423 
Preuß. Anleibe 103. 4 proc. A Anleihe 96. 1 0 Staats⸗ im Januar bis December 353,208 1,061,690 114,239 1,529,187 

5 ſcheine 83%. Oeſterr. National⸗Anl. 55 105 Silber⸗Anl. 61. 1860er“ 1866 nach definitiver Feſtſtellung 26,966 87,608 8,091 122,655 

Tooſe 69%. 1864er Looſe 43, Italien. Anleihe 42%. Amerik. Anleihe im Januar bis December 612,709 841,455 85,163 1,539,327 

767. Ruf. 1866er Anleihe 99%. Aufl. Banknoten 84. Oeſterr. Bank- 4) Bei der Stargard. ⸗Poſener 

noten 84%. Hamburg 2 Monate — London 3 Monate —. Wien 0 J 


* 


2 Eiſenbahn: 
2 . 83%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Poln.] 1867 nach vorläufigem Abihluß 14,590 62,499 6,840 83,929 b igl. Hoflie 
S Stiga 63. Bob Mlenbkriefe en % B. Baier. N. im Januar bis December 223,241 775,844 83,307 DER Albert Fuchs, Königl. Hofieferant, 


[608] 49, Schweidnitzerſtraße 43. 


= 


1866 nach definitiver Feſtſtellung 17,441 54,334 8,623 


15 99%. 4% proc. Oberſchleſ. Prior. K. —. Schleſiſche Rentenbriefe 90%. 


u er. — —-—- —— — — — — 
Poſener Creditſcheine 4%. Poln. Liquidations⸗Pfandbriefe 43%. Matt, im Januar bis December 340,088 563,208 69,715 973,101 An die Herren Gutsbeſitzer und ſämmtliche Landgemeinden in Schleften 
bei mäßigem Geſchäft. 52 I Keiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. J Im Monat December 1867 beirug die Gin⸗ und den angrenzenden Provinzen. 
TTT e e 
35 tional⸗Anl. 65, 20, Looſe . er Looſe nr redit⸗ Perſonenvertehr. Güterverkehr. Ertraordinaria. Summa. unſere in Oſt⸗Preußen m Anis te ringenden Bruder flüſſig ji 
Aetien 184, 10. Nordbahn 169, 50. Galizier 202, 75. Böhm. 1 1867 4,200 Thlr. 7730 Thlr. 1,950 Thlr. 13,980 Thlr. machen, weshalb es am zweckmäßigſten und für die Bedürftigen am wohl⸗ 
147,50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 242, 50. Lombard. Eiſenbahn 165, 50, 172 a 7874 * 2.3738 4 3 thätigſten fein dürfte, wenn auf dem Lande hauptſächlich Sammlungen an 
N N 4 1866 4,758 7,8 2,373 15,005 A a ? 9 g 
London 121, 40. Paris 48, 10. Hamburg 89, 40. Kaſſenſcheine 178, —. 0 Be rr  — [Naturalien veranſtaltet würden, wozu gewiß Jeder Bine Ausnahme fein 
Napoleonsd'or 9, 66. — Geſchäftslos. g He Mithin pro 1867 weniger 1025 Thlr. |Scherflein gern beitragen würde. Die Eiſenbahn⸗Verwaltungen ſind von dem 
2 a 7. Januar. [Schluß⸗Courſ 7 Wechſelcours auf London] Die Mindereinnahme ult, November 1867 beträgt nach be . Denn Minister angewieſen, alle Liebesgaben an unſere bemitleidenswerthen 
3 Monate 33% d., do. auf Hamburg 3 Monate 29%, Sch., do. auf Amſter⸗ richtigter Feſtſtellunn g e eee Brüder in Oſt⸗Preußen unentgeltlich zu befördern. Das Nähere darüber 


dam 3 Monate 165 Ct., do. auf Paris 3 Monate 346% Cts. 1864er wird in jedem königlichen Landrathsamte zu erfahren ſein. Bei der gegen⸗ 


wärtigen kalten Witterung können nur zur Verſendung gelangen: Getreide, 
Mehl, . Bohnen, Erbſen, Linſen, Hirſe, Rauchfleiſch, Kleidungsſtücke, 
ſpäter aber bei milderer Witterung auch Kartoffeln, Möhren, Erdrüben und 
dergleichen. Es wird deshalb angerathen, in jedem Orte zwei Sammlungen 
zu beranjtalten und zwar die eine bald und die andere einige 105 en 


Ergiebt pro 1867 eine Mindereinnahme von . . 17,848 Thlr. 


Katholiſcher Volks⸗Verein. 
General- Verſammlung. 
Dinstag den 14. Januar, im Saale des Ruſſiſchen Kaiſer, Matthiasſtraße. 
Tagesordnung: 1) Vortrag von Heer. . 
2) Neuwahl des Vorſtandes, an welcher ſich nur die mit Mit⸗ 


liederkarten verſehenen Herren betheiligen können. Zur Ver⸗ 
ee ſelbſt werden alle Katholiken eingeladen. 5861 


Für die Nothleidenden in Oſtpreußen ſind heute bei mir einge⸗ 
gangen: a N 8 

Lon einem Whiſt⸗Kränzchen Spielgewinn 4 Thlr., Kaufm. Ed. Eckardt 
6 Thlr., Particulier Carl Scholz 20 Sgr., Kaufm. Carl Neugebauer 5 Thlr., 
Handlung Hoflieferant Adolf Sachs 20 Thlr. P. 4 Thlr., Particulier Se⸗ 
verin sen. 5 Thlr., Kaufm. Ad. Zeiſig 10 Thlr., Hauptmann a. D. Lüpte 
10 it, 1 M. Heinle 2 Thlr., E. Plüſchke 15 Thlr., . Engel 


New⸗Nork, 7. Januar, Abends Wechſel auf London 110%. Goldagio 
r dee 1097. f 160% 


8. Jan. Roggen: animirt. Januar⸗Febr. 75 ,, Febr.⸗März 
10%, April⸗Mai 10 iritus: beſſ 3 war Feb a a 
10%, ril⸗Mai 10%, — iritus: beſſer. anuar⸗Febr. ebr.⸗ 
Din geil Na 208, M. er 


8 


behauptet 
Frühjahr 


ſpäter. ö 

Durch ein Verſehen iſt in der geſtrigen Zeitung bekannt gemacht worden, 
daß am Donnerstag Abend Paſtor b. Coelln in dem Muſikſgale der Uni⸗ 
verſität einen Vortrag „über Amalie Sieveling und die freiwillige Armen: 
pflege“ halten würde. 

In dem Programm des Cyelus der von dem Stadt⸗Vereine für innere 
Miſſton veranſtalteten Vorträge iſt inſofern eine Aenderung eingetreten, daß 
für ER v. Coelln, welcher den Cyclus eröffnet hat, Gymnaſial⸗Director 
Dr. Hasper in Glogau eintreten und über „Wolframs Parcival“ ſprechen 
wird. Wir machen alle Freunde der Literatur auf dieſe orträge noch be⸗ 
ſonders aufmerkſam. g 613] 
ri * 8 ER 7 


Nach der nenen Postverordnung 


5 Kin ein Francocouvert 1 Sgr. 1 Pf., alſo ift das Coupert für ſich 
allein mit einem Pfennig berechnet, es würden demnach 100 Stück 
8 7 4 Pf. koſten. Ich empfehle aber Couverts in derſelben Ge 
am Schluſſe gummirt: a 16161 
100 Stück in weiß für 5 Sgr. und 
; 100 „ „gelb „ 2 Sgr. 6 Pf. 

Gleichzeitig erlaube mir in Folge des gegenwärtigen billigen Brief⸗ 
ortos und im Hinblick darauf, daß ein weit größerer Bedarf in dieſem 
rtikel ſein wird: Y 

Briefpapiere in klein Format in guter Qualität, 
0 à Rieß von 2% r. bis 2% Thlr., 
in groß Format, „ „ „ 17½ The. bis 2½ Thlr., 
zu em 


ehlen. a a 
3 al Velenige Firma wird gratis geprägt. 


a apter- Handlung, 
J. Bruck, eng 5. 


„pro 
15% Gld. — Gerſte pro 


5 Inſerate. 
Breslauer Börſen⸗Actien⸗Verein. 


In der am 28. December v. J. abgehaltenen General⸗Verſamm⸗ 
5 des Breslauer Börſen⸗Actien⸗Vereins wurden zu Mitgliedern des 


15 Thlr., Gädicke 5 Thlr., Kaufm. A. Bayer 2 Thlr., Kaufm. F. Türke 
2 Thlr., verw. Frau Täſche 1 Thlr., Brauereibeſitzer A. Friebe 100 Thlr., 
Stadtrath a. D. Ludewig 5 Thlr., H. M. 4 Thlr., C. M. 2 Thlr., G. M. 
1. Thlr., Geh. Rath Dr. Löwig 15 Thlr., Gebr. Loͤwig zu Goldſchmieden 
11 Thlr. 10 Sgr., Dienſtmädchen Johanna Hoffmann 15 Sgr., Frau Helene 
Stier 2 Thlr., C. F. 100 Thlr., kgl. Bau⸗Inſpector Klein 5 Thlr., Frau 
auline Oppenheim 5 Thlr., Frl. Margarethe Cohn 1 Thlr., Frl. Anna 
Cohn 1 Thlr., Familie W. Lorenz 3 Thlr., Frau Cäcilie Molinari 5 Thlr., 
Frau Juſtizrath Kube 5 Thlr., Aſſeſſor Milch 5 Thlr., Handſchuhmachermſtr. 
Kleemann sen. 2 Thlr. Apotheker Tilling 2 Thlr., Banquier Otto Fried⸗ 
länder 25 Thlr. Frl. Benke und Friedrich 2 Thlr., Ob.⸗B.⸗R. und R.-Rath | R 
Dr. Thiele 10 Thlr., Gasanſt.⸗Director Lehmann 1 Thlr., zuſ. 419 Thlr. 
15 N hierzu die unterm 7. d. M. angezeigten 182 Thlr. 10 Sgr., Summa 
601 Thlr. 25 Sgr 


gr. 
Damit nicht über weitläufigen Ermittelungen die 17 5 Zeit des Helfens 
g e a 80 die armen 8 o raſch — — 
e 7 an wirklich Nothleidende gelangen und nicht zu ter wenig nutzbaren Ca⸗ 
= Wir bringen dies auf Grund des § 35 unſeres Statuts zur Kenntniß. pitalien angehäuft werden, beabſichtige ich, aut ausgesprochenen Wunſche 


Breslau, den 6. Januar 1868. [584] f pieler Geber entſprechend, die mir zugegangenen Beiträge ungejäumt durch einen |} 
Bu" er Verwaltungsrath. Commiſſarius an Ort und Stelle bertheilen zu laſſen. Hr. Stadtrath v. J elſtein Ar 


Springers Concert-Saal.] 8 er Circus it geieit m | Auguſten⸗Hoſpital, 
Heute Donnerstag, den 9. Januar: 2 


Circus Kärger.| Amertittaße Mr. 2. 
Heute Donnerstag, Freitag den 10, Januar, Mittags 12 Uhr: 


Verwaltungsraths die Herren: 1. W. Berliner, 2. P. Bülow, 
3. R. Caro, 4. Commercienrath Franck, 5. Stadtrath J. Frie⸗ 
denthal, 6. S. Goldſchmidt, 7. H. Heimann, 8. S. Kauff: 
mann, 9. G. Kopiſch, 10. L. Molinari, 11. L. Reichenbach 
und 12. A. Schreiber für das neue Verwaltungsjahr gewählt. 
In der am 4. Januar d. J. abgehaltenen Verſammlung des Ver: 
waltungsraths wurde der Herr Commercienrath Franck zum Vor⸗ 

ſizenden und Herr Stadtrath Friedenthal zu deſſen Stellvertreter 

ge ; 


gewählt. 


0 Die Verlobung unserer Tochter Marie mit] Am 7. Januar 1868 endete ein Lungen⸗ 
N Kaufmann Herrn Herrmann sehifer ſchlag das theure Leben unleres Vaters, 
ier beehren wir uns Verwandten und Freun- | Bruders und Onkels, des Königl. Rechtsan⸗ 


be statt jeder besonderen Meldung ergebenst | walt3 und Notars Herrn Bublatzki zu Ryb⸗ 
e ; aa al „120 nit Dies zeigen fat 9 9 9 Mi J. Abonnement - Concert BR den d. Januar 1868: | Ehen täbericht pro 1807. 
n eee ee 0 dor Bresl. Theater-Kapelle roße Zur Empfangnahme ladet ein: 
EL, 2 S 5 nn unter Leitung des Musik - ve 114 Soirée DO 130] Der Vorſtand. 
N Marie Cohn. tadttheater. A. Blecha. 588 fantastique, 
ER Herrmann Schäfer. Donnerstag, 9. Jan. Zum Beſten der Wee eee eee em: 4 Pannen ee af a, ee 
. u ir, Verlobte. Nothleidenden in Oſtpreu en. 7 e a (A-dur), U \ Welt⸗Tab eaux, 70 Lotterie. . noch riginallgoſe: 
ls Verko bie empfeßlen id: [306] ] „Maria Stuart.“ Trauerſpiel in 5 Aten] Anfang 3 Uhr. Entre à Person 5 Sgr. egeben vom Ganze a 4 Thlr. 10 Sgr. halbe a 2 Thlr. 


5 Sgr. und Viertel a 1 Thlr. 2% Sgr. 
direck zu beziehen durch die kgl. 9 — 

Haupt⸗Collection von 381 

A. Molling in Hannover. 


* 9 

* kaiſerl. ruſſ. Hofkünſtler 

-% Hermann Monhaupt, 
N verbunden mit 


Emilie Dombrows 
Eduard Kaufmann. 0 
Guttentag. Gr.⸗Strehlitz. 


Als Verlobte empfehlen fih: [1143] 
N Louiſe Goldſtein 


4 won El e n Saeed ) Abonnements - Billets zum zweiten Cyelus 
Vorher: Ouvertüre zu „Fidelio“ von von 12 Concerteu, à 1 Tulr. 10 Sgr., sind 
2 n in der Musikalien - Handlung des Theodor 


er 10, Januar. Zum 14, Male: biehtenberg und an der Kasse zu haben. 


4 Aſchenbrödel.“ Luſtſpiel in 4 Akten von i N 8 = 
ee, ig Fe GJelt-Garten. 1) Ein Pariser Cigarrenſtänder mit Broncr⸗ 1 ur preuß. 9 
Fouis Neumann Kaufmänniſcher Verein Täglich [512] S und Mechanik, gefüllt mit Han ov. olterje⸗ boſe. 
3 ; 8 war y iehung 1, Klaſſe am 13. d. M. 
Noſalie 3 geb. a) Freitag, den 10, Januar, Abends 8 Uhr. i Gro ßes, Concert it 5 An geha, bre ange 5 el e Viertel Orig. 
a ; ' Ude Sileſte. Mittheil . — Ueber die] der Leipziger Coupletſänger⸗Geſellſſchaft. ee I4Thlr. r. 2 Thlr. 5 Sgr. 1 Thlr. 27 Sgr. 
Breslau u. Trebnitz, den Z. Januat 1868, BE da ne Delterreih, 5 Anfang 7 fr. Ehe 4 Person 2% Sgr. 8 ein l Tiſchaufſaß zu Pfeffer und Salz: offerirt . Julinsbusger, Bean 


Injere am 6. d. M. in Breslau vollzogene] Errichtung einer Waarenbörſe. — Mittheilung e be an benen, Pee be 5 af, 
A 4 g arlsſtraße 30. 


iche Verbindung beehren wir uns ergebenſt eines eigenthümlichen Rechtsfalles über die Winte arten W en Rt > f a 
laben . 5 11821 Giltigkeit des Connoiſſements. [582] e is 0. Re 2 9 An ſalbenen Nepenſch zen: 5 . und Gewinnliſten gratis. [991] 
ukliniz, den 7. Framatiſches 9 zwei geh Porzellan⸗Blumen⸗Vaſen; [Kölner Dombau Lotterie ⸗Looſe 
1 \ 
D 


868, DE 
lreisrichter. 5 Erſtes 0 ö i 
Katie 8 gebe Piaskuda⸗ Realſ ule am Zwinger. Tanz 1 Kr änzchen. 10 A b. Cylinder⸗Taſchenuhr mit Golor.; 


2 5 Um vergeblichen Anfragen in Betreff der amen⸗Neceſſair mit vollſtändiger al Thlr., 
Meine liebe Frau Pauline, geb. Jereslaw, Aufnahme neuer Schüler zu Oſtern d. J. recht⸗ f Gäſte haben Zutritt. [570] Einrichtung; \ Ziehung am 15. d. M., 
purde geſtern Abend von einem munteren zeitig zu begegnen, ſehe ich mich zu der Mit⸗ — —-— — — 111) 2 Mefall⸗Morzelan⸗Vaſen⸗Leuchter; ſind nur noch einige Tage zu haben; nach 
ß. in den Klaſſen! Mein Comptoir befindet sich jetzt: 12) ein Goldſchmuck, beſtehend aus Broche] Auswärts nur gegen Einſendung des Betrages. 


naben leicht und glücklich entbunden. tbeilung veranlaßt, da 
N lau, den 8. Januar 1868, Quinta, Quarta und Untertertia vor⸗ N. W und Ohrgehängen, mit franzöf. Emaille; | _ „Juliusburger in Breslau 
11277 Moritz Hamburger. ausſichtlich kein Platz für neue Schüler vacant Schweidnitzer-Strasse 51, 13) eine Ar Gartonnage), gefüllt mit ver⸗ e 0 Lotterie⸗Geſchäft, 


577 7 werden wird, ich ſomit jede Anmeldung für ſchiedenen Toilette⸗Gegenſtänden; 5 Carlsſtr. N 
dee beate gel) A lüge fiägläc verfolge dee e e ae au in, der Stadt, Berlin, 10 e e A sm Hein Kißkeriger Buchhalter Per; A. Kar- 


Maren: : ; die ſchon erfolgten unberückſichtigt laſſen muß. | erste Rage, Ringang Junkern-Strasse vergoldet, mit Schlagwerk, 14 Tage ge⸗ h . 1 
War ame: n geb. Breslau, den d. Januar 1889. 5 . Gir rie der goldenen Gant). hend unter Glasfturz; } ae 1, d. Mts. nicht Its l 
e benſt unde] 1524] br. Kletke. 15) ein Quart⸗Album, elegant mit Chagrin⸗ e N ; 

„Derwanbten und Freunngg ergebenft an. rr or yA ＋ au Wo N. led bund d Neuſilber⸗Beſchlag zu G. Illner, Mechanikus. 
Ratibor, den 7. Januar 1867. Te eder gebunden und Neuſilber⸗Beſch e e Sig 

ERST Dr. Heinrich. Htädti che eſſonree. In Folge des am I. Januar 1868 in Kraft 10⁰ h A e l ad bon . Julius 5 5 * 

Die heut Früh 740 Uhr erfolgte gläckliche in eb ich ch 11. a \ nt er A ie 1 — u 16) Sn acer ing emai it, m 8 une Aang de Bien 1255 
1 n m Liebich'ſchen Saale: Herrſchaft Dyhernfurth gerichteten Briefe . ; . „Petroleum Kaſt dg } 8 

einer lieben Frau Mathilde, N ö 8 317) eine Stobwaſſer'ſche Metall⸗Pe Kaſt aus dem „Einſiedler“ zu P m, hält 

länder, von — Se Auen, [raniet abaujenben une beg en wa Lampe mit Marmorfuß; ſich beſtens empfohlen. [5991] 


hit ſich ſeinen Freunden und Bekannten 
jeder beſonderen Meldung hiermit a 


N ® derſelben zu tragen obliegt, in Rechnung zu f = ; 
18) ein Dutzend ſilberner Deſſertmeſſex? F e 
nel 1 100 eine when Damenuhr mit if Eu i Agentur⸗Geſuch 
Bilal bel A. Gbelich Nilelaſſtaße 13. in Couranten Ariteln non einen vefp, Rauf- 
Er Nachſte große brillante I 5], [mann in Dresden für en 7 Sachſen. 
Vorſtellung mit Sheafenten-Berthei ung Gef. Offerte k. O. B. poste nest. Dresden. 
8 | Agent Geſuch Dan 


Eröffnung des Locals Abends 7 Uhr, 2 111 
Die Ginteittätarten find" zu haben bei Kulzner, Generalbevollmächtigter. 


ft anzuzeigen 23 ſerem Kaſſtrer, Herrn, Jabriſbeſtger Brot 

Mr G. Knebel, Gutspächter. un ſirer, Herrn Fabrikbeſitzer Broſt, . 
Gräbe errenſtraße 7a, ſowie Sonnabend Abend an 

8 a 75 Kaſſe. Das Entree für einen Herrn be⸗ N Am 13 * Januar 

beginnt die Ziehung der 

4 tgl. preuß. Hannoverſchen Lotterie 


1 Todes⸗Anzeige. trägt 10 Sgr. und kann berjelbe zwei Damen 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe] ohne Entree einführen, ür jede weitere i 
plief heute fanft und unerwartet am Herz. Dame wird ein Entree von 5 Sgr. gent mit Gem, pon Thlr. 26,000, 24,000, 
lage unſere theure, inniggeliebte Gattin, Gälte, von Mitgliedern eingeführt, zahlen 12.000, 6000, 4000 ic. 

m Antheil⸗Looſe in geſezlicher Form und 

zwar: 531] 

pr. Kl. 1 Thlr., f. alle 5 Kl. 5 Thlr., 
4 Sgr. 2% 


Sonntag, den 12. Januar 1 


Originallooſe Ir eine 998 45 9 8 1 
ER ihere 0 um. Car 00 
zur 1. Klaſſe hannoverſcher Lotterie, 10 cen in dresden. 

f i 51, Sar, (Feld auf kurze Zeit wird nachgew. Dinters 
ie Speeder 1 aste 4 Ei Gem, Uferſtraße 20 2, 3. Tr. Thür 18. 
bier Lotterie: Ganze 3 Thlr. 7% Sgr. Ein größerer Poſten de e n 
Halbe 1 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. verſendet au Tannen⸗ oder Fichten⸗Bretter wird zu 
directe baldige Beſtellung die königl. reh e kaufen geſucht und nimmt die Expedition der 
Hauptcollection: E 12 Breslauer⸗Zeitung Franco⸗Offerten sub X. 2 
J. S. Noſenberg in Göttingen. 70 entgegen, 265 


weiter, Schwägerin und Tante, Frau Beate] 15 Sgr. Entree. 
Ener geborene Meiöeht, in ken ziten ee. Der Vorband. 
bensjahre. ine Wohnung und Lotterie-Comtoir if A 


9 R e 
eſe traurige Anzeige widmet den vielen M e 1 5 
und Bekannten der Verewigten um sy e 1 85 W 


De e e dee 95 Jagd Einladungen 
„Artist. Inftitut M. Spiegel, Breslau. 


AM gr., 2 an 


1 ‚ 77 U 70 7 " 
bet ſchleun. Keel. noch zu beziehen aus 
Schleſinger's Haupt⸗Agentur, 
Ring 4, eine Treppe. 


rner 
Namen der trauernden Hinterbliebenen. 
Warmbrunn, den 6. Januar 1868. 


1 7 
PR 25 
Wen 
N e 

* 5 


7 7 A * Ka I en} 


Im Anschluß an die Gebetswoche der 
Ning Fee nden vom 5. bis 12, d. Mts. Abends Uhr Gebetsſtunden ſtatt a 


it 

24. 

TTT 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Der Seite 122 unſexres Localtarifs vom 1. Juli v. J. befind⸗ 
liche, auf der Baſis von 2½ Pf. pro Centner und Meile beruhende 
U Ausnahmetarif für Flachs, Hanf, Heede und Werg im Verkehr ab 
Stargard nach Breslau, bei Sendungen von Stettin wird nunmehr 


S und 
614] 


un Wauch auf Transporte dieſer Artikel ab 
und es werden demnach erhoben pro Centner: 


Stargard nach Role 


1) ab Stargard nach Koſel 12 Sgr. 9 Pf., 
2) ab Stargard nach Oswieneim 15 Sgr. 5 Pf. 
Breslau, den 6. Januar 


1868. 
Königliche Otreetion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


onfignicnele Bürger⸗Reſſource (Liebich'ſche). 


Der nächſte Ball ſindet Sonnabend den 18. Januar ſtatt. Entree für Herren 10 Sgr 
Damen frei; die Logen deen Gbeſonders zu je 1 Thaler ergehen ee bei 
den nächſten beiden Reſſourcen⸗Concerten. 15811 Der Vorſtand. 


Reſſource zur Geſell igkeit! 


Montag, d 3. q. 5 1 I. 
— 4 Biken duc Me im Hotel de Sileſie. Anfang 7 Uhr. [1037 
— un werden. Vile bei Deum Urban, Ring 39. 


l Jeder Inhaber 


eines Gewiun⸗Looſes 


Januar ſtattfindenden großen Geldverlooſung der diesjährigen Kölner 
Dombau⸗Lotterie erhält ſofort nach Entſcheidung 


25,000 Thaler, 


10,000, 5000, 2000, 1000, 500, 200, 100, 50, mindeſtens 20 Thlr. 
ch kein Loos beſitt, wende ſich ſchleunigſt an die in letzter Dombau-Lotterie 
vom Glücke am meiſten begünſtigte 


Schlesinger sche Haupt- Agentur, 
Ein Driginal⸗ obs Ming 4, erſte Etage. 
I en BETEN 


l — — eee — 
Kugel ene A- 1 andbrieſe ‚aut P Au, Hammer 
11145 it zahlen 2 pCt. zu oder kaufen dieſelben 2 pCt. über Tagescours. 


areus Nelken & Sohn 


Man mu 


die 5 ß dem Glücke 


and bieten! 


der am 15. 


Wer no 


——— nn 


e 
— AL Ce APOTHRKER IN E 


Aus den Blä 
und raſches 75 175 tres dagen ene Flein ep dieſe Einſpritzung a 
erner 55 e eimflüfje 
Name ee 85 bon, demfelben Haufe gegen dieſe Krankheit Gallert⸗Kapſeln, unter dem 
ſamen Beſtandtheile d es au Matico bereitet, welche neben dem Copaiva⸗Balſam die wirt: 
erden nicht aller bie Matico⸗Pflanze enthalten. Durch Vereinigung beider Subſtanzen 
ſtoßen und die ll belt ie Heilkräfte des Balſams erhöht, ſondern auch das unangenehme Auf⸗ 
ee eiten, welche der Gebrauch des Copaiva⸗Balſams nach ſich zieht, vermieden. 
Apotheker. ge in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtraße Nr. 3, bei Fr. 25 3 1 z, 


f Das Domi 2 5 2 - 
in 0 nium Reindörfel bei Munſterberg offerirt nachſtehende Sämereien 67er Ernte 
derüglich iner Qualität ene e UOTE reien 674. 


eindörfler gelbe Pohl'ſche Rieſeurunkelrübe, die ertrag⸗ 
reichſte und haltbarſte aller Futterunkeln, pro Etr. ä 8 Thlr. pro 
i : fd. 6 Sgr. 
Weiße grünköpfige Rieſenmöhre, pro Cr. 14 Thlr., pro 
Pfd. 5 Sg 

Bei Beſtellungen unter / Ctr. treten die Pfundpreiſe ein. 

Emballage gratis. 

Zu größerer Bequemlichkeit der Herren Abnehmer werden für die Umgegend von Bres⸗ 
die Herren Simmel u. Wohlauer in Breslau, für die Provinz Poſen Herr T. Cal⸗ 


in Poſen Beſtellungen entgegennehmen und ohne Preiserhöhung effectuiren. Die 
297 


Wgaudung erfolgt unter Chiffre D. R. in verſiegelten Säcken. 5 l 


1 


lau 
v 


Wilhelm Bauer jr. 


empfiehlt sein neu eingerichtetes 


Möpel-Magazin, HF 


Ohlauerstrasse 76 und 77, in den 3 Fechten, 
im Hause der Hoflieferanten Gebr. Knaus, 


[595] 


— — nn nn —ↄ—ͤ—ÿ—H 1. — 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


find zu haben in Bresl Ed. Groß, am Neumarkt 42, Carl Piſternick, Oderſtr. 1, S. G. 
Schwarz, Ohlauerſtraße 21. Dels Fr. Foerſter. Ohlau F. Neutert. Oppeln A. Chrometzka. 
Dfüg C. Müller. Oftrowo M. Pilz. Patſchkau J. Lachmann. Die en G. Fritze. Poſen 
Ratibor Königsberger. — 1 Fr. Frank. Neichenbach i. S. 
i. L. E. W. Scholz. Weit J. Franke (9. Sun 
Linke. Rauert. Schönau A. Weil, Schömberg J. Heinzel. Schön ⸗ 
berg i. L. A. W Schrimm J. Siewert. Schurgaſt C. Scholz. Schweidnitz 
G. Bois. Steinau F. Fiebig, Gr.⸗Streblitz J. Kemsky. Sprottau Th. Rümpler. Stroppen 
Th. Heisler. Striegau C. G. Kamitz. Trebnitz M. Lewy. Triebel A. Böhm, W. Viertel. 
Waldenburg J. Heinhold. Winzig M. Scherbel. Wohlau Ed. Thamm, S. Cohn. Wüſte⸗ 
iersdorf J. G. Gärtner. Zobten Poſe. Jullichau H. Brody. f 589 
Karlsplatz 6. 


Sagan 


J. Oschinsky, Kuuſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, 


Zu Laubſäge⸗ Arbeiten 
fertig bearbeit 


1599 


ae ck okt! Jaschke, 


5 Ning Nr. 17. 
Neue perbeſſerte Patent⸗Schlittſchuhe, 


ſowie alle übrigen Sorten Schlittschuhe 


empfiehlt zu außerſt billigen Prei 1. 


| Joh. Gotti. Jaschke, 
hi | Ei Ring Nr. 17. 


Nr. 476 die Auflöfung der 


empfiehlt: 3 5 
ete Holzplatten in jeder Größe ns) 


3¹ Bekanntmachun 

über den Nachlaß des Brauermeiſters Herr⸗ 

mann Reimann von hier iſt beendet. 
Breslau, den 3. Januar 1848 


Königliches Stadt Gericht. Abtheilung J. 


[32] Bekanntmachung. 

In unſer e e iſt Nr. 411 
Mar Lor ar als Procuriſt des Kaufmanns 
Friedrich Wilhelm Schmidt hier für deſſen 
hier beſtehende, in 00 Firmen⸗Regiſter 


Nr. 2120 eingetragene Firma: 
Friedr. Wil 


Bekanntmachun 


e i 


getragen worden. 

Breslau, den 4. ame 1868, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
[34] Bekanntmachung. 5 
„In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 564 
die von den Kaufleuten Richard Hoche hier 
und Arno Rudolf Hoche zu Wanſen am 
1. November 1867 hier unter der Firma: 


Gebr. Hoche 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 


getragen worden. 
1 1868. 


Breslau, den 4. 
Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung . 


[35] Bekanntmachung. ! 
In unſer Firmen⸗Negiſter iſt Nr. 2182 die 
a iegfried Simmel und als deren 
inhaber der Kaufmann Siegfried Simmel 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 4. Januar 1868. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[36] Bekanntmachung. 3 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift a, bei 
47 hair Handels⸗ 
Geſellſchaft Mae Andrew & Co. b. Nr. 562 
die von dem Kaufmann und Chemiker Charles 
Thomas Shorten und dem Kaufmann und 
Fr enieur John Eaſton, Beide hier, am 
8 Juli 1867 hier unter der Firma: 

Shorten & Eaſton, 5 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein 
getragen worden. 

Breslau, den 2. Januar 


1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [38] 
„ Coneurs⸗ Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung IJ. 
Den 7. Januar 1868, Nachmittags 12% Uhr. 
Ueber das Vermögen des Fleiſchermeiſters 
Wilhelm Kraus, Malerga e Nr. 24 hier, 
iſt der gemeine Concurs eröffnet worden. 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
ft der Juſtizrath Salzmann hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem . 
auf den 15. Januar 1868, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Färſt im Termins⸗Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes 5 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters eder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 


11. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner] 


etwas an Geld, Papieren oder andern 

in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenftände 

bis zum 15. Februar 1868 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
lers haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich weten alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Un; ice als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür berlangten 
Vorrechte, E . — 
bis zum 15. Februar 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der jämmt: 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 1 Ar 
auf den 2. März 1868, Vormittage 

9 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Terminszimmer Nr. 47 

im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 5 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaſten oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bepollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 5 

Denjenigen, welchen es hier an Belanntſchaft 
fehlt, werden der Juſtizrath Weymar und 
und die Rechts⸗Anwälte Brier und Dr, 
Gad zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 

Der Rechtsanwalt Herrmann zu Glaz iſt 
um definitiven Verwalter der Südfrucht⸗ 
Mae Maria Kraker'ſchen Concurs⸗ 

aſſe von Glaz ernannt worden. 

Glaz, den 2. Januar 1868. ; 

Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheil. 


Kassner's Restauration. 


Kupferſchmiedeſtz at. iu Dir auf der Orgel, 


gefüllten u. ungefüllten Hecht, 


Forzuglich zubereitet, wozu ergebe 1 einladet: 
16010 16505 C, Kassner. 


Das erbſchaftliche Aguidaſtons⸗ Verfahren 


* 
n 


TIER N * 7 
l N 7 eee ene 
W 


* 4 
* 


n Bekanntmachung. 
Nachbenannte vera one: 
1) der Oekonom Carl Auguſt Scheder, 
geboren am 6. Juli 1817, Sohn des am 
13. Januar 1866 hier verſtorbenen 
Kaufmanns Johann Gottlieb Scheder, 
welcher ſich 1852 von hier 7 8 und 
nach Newyork begeben haben ſoll, 

der am 19. Mai 1801 Wenz Lohn⸗ 
kutſcher Johann Joſeph Wanke, Sohn 
des Gärtners Franz Wanke in Schwed⸗ 
I 5 ſeit dem Jahre 1848 ver⸗ 

ollen iſt, 

der am 16. September 1818 geborene 
dae ⸗Gehülfe Johann Heinrich Wil: 
helm Brauniſch, Sohn der m 
lichten Johanna Vrauniſch, der 


weiſenden Erben, in deren Ermangelung aber 


wird. N N 
Breslau, den 21. December 187. 
in tant, Athen . 


Steckbrief W 

Der Klemptnermeiſter Wilhelm Vogt aus 
Breslau ſoll wegen Urkundenfälſchung ver⸗ 
haftet werden, er iſt im Betretungsfalle fefte 
845 und ſofort in die hieſige König⸗ 
iche Gefangenen⸗Anſtalt e N 
Alter 28 Jahr, Religion 

katholiſch, Geburtsort Breslau, Sohn des 
verftorbenen Klemptnermeiſters Vogt. Große 
5 Fuß 6 Zoll. Geſtalt unterſetzt. Haare und 
Augenbraunen, ſowie Schnurr⸗ und Backenbart 
ſchwarz, Augen braun, Stirn frei, Naſe u. Mund 


2 


— 


TR 
* 


Signalement: 
3 


— 


im Jahre 1857 in New⸗Orleans aufge“ gewöhnlich, Kinn ausraffiet, Zähne vollitäns 
halten haben ſoll, dig, Geſi tabildung und, G i hts 7 e⸗ 1 
4) die geſchiedene BERNIE Dette, fund, 0 i ad 2 Ri 75 
Anna Rosina, geborene Wieß, außer- trägt deshalb Brille mit goldener Einfaſſung. 
eheliche Tochter der Johanna Wieß, Breslau, den 31. December 1867. Zur 
woech Jahr alt, ſeit dem Jahre 1855 Königliches Stadt⸗ Gericht. 
erſchollen, ˖ R 1 
nebſt ihren etwaigen Erben und Erbnehmern, Abtbenlung für Strafſachen. 8 
werden hierdurch aufgefordert, bei unterzeich⸗ 4 


Nutzholz⸗Auction. 
Freitag den 10. Januar d. * e 
von 9½ Uhr ab werde ich urzegaſſe 
der Oſtiſchen Eifengieferei im Schuppen 
3 


netem Gerichte jofort, ſpäteſtens aber in dem 
auf den 22. October 1868, 
Vormittags 11 Uhr 3 
vor dem Aſſeſſor Sommer im Terminszim⸗ 


ei 


. 


mer Nr. 47 im II. Stock des Stadtgerichts] eine bedeutende Partie Schirrhe 8. 
angeſetzten Termine ſich ſchriftlich oder per-] ſtehend in krockenen Felgen, Speichen, 
ſönlich zu melden, widrigenfalls die genann⸗] Bohlen u. dgl. l va 
ten Perſonen werden für todt erklärt werden | meiftbietend gegen Baarzahlung verſteigern. Ei 
und ihr Nachlaß den ſich meldenden und aus⸗ Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
— eg 


Oeffentliche Anerkennung. 


ch halte mich verpflichtet, die äußerſt . Wirkungen, welche die Bruſt⸗Bonbons 
des Hoflieferanten Franz Stollwerck in Köln auf mich ausgeübt haben, öffentlich anzuer⸗ 
kennen. Ein langwieriger Huſten mit ſchmerzhaftem Auswurf; welcher mir faſt alle Nacht⸗ 
ruhe raubte undukeinem der angewandten Mittel weichen wollte, verließ mich, nachdem ich 
einige Tage die Stollwerck ſchen Bruſt⸗Bonbons 
die Schmerzen des Auswurfs verſchwunden. 


— 


a 
gebraucht; ſchon in zwei Tagen waren 


Dies zur Ehre der Wahrheit im Intereſſe meiner Mitbürger. — 

Hamburg. ö f re Foren... 

Nm findet die Stollwerck ſchen Bruſt⸗Bonbons, das Paket mit Gebrauchsanwei uns 
zu gr., in : . * 

Breslau bei C. L. Reichel, Nikolalſtraße Nr. 73, Baupt-Denot für Schleſten. J 

7 „ Gebrüder Knaus, Oblauerſtraße Nr. 76/77. 4 1 

75 „ A. Plötzke, Gräbſchnerſtraße Nr. 11. 1 

17 „ Theodor Nudolpb, Lehmdamm Nr. 11d. 425 

1 „ Suſtav Scholtz, Schweidnitzt ſtiaße Nr. 50, Sr 

" „ @uftav Stengel, Tausniienftrabe Nr. 18. a 

17 5 F. Lorcke, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 2. 8 


C. 
N. Hiller ef Nr. If, b 
Ed. Schadeck, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 76. . 2 
W. Zenker, Albrechtsſtraße r. 40. Be 
f „ Ed. Biebolz, Siebenhufenerſtraße Nr. 21. 
Bauerwitz bei 5 Zimmermann. Löwen bei J. A. Sowade. Rs 
Beneschau bei D. ®rünbaum. Lublinitz be: Th. Kowal. Er 
Bernstadt bei P. W. Caſtner. Lüben bei Emil Bauer. 3 
Beuthen 08. bei M. Heilmann. Maltsch a. 0. bei J. G. Mohr's Nachfolger 
Beuthen 08. bei Moritz Schafer. Marklissa bei R Leupold, he 
Beuthen a. 0, bei H. B. Seybold. Medzibor bei F A. Dittrich. 
Bogutsehütz bei B. Parczyk. Militsch bei F. W. Lachmann's 
Bofkenhain in der Apotheke. Münsterberg bei Joſ. Genendig. 
Borek bei F. Kaetzler. Muskau bei W. Schmidt. 
Brieg bei Rud. Scholz und Namslau bei Carl Käding. 
bei Guſtav Koppe. Neisse bei Jul. Bayer. 15 
Budkowitz bei J. Guraſſa. Neukirch bei Alb. Leupold. Baur: 
Bunzlan bei J. G. Roft. Deutsch-Neukirch bi 8. J. Schneider 
Eanth bei G. Prietzel. Poln.-Neukirch bei Sof. Boſewitz. 
Charloftendrunn bei W. Kahle. Neumarkt bei N. Hildebrandt. 
Neurode bei F. Bernatzky's Wwe. 
Neusalz bei F. A. Semtner. 
Neustadt ©, S. bei Joſ. Rother. 
Niesky bei Apotheker G Faſold. 
Nimpisch bei A. Berning. 
Ober-Langenbielau bei 0 Pätzold. 
| Ober-Peilau bei Joh. Körner. 
Pr -Oderberg be M. Ziegler. 
Oels bei P. N. Lück. 
Ohlau bei W. Schönfeld. 
Oppeln bei Rob. Krauſe. 
Parchwitz be. C. H. Will. 
Patschkau bei Ed. Wentzel. 
Pilehowitz bei L. Wahlſtab. 
Pless bei J. Gottſchalk. | 
Polkwitz bei Aug. Leidgeb. 
Priebus bei Paul Menzel. 
Primkenau mi Gd. Dietmann. i 
Quaritz bei J. G. Schorſch. si 
Ratibor bei E. W. Vordello u. Speil. 
Raudten bei Bruno Nentwig. 
Reichenbach bei H. Pauliſch. 
Reichenbach OL. bei A. Halle. 
keichenstein bei Carl Steiner. 
Reichthal bei Kau mann Mar 
Rosenberg bei C. 3. Weigert! 
Rybnik bei J Jeckiſch. 
Saabor bei Jul Placzek. 
45 Sagan bei Ad. Feller. 
Hermsdorf u. K. bei Paul Salzbrunn bei Herm. Müller. 
reed 1 * Se Ban er 
rsehber: ei J. ehömber ei J. Heinzel. 

5 bei For 8 Schönau b E. Rü ke und bei 
Hoyerswerda bei C. F. Schimann. Schönberg bei A. Wallroth. 
Hultschin bei L. Lewin. Sehreckendorf bei J Ludwig. 
Jauer bei Apotheter Störmer. Schurgast bei A. Grazza. 
Katscher bei A. Pleßner. Schweidnitz bei E. Birke und 
Kattowitz 08. bei A. Böhmel. „bei Ad. Greiffenberg. 
Kauſſung bei A. Beer. Slawentzitz bei J. Kowalski und 

bei W. Schmidt. 


* 
Ka 


1 


Wwe. 


mr 
8 


Constadt bei Ed. Bergmann. 
. G. Worbs urd 


Frankenstein bei A. Neſchel. 
Freiburg bei Apotheker Störmer. 
Freistadt bei G. Ismer. 
Friedland bei E. Kollibius. 
Glatz bei G. P. Römpler. 
Gleiwitz bei A. Halbig. 
Anadenfeld bet K. T. Konopack & Comp. 
Gr.-Glogau bei C. A. Gerboth u. Comp. 
Görlitz bei Louis Funkert. 
Goldberg bei H. Groſchner. 
Gottesberg bei Andr. Turbez. 
Grabow bei M. Friedewald. 
Greiffenberg a. C bei Ed. Neumann. 
är.-Strehlitz bei O. A. J. Kaller und 
bei Nud. 
Grottkau bei Aug, Scholz. 
Grünberg bei Jul. Rothe. 
Quttentag bei L. Noth. 
Habelschwerdt bei J. A. Mader. 
Hammer bei Math. Chrobog. 
Haynau bei J. B. Müller. 
Heinrichau bei A. Oeffner. 
N,-Hermsdorf bei G. Sch 


1 
* 


ck. 2 2 
Nachfolger i 


imbach. 


J. 80 RS 


Mittel-Kauffun bei J. Wichnick. 
Selig. Sprottau bei Guftav Maſokowsky. 
& Steinau OL. bei Herm. Eng N 


bei > 
Tarnowitz bei Carl Böhme. 
Tost bei A. Senfe 


\ . 
Kostenthal bei Aug. 
Kotzenau bei J. Kine 
Krappitz bei Fr. Notber. 


Kupp bei H. Dallmann. 
Lä = bei old r H. Krauß und 
b G. Nücker. 


€ 
Landeck bei Fr. Demuth jr, 
Landsberg 5 E. Czapka. 
Landeshuf bei Aug. Werner. 
be bei Jonas Cohn. 


Lauban bei J. G. Hiller. 
a und 
e 


elmann, 
el und 


bei C. rchner. 
bei A 


P.-Wartenberg 

Wilhelmsthal bei T. 

D * Friedl 
inzi . . 

Wohlau bei R. Jinſch. | 

Woischnik bei Apotb. Hern Sauer. 


Leobsehütz bei Ca 
bei A. Ha 
Leubus bei J. A. Prager. 
Liebau bei Joſ. Kubn und 
bei * Kloſe. 
Liegnitz bei E. Adolph. 
Liegnitz bei F. 1 0 e 
Löwenberg bei 1 Roſt und 
bei Rudolph Strempel. 


mr Oberhemden 


W. el b 5 
ziegenhals bi A. Hier 
Zobten a, B. bei E. Poͤſe. 


von Leinen und Shirting in den neueſten | 
empfiehlt unter Garantie des Gutſitzen 
8. Graelzer, Ring Nr. 4. 


IR 


f 
Preiſen gekau 
Bereich des Ei E 
7 Breslau, Urſulinerſtr. 2 und 3, 


* 


halts werden von der unterzeichneten Buch⸗ 


N 


Größere und lleinere Bücher ⸗Sammlungen, 


— Zugleich empfiehlt ſich dieſelbe zur pünktli 
ch⸗ 1d Bat A Kirk Auftr 


* 


e . un — 
U ” Wu = 


owie einzelne Werke wiſſenſchaftlichen 

Pn zu angemeſſenen 

chen Beſorgung aller — das 
e. 


und 


Georg Friedrich, 


Co 


80 
Von unserem reichhaltigen Lager em- 
pfehlen wir: [590] 


ots 


2 


9 * 


N 


. GE 


xp 


war: 
rt ö 
* 


Die Gaſtwirthſchaft in der Fechtſchule 
iſt vom 15 3 a 


weitig zu verpachten. Näheres darüber beim 
Wirth, Carlsſtr. 17, 3 Tr. 1150] 


gegenüber dem königl. Polizei⸗Präſidium. - Li Einziger ſeit 9 
Rn Buchhandlung und Antiquariat. Kalser Pflaumen, Vacancen-Lifte, Jahren bewähr⸗ 
* vr b S = ei Sultan-Plaumen, 8 den 1 1 ür 
7 Stellenſuchende aller Branchen u argen, 
* 1 Früh eet Samereien. hi Türkische Pflaumen, insbeſondere für Kaufleute, Landwirthe, Forſt⸗ 
Wiener Glaskohlrabi, ſehr zart und wohlſchmeckend, a Loth 2 Sgr.; großer aſiatiſcher Italienische Prünell beamte, Lehrer, Gouvernanten, Techniker, 
Carviol, à Loth 6 Sgr., a Pfd. 5 Sgr.; Zwerg⸗, auch Algier⸗Carviol genannt, bringt bis a runellen Werkführer u. ſ. w. — Jeder Abonnent er: 
9145 8 1 5 5 0 und ee d i a Sr S 1 5 155 in Kisten, Schachteln und ausgeeinzelt, 825 5005 1 Thlr. vier Wochen, gegen 
85 155 alat, à Lo r.; kurze rothe Carotte (Möhre, ſehr ſuß 2 Thlr. aber drei Monate lang Hunderte von 
N 1 aftig, 1 1055 1 Sgr.; Glasradies, a oth Sgr. u. ſ. w. Die Güte der Sämereien geschälte amer. Apfelspalten, 2 An Stellen 9 wiese a 
wird garantirt. ortofrei nachgewieſen, um welche man ſi 
Siamenhandlung: Marſtallgaſſe Nr. 1, eine Treppe, an der Korn ſchen Buchhandlung. geschälte französ. Aepfel, bireet bei den ana 22700 Paine 
* Ale ander Monhau t d 7 ere geschälte itallen., französ. palen 0, alſo ohne Commijitonäre und Um⸗ 
u & - - v ung * 1 wege, bewerben kann und bei Placirung kei⸗ 
2 563] (Ich bitte auf meinen Vornamen zu achten.) und Oporto-Birnen, nerlei Koſten hat. — Gef. zu beachten, daß 


5 Das Kaiserl. Königl. Depöt 


* 

8 empiiehlt, 
2 5 Londres fine „ 
Media Begalia 7 7 


und diverse Sorten,, 55 
Feine Baffra, Samsoun und 


feinſte Stambul 


. 


* 
ff 
al, 
8 


Juli 


„ 1675 T 


7 


„ 27 T 
feinfte Dam 
pr, 100 Stck. 1 Thlr. 10 Sgr. 


We 


1 


Melnieker incl. Flaſche 10 Sgr., 
Ruster Ausbruch incl. Fl. 13 Sgr., 
Samaradni incl. Flaſche 14 Sgr., 
ENG Maslasz incl. Flaſche 1714 Sgr., 
und echt Wiener Appollo-Kerzen, das 


Euphrat wird aufgefordert, 
mir bis zum 11. Januar feinen 
Aufenthalt reſp. Domicil an⸗ 
zueigen. 

Schweidnitz, den 8. Januar. 


bein S. Birnhaum. 
5 Capitalien 


in Beträgen jeder Höhe find auf ſichere Hy⸗ 
potheken auszuleihen und nimmt Anträge 
entgegen 298 

N A. Chrieſt, Görlitz. 


300 Thaler 


werden von einem ſicheren Geſchaftsmann 
gegen genügende Sicherheit und gute Zinſen 
Geht: auch wird die Hälfte oder % ange: 
nommen. Offerten nimmt entgegen das Stan; 
gen ſche Annoncen⸗Bureau, Breslau. - [605] 


Für große Mühlen. 


* 
DR 
Ein Kaufmann in Görlitz will eine leiſtungs⸗ 
cih Mühle vertreten. Offerten unter 
„Mühle“ Nr. 79 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung erbeten. 299] 


— 


Ainſere in Löwen gut gelegene Ziegelei nebſt 
u a ſowie 10,000 gut gebranntes 
lachwerk und 60,000 gut gebrannte Klinker 
ſind zu verkaufen. 609 
Be, Erneſtine und Herrmann Standfuß. 


; Et leiſtungsfähige Wein⸗Großhandlung in 
Stettin wünſcht einen thätigen 11 ee 
für Breslau und erbittet gefällige Offerten 
unter Angabe der bisherigen Wirkſamkeit sub 
0. 82. durch die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein Gasthaus in Ratibor, 


N > el 
neu gebaut, nahe am großen Ringe, iſt bei 

eringer Einzahlung durch den Concipienten 
10 Lehmann zu verkaufen. 1136] 


— 
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NR 
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e 


EEE, 
en 


22 


Ta 


mit 


va 


3 


2 58 igſt unter ſehr vortheilhaften Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Reflectan⸗ 
ten belieben ihre Franco-Meldungen 


in der Expedition der Breslauer 
Zeitung unter Chiffre K. K. 83 
niederzulegen. 808 


Beſten Littauiſchen Flachs 
u (Kernwaare) empfiehlt beſonders Wiederver⸗ 
DS böchft joliden Preiſen das Flachs⸗ 
8 eſchäft von 


N 


* 


Bey. 
Auswa 
effectuirt. 


r 


N 
7 * 1 


Be „Sa | 
in Wagenladungen offerirt billigſt: 
Jacob Kuznitzky, 
om Mislowik. 


A poste — Breslau . 
206, Herrenſtraße 26, 
x 8 8 * A erte schen Hen, 1 

iſt die Petroleum⸗Handlun 


von [1 


D. Wurm. 


20% Thlr., 


en-Cigarretten pr. 100 Stück 22 S 
feine Gemischte und Salon-Cigarretfen à 100 Stück 29 Sgr. 


als beſonders vorzüglich und preiswerth: 


österr. Cigarren und Tabake, 
72 Dhlauerftraffe neben der Wache, 
us von Brase, 


die ſo beliebt gewordene preiswerthe 
emisehte Cigarre pr. Mille 11 Thlr., pr. 100 Stück 1 Thlr. 


x [597] 
3 Sgr. 
pr. 100 Stück 1 Thlr. 20 Sgr. 
r. 100 Stück 2 Thlr. 2 Sgr. 
2 Thlr. 23 Sgr. 
gr. 
feinfte Sultan pr. 100 St. 1 Thlr. 19 Sgr. 


Ne: 


U 


lr., 


p 
r., pr. 100 Stück 


[597] 
Szekszardar incl. Flaſche 10 Sgr. 
Vösslauer incl. Flaſche 12½¼ Sgr. 
Erlauer incl. Flaſche 15 Sgr. 
Tokayer 4 Puttig incl. Fl. 22% Sgr. 


* iener Pfund oder 33 Loth preuß. 11 Sgr. 
Der Handlungs⸗Neiſende Herr 


Frische Hummer, 
Hamb. junge Hühner, 
seräuch. Marenen, 
Hamburger 
Speckbücklinge, 
eräuch. Spickaale, 
ische Perigord- und 
Hannov. Trüffeln, 
Gothaer Trüffel 
Leber-Wurst, 
Algier. Blumenkohl, 
Westf. Pumpernickel, 
frische Almeria- 
Weintrauben, 
Tyroler °° 
Rosmarin - Aepfel 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauer-Sirasse Nr. 76 und 77, 
‘ zu den 3 Hechten. 


Junge Hühner, 
Algier. Biuwenkohl, 
rische Trüffeln, 
Austern, Pasteten 


empehlt: [602] 
Eduard Schoi 


Ohlauerstrasse 7 


9 
vis-A-vis dem weissen Ädler. 


utz⸗Waſſer, die Jace 2 Sgr. 


hut 


utz⸗Oel, die Faſche 2 Sar. 


G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


S 
Große ſüße türk. Pflaumen, 
das bd. 0 fr. fle 20 Ger: 4 
Große Livorneſer Kirſchen, 


das Pfd. 7 Sgr., ſowie geſchälte 
Aepfel und Birnen BR 


empfiehlt: Ei [600] 
Paul Neugebauer, Ma“ 


ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 


Feines weißes Schweinefett 


in Fäſſern von ca. 3 Ctnr. und a 


empfiehlt billig 
W. Kir ner, 


Hintermarkt Nr. 7. 


Gallen Seife 


gr kalten Wäſche für Seidenzeug und andere 
n den Farben nicht 1 heitih, ſowie 

zur Entfernung der Flecken, das St. 2½ Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ji di Befelingafelle feen . eee. 
iſt die Lehrlingsſtelle ſofort zu beſetzen. 
Jacob Landsberg. 


Aprikosen-Marmelade, 
Himbeer-Marmelade, 


Kirschmus, Pflaumenmus, 


gegossene Pflaumen, 
Morcheln, Steinpilze, 
Hagebutten, 


Salz- und Pfefergurken, 


Magdeburger Sauerkohl, 
conservirte frauzös. Früchte 


Senfgurken, 


in Flaschen, à 10 Sgr. und 20 Sgr, 


Zucker-Melonen in Flaschen, 

Zucker-Gurken 
Ouitten-, Johannisbeer- und 
Himbeer-Gelee in Gläsern, 


dito 


Truffles du Perigord, 
Champignons in Dosen, 
Mixed Picles, 
Krebsschwänze, 


unsere Dampf- Kaffees in Java, 


Menado und Domingo 


können wir ebenfalls als besonders kräftig 


und reinschmeckend empfehlen. 


Gebrüder Heck, 


Südfrucht , Delieatess- und Wiener Vor- 
kost-Handlung, Oblauerstrasse Nr. 34. 


dies eine Zeitungs⸗Expedition, aber kein 

ſog. Verſorgungs⸗Bureau iſt! Vielfacher ganz 

unbrauchbarer Nachahmungen und Nachdrucke 

wegen ſind Beſtellungen genau an: A. Nete- 

mever's Zeitungs⸗Bureau in W 
18 


adreſſiren. 


in jüdiſcher Hauslehrer wird zum ſofor⸗ 
E tigen Antritke unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen gewünſcht. Zu erfragen bei Herrn 
Inſpector Fränkel in Langendorf. 303] 


Eine erquiſite Kochköchin, 


aber nur eine ſolche, die außerdem ſehr gut 
empfohlen ſein muß, wird unter günſtigen 
Bedingungen für 
. ittig's Weinhandlung, N 
Ring Nr. 12 hierſelbſt, zum baldigen Antritt 
geſucht. [1142] 
in junger Mann, noch activ und beſtens 
empfohlen, mit Buchführung und Corre⸗ 
ſpondenz vollſtändig vertraut, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung. sub Chiffre 
M. R. 9 poste restante Breslau. [1102] 


Ein, gewandter Buchhalter wird zum ſofor⸗ 
I tigen Antritt für ein bedeutendes Fabrik⸗ 
Fier in der Provinz geſucht. Frankirte 

fferten unter Chiffre F. J. 69 übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [261] 


Ein Kaufmann 


in geſetzten Jahren, der ſeit mehreren Jahren 
in renommirten Dampfmühlen thätig, mit 
dem Mühlenbetrieb vollſtändig vertraut und 
im Stande iſt, eine Caution zu ſtellen, 17 0 
ein . als Geſchäftsführer, Buch⸗ 
halter, Verwalter ꝛc. Gefällige frankirte Of⸗ 
ferten unter R. M. 78 werden in der Exped. 
der Breslauer Zeitung erbeten. 291] 


Ein Commis, 


Gerdjtete u. marin. Weichſel⸗Neunaugen in 
Y:Schodfäfiern, marin. Lachs in kl. 
Thlr. incl., ruſſ. Sardinen, Kräuter⸗ 
Anchovis, mar. Voll⸗, Brat⸗ u. Stücken⸗Aal, 


I 
1 27 


Räucherlachs, Spidaale, 


täglich friſch geräuch. Maränen, 
bee 


arſe zc. verſende 
305 


als: 
Hech 


unter Nachnahme 


Brunzen's Seefiſch⸗Handlung in Danzig. 
olf 
ehm⸗ 

133 


Trockenes Pappelh 


wird zu kaufen geſucht in der Fabrik 


Stiefelwichſe in Stü 


aus Talg fabrieirt, welche das Leder 
12110 und dect das 12 und einen Spie⸗ 

A „ Igelglanz giebt, das Paket 1% Sgr. 
empfehlen von neuen Sendungen: L. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


ſowie: 
bet, Lachse Nader 


te, Dorſche, Schleie, 


5 


Ton 


e 


[1 


Speceriſt und Deſtillateur, tüchtiger Expedient, 
der d utſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht baldiges Engagement. Offerten beliebe 
man unter poste restants O. R. Gleiwitz 
niederzulegen. [296] 


Für eine große Verwaltung in Schlefien 
wird ein Beamter geuct, der in der ein⸗ 
aachen und doppelten Juchfu rung und über⸗ 
aupt in dem complicirten Rechnungsweſen 
einer umfangreichen Adminiſtration theoretiſch 
und praktiſch volllommen bewandert iſt. — 
Einem zugleich in der Landwirthſchaft 9 775 
renen Beamten würde der Vorzug gegeben. 
— Das mit der Stelle verbundene Einkom⸗ 
men, excluſive Wohnung und Brennholz, be⸗ 
ſteht vorläufig in jährlichen 750 Thalern, wel⸗ 


nen. 


de 


[5 


Nr. 


ches — wenn der Beamte allen Anforderun⸗ 
gen entſpricht — mit der Zeit nicht unbedeu⸗ 
tend erhöht würde. Meldungen wollen unter 
der Chiffre A. B 


92] gegeben werden. 


25 
ür ein ſeit 20 Jahren mit dem beſten Er⸗ 


groß, 5 


Z. A. poste restante Schweidnitz. 


Sofort zu verkaufen ſtehen 
zwei braune Wallache, 6 Zoll 
ahr alt, und 3 Zoll 
groß, 8 Jahr kalt. Beide mili⸗ 
tärfromm; auch gut In 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt 
zu haben bei 


e oilippätbat, Büttneritrape 


r mein Leinen und Wäfche 
N t ſuche ich zum Antritt per 1. März 
einen mit der Branche, Buchführung und 


8 
Geſchäf 


15 


I 7 

5 folge betriebenes Deſtillations⸗Geſchäft wird 
wegen anderweitiger Beſchäftigung des Eigen⸗ 
thümers, ein tüchtiger Vertreter gegen ſeſten 
Gehalt und Tantieme, oder auch ein Socins 
mit einem Einlage⸗Capital von 34000 Thlr. 
geſucht. Frankirte Anmeldungen werden un⸗ 
ter A. Nr. 84 von der Expedition dieſer Ztg. 
angenommen. [610] 


Ein Sompteitit, mit, ſchöner Handſchrift 
zum baldigen Antritt wird arch Adr. 
sub L. O 80 in der Exped. der Bresl. Ztg. 


2 


nur 
89 


31. 


Correſpondenz vertrauten jungen Mann. 


Z. [1140 
Breslauer Börse vom 8, Januar 1868. Amtliche Notirungen. 


Inländisohe Fonds 


un 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold 
und Papiergeld. 
Preuss. Anl. 595 1033 B. 
do. Staatsanl.|44| 964 B. 
Ei Anleihe .[44| 961 B. 


0. 
St.-Schul 
Präm.-A. v. 5503 
Bresl.St.-Obl. 4 


do. 


4 | 904 B. 
dsch. 33 844 B. 
41153 B. 


do. do. (4; 953 B. 
Pos. Pf. (alte) 4 — 

do. do, 31 — 

do. (neue)ſ4 851 B. 844 G. 


Schles. Pfdbr. 3 84 B. 
do. Lit. A. . 4 92 B. 914 G. 
do. Rustical (4 924 B. 


do. Pfb. Lit. B. 


do. 
do. 


4 
do. 33 
Lit. C. 4 


do. Rentenb. 4 


Posen 
8. Pro 


er do-. 
v.-Hilfsk. 4 


Freibrg. Prior. 4 


do. 0. 
Obrschl. Prior. 33 


do. do. 4 
do. do. 43 
do. do. 41 


Die Börse eröffnete in matter Haltung, schliesst aber fester, 
Effecten und Amerikaner, letzteres auf höheres Goldagio von New-York. Fonds unverändert. 
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Jacob Peiſer, Groß⸗Glogau. 


ER Feldgaſſe 11 iſt in der 1. Etage eine 
Wohnung von 3 Zimmern und in der 
2. Etage eine von 7 Zimmern mit Gartenbe⸗ 
nutzung ſowie ein Pferdeſtall mit Wagenremiſe 
zu Oſtern zu beziehen. Näheres part. links. 


A r 


poste restante Breslau ab=| 


Für ein bedeutendes indu⸗ I 
ſtrielles Etabliſſement 

n der Provinz wird für das Magazin und 

die Waaren⸗Verſendungen ein gewandter Er: 

pedient geſucht, welcher im Rechnungsfach be⸗ 

wandert it. Jährlicher Gehalt 500 Thlr. 

freie Wohnung und Heizung. 606 


Franco⸗Offerten mit eurricalum vitae nimmt 
das Stangen 'ſche Annoncen⸗Bureau entgegen. 


Ein brauchbarer Uhrmachergehilfe findet 
> dauernde Bech tegen bei 
[301] H. Pliſchke in Nybnik. 
Die erſte Etage Graupenſtraße Nr. 9, 
neben der neuen Börfe, iſt Johanni zu 
vermiethen. Näheres 
Ohlauerſtraße 73 IL 


Kblaueritr. 51 „1. Stock, Ostern zu bez. 
beit. 2fenſt., Ifenſt. Zimmer, Mittel⸗Cabi⸗ 
net, Hinterz., Küche u. Zubehör. [1140] 


Einige große übereinander 
gelegene helle und trockene Arbeitsſäle für 
5 Geſchaftsbetrieb durchaus geeignet (bes 
ſonders für größere Tiſchler) ſind ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. Näheres im Stangen⸗ 
ſchen Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. 1603 


Eine helle Werkſtelle, 


im Souterrain, für Schloſſer, Drechsler, 
Böttcher ꝛc. ganz geeignet, iſt auf der Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße ſofort zu vermiethen. Näheres 
im Stangen ſchen Annoneen⸗Bureau, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 28 1604 


Sogleich zu beziehen 

iſt Grünſtraße Nr. 12, 3 Treppen, eine 
Wohnung, beſtehend aus einer 2⸗ und einer 
Ifenſtrigen Vorderſtube, Entree mit Kochge⸗ 
legenheit, alles ernovirt, nebſt e 


und Kellerraum 
Kleine Feldgaſſe Nr. 1 
ohnung 11125 ten 


CE me g 


iſt zu Termin Oſtern eine 
Stock zu vermiethen. 


Vor dem Nikolaithor 
find ſehr elegante Wohnungen par terre, 
2., 3. Stock, von 120—16 hr, ſofort 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Nä⸗ 
here Auskunft im Stangen ſchen Annoncen ⸗ 
Büreau, Carlsſtr. 28 und Herrenſtr. 7a, 
1. Stock im Comtoir. 449 


Ohlauerſtraße 63 


iſt der erſte Stock zu vermiethen bei L. Pracht. 


Breitestrasse Nr. 40 


ist die 1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Salon, nebst Zubehör, zu vermiethen und 
Ostern zu beziehen. Näheres bei gehröder, 
Albrechtsstrasse Nr. 41. [591] 
reufüettrage Nr. 67, nahe am Blücher⸗ 
platz, iſt der 2. Stock zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. 111071 


nd 
Neumarkt⸗ w Weft gaſen 
5 (in den 2 Tauben) 
iſt der 2. Stock, beſtehend aus 8 Zimmern 
nebſt Zubehör, 16 Fenſter Front, ganz oder 
getheilt, zu Johanni zu vermiethen. [1108] 


Ring Nr. 36 (Eing. 37) 
iſt der 1. Stock, 2 Stuben, Küche ze. Term, 
Am Central Bahnhofs⸗Platz 


Nr. S iſt zu Oſtern das Hochpart 1 
zu vermiethen. Näheres im 2. Stock 5191 


Tauenzienplatz 14 


iſt zu Oſtern die Hälfte der dritten Etage zu 
vermiethen. [1014] 


Albrechtsſtraße 46 


iſt die 1. Etage zu vermlethen und von Oſtern 
[541] 


— 


ab zu beziehen. 
7. und 8. Januar. Ab,IOU. Mig. 5 U. Nehm. Z ll. 


Luftdruck bei 0 333779 332974 333,701 
Luftwärme — 4,2 — 48 — 29 
Thaupunkt 55, 899 
Dunftjättigung 88pCt. 90pCt. olpét. 
Wind SO 1 N80 2 O 1 

Wetter trübe trübe bedeckt 


Preise der Cerealien. 


A aderater . 5 1855 B. 844 G. Krakau 08. O.|4 | — 

* alm. J wi ee 551 bz. Feststellungen der poliz. Commission. 

do. Stamm,|5 | — do, 60erLoose)d 2 15 (Pro Scheffel in Silbergr.) 

do. do. 43 — do. G4er do. |- — ? Waare feine mittle ord. 
Ducaten ..... 98} B. do. tn . Weizen weiss 116-120 114 108-112 
Lonisd’or . 1114. G Baier. Anlei a do. gelber 116-118 114 108-110 
Russ. Bank-Bil 844 G. * Roggen 90 80 88 
Oest. Währung! 844 B. 833 G. Diverse Aotien. Gerste...... 6366 58 53-55 
—- 2 — Br Ze Hafer... 39—40 38 37 

Eisenbahn- Sstamm-Aotlen. Bresl. Gas-Act. 9 Erbsen 75—78 73 69—71 


Freiburger ...|4 118 B. 
Fr.-W.-Nordb. 4 
Neisse-Briegerl4 
Ndrschl.-Mürk. 4 
Obrschl. A. u. C. 330187 B. 


...... 


344 G, 


Schles. Bank .|4 |111 G. 


Notirungen der von der Handels- 
kammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise 


do. Lit. B. 330 — - von 
Oppeln-Tarn. . 5 73 B. Oest, Credit. 5 1774 G. Raps und Rübsen. 
. 73 B. Woohsel-Oourse, Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
Ben: >18] W0/B: Amstord.250f.ık$| 1433 B Rape, iur}. 192 182 188 
Galiz. Ludwb. 5 — o. 250 fl. 2u 1427 G Winter-Rübsen . 178 168 156 
Warsch.-Wien Hambrg. 300 M. As 1514 bz Sommer-Rübsen 164 154 144 
pr. St. 60 RS. 5 1.59% bz. 25 pre * 151 bz. G. Dotter 162 152 142 
Lond. 1 L. Strl. sI — . 
Ausländische Fonds. 0. 1 L. Strl. Bf 6, 248 ba nändigungspreise 
Amerikaner ..|6 | 765-3 bz. | Paris 300 Fres./2W| 814 bz den 9. Januar. 
Ital. Anleihe. .|5 | 423 G. Wien 150 fl.. KS 84 B. Roggen 72 Thlr., Hafer 543, 
Galiz. Ludwb. do. do. ml 83 6. Weizen 953, Gerste 55}, Raps 
£ e — Frankf. 100 fl. u — 89, Rüböl 93, Spiritus 19. j 
oln,-Pfandbr. |4 | 58 B. i 2 
iqu- e Börsen- On. — 
Poln.Ligu-Sch./4 | 48} bz, B. Die Börsen-Commission.] 36g km Sag 


Niedriger waren österr. 


pro 100 Qrt.bei80 pCt. Tralles loco 
184 bz. B. 183 G. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


